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Verliner Volksklall .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .
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Abonliements - Eliiladmg .
Zu Beginn eines neuen Quartals richten wir an alle

reit » de und Parteigenossen die dringliche Bitte , für die

r Weiterung unseres Abonnentenkreises
mit aller Energie thätig zu sein . Gegen die Partei ,
deren Zentralorgan der „ Vorwärts " ist , haben die v e r -

einigten Parteien der Reaktion , denen der

Boden unter den Füßen wankt , jetzt alle ihre Kräfte auf -
geboten ; durch ein neues K n e b e l g e s e tz soll die zahl -
reichste Partei in Deutschland , niundtodt gemacht , und für
unsere Feinde und des Volkes Feinde die Ruhe des

Kirchhofes hergestellt werden , damit sie ungestört
ihre gcmeinschädliche und gemeingefährliche Arbeit

verrichten können . Die Kämpfe , in denen wir stehen ,
sind von entscheidender Bedeutung ; und die V e r h a n d -

lungen des Reichstages über die sogenannte U m -

st n r z v o r l a g e , die jetzt in der Konimission sich ab -

spielen , bald aber im Plenum stattfinden werden ,

sind von ganz besonderer Wichtigkeit . Unter diesen

Uniständen ist es doppelt nothwendig , daß die Partei -
genossen sich in dem Zentralorgan der Partei über alle Vor -

kommnisse aufs genaneste unterrichten , und daß sie dafür
sorgen , daß der „ Vorwärts " i ni m e r weiter v e r -

breitet wird . Je größer die Verbreitung des Zentral -
orgalls , desto größer sein Einfluß und seine Wirksamkeit ,
und desto größer die Macht der Partei .

Die Redaktion des „ Vorwärts " wird bemüht sein , ihre
Pflicht zu thun , und daS Zentralorgan der Partei würdig
zu machen !

Mit dem 1. April eröffnen wir ein neues Abonnc -

ment auf den „ Vorwärts "
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspeditenre , so-

wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen cnt -

gegen znm monatlichen Preise von

I Mark IO Pfennige frei ins Hans .

Für außerhalb nehmen sämnitliche Postanstälten Abonne -

ments zum Preise von
M . für das Quartal

entgegen . ( Eingetragen in die Post - Zeitungsliste für 1395

unter Nummer 7128 . )
In unserem Feuilleton beginnen wir in der heutigen

Nummer mit Veröffentlichung der Novelle : Zu Tode ac -

hetzt , eine Erzählung aus dem Leben , von Franz Held .
Diese Erzählung beruht durchweg ans gerichtlichen
Akten , die von uns dem Verfasser zur Verfügung gestellt
worden sind , und sie zeigt , wie heute der , welcher von seinem

Rechte nicht weicht , „ in Form Rechtens " zu Grunde

gerichtet werden kann .

Nach Schluß dieser kurzen Novelle beginnt der Abdruck

der geschichtlichen Erzählung :

„ Kerliner Marztage�
von Michel Deutsch ,

auf welches Werk wir unsere Leser besonders aufmerksam
machen .

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Feuilletou .
fNnchdruil verbolen . f

ZU Tode gehetzt !
Eilte Erzählung nach dem Leben von Franz Held .

I .

Das schneidende Licht eines frostigen Januar - Nach .
niittags drang durch die Fensterscheiben der Amtsstube im

ostpreußischen Marktflecken Hohenthal . Die Fensterscheiben
waren alle ganz gleichmäßig groß und von ganz gleichmäßig
znrückgefaltetcn grünen Vorhängen seitlich eingefaßt . Sie

zeugten von der peinlichen Ordnungsliebe des Bureaukratis -

mus , der in diesen Räumen waltete . Blumen freilich
wurden hier nicht geduldet ; sogar die vordringlichen Eis -

blumen hatte der Amlsdiener „ auf höheren Befehl " ab -

kratzen müssen .
Hinter dem langen , mit Schreibmaterial und Akten -

bündeln überladenen Bureautisch saß , außer einigen

gelangweilt dreinblickenden Schreibern , eine würdebewußter
Mann zu Anfang der Dreißiger .

Zuerst fiel an dem Herrn ein impertinent buschiger ,
verschossener rothbräunlicher Schnurrbart auf , der sich unter

einer stark gerölheten , grobsinnlichen Stülpnase sträubte .
Jedes Haar dieses majestätischen Schnauzbartes sprach ,
indem es sich unverschämt herauf zwirbelte ( es zwirbelte sich
im Bewußtsein seiner Wichtigkeit für den Marktflecken
Hohenthal und Umgegend ganz von selbst , der glückliche
Besitzer brauchte gar nicht darum zu sorgen ) : „ ich bin

Dienstag , den 36 . März 1895 .

Jm äSiMrfnm
der Verworrenheik .
Der Zickzackkurs hat einen großen Triumph zu ver -

zeichnen : die politische Dreieinigkeit des ordre , contre - ordre
und desordre *) ist von ihm so erfolgreich verwirklicht worden ,
wie das niemals vorher der Fall war und namentlich
niemals bei dem Monarchen , auf welchen das Wort zuerst
angewandt ward — dem Bürgert önig Louis Philippe , der

wenigstens immer gewußt hat , was er wollte . Nie hat es

niehr Ordres gegeben ; nie waren die Contreordrcs so
häufig , und niemals hat eine solche Desordre geherrscht .
Ter Zickzackkurs bewegt sich im Zeichen der Verworrenheit .
Selbst in der deutschen Geschichte haben wir kein Beispiel
einer ähnlich verworrenen Lage . Man betrachte nur das

Bild , welches das Kaleidoskop des Augenblicks bietet :
Ter deutsche Reichstag verwirft , als seiner Ehre zn -

widerlaufend , die ihm gemachte Zumuthung , die Hand des

Mannes , der so oft nach ihm geschlagen , schweifwedelnd zu
lecke ».

Der König von Preußen und deutsche Kaiser erklärt ,

zugleich im Namen anderer deutscher Fürsten und ihrer
Völker , seine Entrüstung über den Beschluß des Reichstages .

Und der preußische Landtag beschließt mit seiner Drei -

klassengesctz - Majorität , also mit einer , nach Fürst Bismarck ' s

eigenen Worten dem „elendesten aller Wahlgesetze " cnt -

sprnngenen Majorität , eine Huldigung an denselben Fürst
Bismarck .

Diese Verschiedenartigkeit der Auffassung in den
leitenden Kreisen , zu denen der Reichstag , ivcil dem all -
gemeinen Wahlrecht entstammend , jedenfalls mit weit mehr
Recht gehört , als der preußische Landtag — diese diametrale

Gegensätzlichkeit der Ansichten ist an sich schon ein arges
Tohn Wabohn . Aber die ganze Verworrenheit der Lage
offenbart sich erst , wenn wir bedenken , daß die Poltik

des Kaisers , der seine Entrüstung über den Beschluß
des Reichstags ausspricht , selber durch Ablehnung des An -

träges Kanitz die Entrüstung der Partei hervorgerufen hat ,
deren Entrüstung in bezng auf den Reichstag er theilt .

Wir haben also folgende Situation :
Der deutsche Kaiser ist entrüstet über den Reichstag .

Will er aber dieser seiner Entrüstung thatsächlichen Ausdruck

verleihen und den Reichstag auflösen , so muß er sich auf
die Partei stützen , die über seine Politik genau ebenso entrüstet
ist, wie er selbst über die Mehrheitsparteicn des Reichstages .
Wir nennen die Person des Kaisers , denn wir haben keine

Lust , die Komödie mitzuspielen , als hätten wir in den

Ministern und dem Kanzler eine die Regierungspolitik
wirklich und selbständig leitende Regierung . Nein —

die Hohenlohe , Koller u. s. w. sind in den meisten
Regierungsakten nur Vollstrecker eines fremden , außer
ihnen liegenden Willens ; und die Regierungsmitglieder
etwas höheren Niveaus können jeden Moment der Politik
zum Opfer fallen , die ihrer Natur nach Männer von aus -

*) Das bekannte französische Wortspiel , das dadurch entsteht ,
daß ordro die Doppelbedeutimg von Ordnung und Befehl hat —

eigentlich ; Befehl , Gegenbefehl , Unordnung , aber auch : Ordnung ,
Gegenordnung , Unordnung .

ein Haar auf der Oberlippe des hochmögenden Herrn
Amtsvorstehers Zwiebel . Und das will was sagen ; denn

Herr Zwiebel ist nicht blos ein feingebildeter Mann , eine

aromatische Blüthe unserer Kultur , wie sich aus

seinem Titel : „ Referendar a. D. " schon entnehmen läßt ,
nein , der König hat ihn obendrein noch mit der Würde

eines Anitsvorstehers dieser gesegneten Hohenthalischen Ge -

silde bekleidet . Außerdem führt er als Inhaber des von

seinen Eltern ererbten Rittergutes den Titel : „ Amtmann " ,
vor dem allein schon die Bauern den Hut bis zur Erde

ziehen . Das alles zusammen bedeutet : Herr Zwiebel ist
die Verkörperung der juristischen Allw' eisheit und der

gendarmenkommandirendeu Allmacht innerhalb unserer Grenz -
steine .

Ter Gewaltige fuhr mit der fleischigem Hand über

seine vom tagtäglichen starken Biergenuß röthlich bepickelte ,
niedrige Denkerstirn .

Er schaute aus seinen verschwommenen , weißlich
wächsernen Säuferaugen ausdruckslos vor sich hin , hustete
( oder besser : grunzte ) mit seinem kurzen , trockenen Alkoholiker -
husten , der so unanfechtbar wie ein Bierzipfel an der Uhr -
kette bewies , daß der Referendar a. D. einem studentischen
„ Korps " angehört hatte . ( Diese „ Spitzen der deutschen

Sebildeten
fsaufenden , skatspielenden , hurendenf Jugend "

aben nämlich für ihr späteres „Philisterleben " fast alle
einen gelinden „ Magenklaps " weg , der Asthma verursacht . )
Und indem er mit seiner ganzen Amts - Majestät die buschigen
Augenbrauen runzelte , raunzte er , gegen zwei Männer ge -
wandt , die auf Holzstühlen an der getünchten Wand saßen :

„ Kontrahenten — vortreter ! "

K�pediticill : 8V . 19. ZZentö - Straße 3 .

geprägterJudividualität nicht duldet . Wäre dem nicht so, dann

hätteHerr v . Caprivi nicht vom Schauplatze verschwinden müssen .
Nein — kein Komödienspiel . Der Kaiser will persönliche
Politik treiben , will persönlich regieren , und müßte

logischerweise , nachdem er seine Entrüstung über den Reichs -
tag erklärt und sich dabei auf die übrigen deutschen Fürsten
und die deutschen „ Völker " berufen hat , den Reichstag
auflösen und an das Volk appelliren .

Er m ü ß t e. Doch kann er ?
Die Parteien , welche die Entrüstung des Kaisers er -

weckt haben , sind die Sozialdemokraten , das Zentrum , die

Freisinnigen und die Deutsche Volkspartei , die Elsässer ,
Polen und Welsen — das heißt die Vertreter von ungefähr
Dreifünfteln der gesammten deutschen Wählerschaft
— von gnt einer Million Wählern mehr , als die Par -
teien zählen , über die der Kaiser nicht entrüstet ist . Nun
werden aber die Wahlen bekanntlich nicht im Himmel ge -
macht , sondern auf Erden . Und können dabei auch
die Herren Landräthe sehr viel thun , namentlich wenn sie
von einem so verzehrend diensteifrigen Landraths - Minister ,
wie dem Herrn v. Köller , angeführt und angefeuert werden ,
so können sie doch nicht alles thun . Die Regierung muß
Parteien haben , an die sie sich anlehnt , auf die sie sich stützt ,
vermittelst deren sie arbeitet . Und die einzige Partei , die

hier ernsthaft in Frage kommt , ist die konservative .
Die Reichspartciler nnd die Nationalliberalen zählen nicht
— sie haben nur die Stärke , welche die Regierung ihnen
gnädig einbläst . Will die Regierung den Reichstag auf -
lösen und die Mehrheitsparteien zu zersprengen suchen , so
ist sie in erster Linie auf die Konservativen angewiesen .
Und diese sind durch die Verwerfung des Antrags Kanitz
der Regierung mindestens so feindlich gesinnt , wie die Re -

gierung den Mehrheitsparteien des Reichstages .
Will der Zickzackknrs „ ans Volk appelliren " , so muß

er die Klippe des Kauitz ' schcn Antrages aus dem Weg räumen ,
flugs eine neue Blitz - Zickzack - Wendung machen , vor den

Junkern , die er gestern stolz abfertigte , demüthig kapitu -
lireu — und dann ?

Dann entscheidet das deutsche Volk .
Die Verworrenheit der Lage bekundet sich auch in den

deutschen Partciverhältnissen . Der Umstand , daß die , nach
Zahl der Mandate , stärkste Partei des deutschenReichstages
das Z e n t r n m ist , und daß dieses Zentrum , welches das

Religiousbckenntniß etwa eines Drittels der Bevölkerung
Deutschlands verficht , die ausschlaggebende Partei im Reichs -
tage bildet , ist an sich schon ein krasses Symptom der

herrschenden Zerfahrenheit nnd ein wunderbar beredtes

Zcugniß der Unfähigkeit unserer sogenannten Staatsmänner
— insbesondere des Fürsten Bismarck . Während es die

Aufgabe eines Staatsmannes ist , die Parteigegensätze zu
mildern nnd einen ruhigen Gang der Regierungsmaschine
zu ermöglichen , war es Bismarck ' s vornehmste Aufgabe , die

Parteigegcnsätze zuzuspitzen , und die allgemeine Verhetzung
zum Fischen im Trüben zu benutzen . So sind unsere ab -
normen Parteiverhältnisse wesentlich die Folge der von
Bismarck eingeleiteten nnd systematisch betriebenen Politik
— einer Politik , die allerdings in der wirthschaftlichen und

sozialen Auflösung nnd der durch sie bedingten Schärfe der

Gegensätze ihre Wurzel hat , aber von einer staatsmännischen
Regierung , die Katastrophen vermeiden und darum auf

Zuerst sprang der Oekonom Schwartz aus . Er war

nämlich weitaus der Sanguinischere von den beiden , die

hier im Begriff standen , einen sehr wichtigen Kontrakt

zu schließen . Dann erhob sich schwerfällig , mit schleicherisch
lauernden Bewegungen der Mann auf dem andern Stuhl .
der Oekonom , Mühlenbesitzer , Schnapsbrenner und Geld -

Verleiher Kendelniann .

Jetzt standen beide vor dem langen Tisch . Schivartz
überragte den Kendelmann um einen halben Kopf . Denn
er war eine robuste , mächtige Bauerngestalt , während der
andere einen hageren Wuchs hatte , von nervöser Beweglich -
keit , die auf eine Mischung seiner Familie mit polnischem
Blut schließen ließ . In der That war seine Großmutter
eine Polin gewesen .

Der Herr Amtsvorsteher öffnete das buschige Gehege
seiner Zähne und that kund und zu wissen :

„ Die Kontrahenten Schwartz und Kendelmann haben
den von uns , der kgl. Amtsvorstehung Hohenthal , auf -
gesetzten Vertrag verbaliter anzuhören und dann zu unter -

zeichnen . Also — hm — hm — ( er hustete ) der besagte
Vertrag kantet :

Und er las mit seiner schnarrenden Stimme langsam ab :

„ Zwischen den Oekonomen Schwartz und Kendelmann
wurde heute als rechtsverbindlich vereinbart , was folgt :

Der Besitzer Kendelmann verkauft dem bisherigen
Brennerei - Vorsteher Schwartz sein beim Marktflecken Hohen «
thal im Dorfe Geuden gelegenes Gut , bestehend aus

- -

( hier folgte eine genaue Aufzählung aller Grundparzellen ,
Gebaulichkeiten , Vieh - und Getreidebestände , Kaufpreis und
Zahlungsbedingungen . )



plaimiäßige Milderung der Gegeilsätze bedacht sein muß ,
zweifellos nicht betriebe » würde .

Doch was gehen die Wenn und Aber uns an ?
Die Verhetzung ist , die Verworrenheit i st , der Zickzack-

kurs i st , die Rathlosigkeit i st ; und eine feste Grundlage
kann , bei dem absoluten Mangel staatsmänuischen Talents

innerhalb der herrschenden Klassen Dentschlands , erst nach
weiterer Zerreibnng und Auflösiing der alten Parteien und

nach völliger Abwirlhschaftung des Kapitalismus durch
die Sozialdemokratie geschaffen werden , sobald diese die

nöthige Macht erlangt hat .
Bis es so weit kommt , haben wir den Zickzackkurs mit

allen seinen Konsequenzen zu ertragen und — zu be -

kämpfen .
Ob Auflösung oder nicht — wir sind bereit , und unser

Pulver ist trocken . „ Die Völker " , deren das Bismarck -

Telegramm des Kaisers erwähnt , mögen über den

Beschluß des Reichstages „crrtriiftet " sein — das

glauben wir gern — aber die Völker der Fürsten find zum
Glück nicht die Mehrheit des Volks . Und das deutsche
Volt in seiner erdrückenden Mehrheit wird sich und wird

Deutschland von diese » Völkern zu befreien
wissen .

Das Decht der Ardeitseia stell nag .
Paris , den 22. März 1895 .

I » meinem letzten Briefe sagte ich Ihnen , daß die Kapitalisten
nach ihrem mißlungenen Versuch , die Nation mit Casuiiir
Parier und Charles Tupny zu lerrorijlren , nicht den Muth
halten , Waldcck - Nouficau zum Präsidenten zu machen , und
daß sie statt seiner Felix Faare mahlten , der zu seinem Amts -
antritt eine Amnestie der politischen und Streik . Vergehen erließ ;
aber trotz alles Geredes von Friede » und Beruhigung , — schrieb ich —
bereiteten die Reaktionäre sich zum Kriege gegen den Sozialismus
ror . Heute haben »vir den Bcivcis dafür . Ter „ Gaulois " erzählt ,
den Tag nach der Wahl Faure ' s habe das Ministerium Ribot an
die Auslösung der Kammer gedacht in der thörichten Hoffnung ,
sich auf diese Weise die sozialistischen Abgeordneten voin Halse
zn schaffen . Aber bevor es einen Entschluß faßte , befragte Herr
Ribot die Präfektrn über die Lage und Stimmung in ihren
Departements ; und die Antworten , die er erhielt , lurirten ihn
von seinen Auslösungsgelüsten . Tie Präsekten erklärten , es sei
wenig Aussicht vorhanden , daß die Zahl der sozialistische »
Abgeordneten sich vermindern »verde — »in Gcgeniheil , es sei
ziemlich wahrscheinlich , daß das Land die bisherige Zahl
verdoppeln , und bei der nächsten Wahl 120 ja bis 160 sozia -
listische Abgeordnete in die Kammer entsenden »verde . Diese
Thalsache , die durch ein konservatives Blatt enthüllt »riirde , be-
weist , »velche »»» geheuren Fortschritte der Sozialisinus seit den
Septemberivahlen 1892 in Frankreich gemacht hat .

Der Sozialismus , der ein Schreckgespenst »rar , ist die Hoff -
nuiig des Volkes geivorden . Tie sozialistische Partei , die als eine
Sarninlung von anarchistischen Verbrecher » und lächerlichen
Träumern geschildert »vard , ist eine Negiernngspartei geworden d. h.
eine Partei , die auf die Regierung bestimmend einwirkt , und
die nach der Meinung der Gegner selbst bald in den Besitz
der Staatsmacht gelangen wird . Die ganze Nation sängt an , in
der sozialistische » Partei die einzig ehrliche Partei zu
erblicken , , velche in » stände ist . Reformen im Interesse der
Mehrheit der Bürger durchzuführe » .

Und jetzt . Ivo die öffentliche Meinung sich dein Sozialismus
zuneigt , »versen die Kapitalisten der ganzen Arbeiterklasse den

?andschuh
hin , indem sie die Fachorganisationen ( Syndikate ) zer -

ören und das Streik - und Koalitionsrecht vernichten »vollen , so
wie die Bourgeois der Revolution es 1792 gethan haben .

Tupuy »rar der Lieblingsminisier der Kapitalisten , weil er
die Pariser Arbeilsbörse hatte schließen laffen und den Ausstand
der 40 000 Grubenarbeiter des Pas de Calais uuterdrückte . Allein
das genügte den Herren nicht . Einige Wochen vor der Abdankung

des Casimir Perier hatte », die Reaktionäre des Senats einen

Gesetzesvorschlag eingebracht , der de » Arbeitern der Arsenale und
der übrige » Staatsbetriebe soivie den Angestellten der Eisenbahn -
Gesellschaften das Recht des Streikes d. h. das Koalitionsrecht
entziehe » sollte . Die Strafen sind unsinnig hoch : Gefängnißvon
6 Tagen bis 6 Monaten und Geldbußen von 16 Franks bis
500 Franks für jede Koalition , „ welche zum Z»vcck hat , gleich -
zeitig die Arbeit einzustellen oder zu verhindern " ; wenn der Ver¬
such oder der Ansang der Ausführung vorliegt , so sollen die

Führer und Anstifter mit 2 — 5 Jahren Gefängniß bestrast
»verde » ; und auf jede Aufforderung zu solchen Vergehen ist eine
Strafe von 2 Monaten bis z » 3 Jahre » gesetzt .

Diese Unterdrückung des Koalilionsrechlcs wird im Namen
der heiligen Interessen des Vaterlands verlangt , die durch jede
Arbeitseinstellung der Arsenal - und Eisenbahnarbeiter u. s. >v.
bedroht » oürdcn ; und um die Arbeiter und Arbeiterinnen der
dem Staat gehörigen Tabak - �) und Zündhotzfabriken in derselben
Weise zu entrechten , beruft der Gesetzesvorschlag sich auf das

Interesse der Finanzen ; denn jede Lohnerhöhung und jeder durch
eine Arbeitseinstellung herbeigeführter Verlust würde eine Ver -

Minderung der Staatseinnahmen zur Folge haben — was
niemand leugnen kann .

Die organisirten Arbeiter sind über dicscs Gesetz erbittert .
Sie haben begriffen , daß mit den Arbeitern der Arsenale , Eise »»-
bahn - und Staatswerkstälten nur der Anfang gemacht werden ,
und daß das Ende vom Lied sein soll , alle Arbeiter ihres
wichtigsten Rechtes zu beraube ». Und es ist richtig : »venu diesesGesetz
durchginge , so uürde sofort ein weiteres vorgeschlageu , welches
das Streikverbot auch auf die Gas - und Wnfferleilungsarbeiter
» md auf die Bäcker ansdehute , deren Arbeitseinstellung die

öffentliche Ordnung gefährden »vürde ; aus die Grubenarbeiter ,
die Arbeiter in privaten Werkstätten für die Bekleidung , Ans -

rüstung und Beiraffnimg der Soldaten , alles Arbeiter , die dnrch die

Forderung erhöhter Löhne und verkürzter Arbeitszeit eine Preis -
steigernng der von ihnen angefertigten Waare » verursachen und
dadurch die Finanzen des Staates schädigen könnten , der Kohlen ,
Eisen . Felle , Tuch ». s. »v. kauft .

Die Senatoren haben ihre Gedanken nicht verheimlicht , denn
sie sagen bei ihre » Erivägungen : „ Nach einer zehnjährigen Er -
fahrung konnte man nicht verkennen , daß die Syndikate , anstatt
Mittel ( insirumerii «) des Friedens und der Versöhnung zu sein ,
in der Hand von Politikern , die keine Bedenken ( soruxule8 )
kennen , Mittel zur Organisiriing des Klassenkampfes geworden
sind . Dazu bestiinmt , die Konflikte zivischen Arbeitern und Arbeit -

geben » zu mildern , ja ihnen vorzubeugen , dienen sie nur dazu ,
dieselben zahlreicher zu machen und zu verschärfen , indein sie die

Arbcitseinstcllnngen verviehren . Tic Arbeitseinstellimg ist »»» der

That die gefährliche , ziveischneidige Waffe , über »velche die Mit -

gliedcr der Arbcilcrsyndikate verfügen , uin ihre Fordenmgen bei
den Arbeitgebern durchzusetzen . "

Ribot ist recht ärgerlich . Er sieht ein , daß angesichts der

Arbeiterbewegung , die sich mehr und mehr ausbreitet , viele

Abgeordnete aus Furcht , sich den Zonr des Volkes zuzuziehen ,
nicht für das Gesetz gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter
stinnuc », werden . Auf der andern Seite bearbeitet Waldeck -
Rovffeau , der zum Trost dafür , daß er nicht zum Präsidenten
der Republik gnvählt wurde , Ribvl ' s Stelle als Präsident des
Ministeririms einuchmei » will , die Reaktionäre , indem er den

Minister Ribot als Sklaven der Radikalen und Sozialisten
denunzirt . Man erirarlct auch , daß Ribot , sobald er die Klippe
des Budgets umschifft hat , an diesem Gesetz Schiffbruch leiden
»vird . Das wäre dann ein neuer Sieg , den die Reaktionäre mit

ihre »» Gesetz gegen die Syndikate und die Arbeitseinstellungen
den Sozialisten verschafft haben . Heute giebt es keine

eifrigeren Agitatoren für den Sozialismus
als die Reaktionär e. �) Gallus .

. t ) ■ Die deutschen Tvbakarbeiler mögen sich das »nerken ,
wenn nächstens das Tabakmonopol anstaucht . A. d. Uebers .

*) Was von Deutschland in vielleicht noch höherem Maße
gilt als von Frankreich . Auw . d. Uebers .

„ Wenn der Herr Amtsvorsteher gütigst erlauben wolle » ,
ich behalte mir 120 Scheffel Roggen und 70 Scheffel Korn
vor ! " sagte Kendelmann , indem er mit der Hand an die
Stelle rückte , wo sonst die Mütze saß .

„ Ich niöchte bitten

„ Das steht schon hier ! Wäre gleich gekommen ! Unter -

brechen Sic mich nicht ! ' unterbrach ihn der Amtsvorsteher .
Dann fuhr er nach Verlesung der von Kendelmann vorweg -
genommenen Klauset gemessen fort :

„ Dem Verkäufer bleibt bis ! . Mai 189 . . . eine

Wohnung in dem verkauften Haufe frei vorbehalten , zur
Benutzung für sich und seine Familie . Die Benutzung der

Waschküche , des Hofes , Vrrinneus und aller sonftigeir zum
Haushalt dienciideu Räumlichkeiten und Geräthschasten ist
während dieser Zeit zwischen den Familien des Käufers und

Verkäufers gemeinsam . "
„ Tauchen Sie die Feder ein ! " schnauzte er den einen

der Schreiber an . Daun wieder vorlesend : „ Zum Zeichen
der erfolgten Auflassung und Uebergabe haben beide vor -

genannten Kontrahenten den Verlrag mit ihrer eigenhändigen
Unterschrift versehen . — So ! Jetzt Namen schreiben ! "

Die Oekonomen unterschrieben das Schriftstück .
Es war Abend geworden , wie sie hinaustraten . Ein

hartblauschwarzer , niit grell funkelnden Sternen »vre mit

Stahlstacheln gespickter Winterhrmmel wölbte sich über dem

Städtchen .
Eine Stunde später saß der Amtsvorsteher mit dem

Arzt und dem Apotheker im Herrenzimmer der Gastivirth -
schaft von Palinski . Schwartz und Kendelmann feierten den

glücklich vollzogenen Vertragsabschluß im nebenan liegenden
„ Leutezrmmer " durch einen darnpfenden Grog . Sie durch -

spracheil die Einzelheiten des Verkaufs und wie sie ihr ge -
meinsaines Leben unter einem Dach während der nächsten
Monate einrichten » vürden .

Neben Schwartz saß seine Frau , eine starke , blühende
Blondine . Sie hatte ihn schon mit achtzehn Jahren ge -
heirathet . Ihr einziges Kind , ein Mädchen , war jetzt drei -

zehn Jahre alt . Zivei rrachgcborene Kinder waren srüh ge -

storben .
Aber der rüstigen , frischen Frau sah man die 32 Jahre

Nicht an .

Frau Kendelmann war zu Hause geblieben . Sie hatte

immer so viel zu thun und kam nie aus der Arbeit heraus .
„ Ja , ja , Sie haben sich gemacht , Schwartz , wirklich

gemacht ! " sagte Keudelmann mit Gönnermiene . „ Früher
einfacher Ackcrknecht — es beleidigt Sie ja nicht , im Gegen -
theil ! - - und jetzt so ein schönes Besitzthum in die

Hände zu kriegen ! Ja , wenn der Mensch nur fleißig ist
und rechtschaffen ! "

Und er trank , wohl um seine Neigung zum Fleiß zu

beweisen , einen rechtschaffenen Zug , daß der Dampf sein
stark geröthetes Gesicht umschiväUe .

„ Er hat sich aber auch genug gequält früher, " und Frau
Schwartz warf bei diesen Worten einen Blick bedauernder

Liebe auf ihren Mann . ( Fortsetzung folgt . )

Literarisches .
„ Sozialpolitisches Zentralblatt " . Diese ansnnqs 1892

gegrmideie Zeilschrift soll jetzt leider eingehen . Der Gründer
und Herausgeber des Blattes , Dr . Heinrich Braun , lheilt
i » der letzlen , am 25. März erschiene »«» Nummer mit , daß er
aus verschiedene » Gründen genöibigl sei , die Rcdaltionssührung
niederzulegen und daß damit die Zeilung aushören »verde , in
der bisherigen Form zu erscheinen . Erklär » »vird dieser Einschluß
mit Ueberarbeitung des Herausgebers . Er schreibt in der letzten
Nummer : „ Seit mehr als 7 Jadren redigire ich daS „ Archiv für

soziale Gesetzgebung und Stalistil " » md seit mehr als 3 Jahren
das „Sozialpolilische Zentralblatt " , abgesehen von wenige »»
Wochen , in denen ich einen Redaktionskollegen z»lr Seile halte ,
ganz allein ohne jede Unterslützung . Die damit verbundene An -

strengung übersteigt meine kträsle , und ich trete daher von der

Leitung des „ Sozialpolitischen Zentralblattcs " zurück . Fortan
werde ich »»eine redaktionelle Arbeit auf das Archiv be -

schränken . " —
Wir wissen , daß viele »mserer Leser auch Leser und Frennde

des „Sozialpolitischen Zentralblattes " waren , und »vir über -
treiben nicht , wenn »vir sage », daß es die beste sozialpolitisch «
Zeilschrisl Deutschlands gewesen ist . Die Redaktion ist von dem

Tage der Gründung an mit anerkenneuswerther Unparteilichkeit
bemüht gewesen , eni anschauliches Bild von dem Ringen und
Werden im sozialen Leben Teutschlands und der anderen
Kulturländer zu geben . Es sind dabei gewiß oft Meinungen ans -

gesprochen »vorden , die unserer sozialdeniokratischen Ansicht scharf
widersprachen . Aber anerkannt muß »rrrden , daß nach Möglich -
keit nur Mitarbeiter herangezogen »rurden , deren sozialpolitische
Ehrlich k ei t nicht aiigeziveiselt »verde » darf , und daß die

Gesaminttendenz des Blattes unter der bisherigen Redaktion immer
eine durchaus arbeiterfrcundliche und fortschritlsfrcudige gewesen
ist , daß die Zeitung sich redlich bemühte , zum sozialen Vorivärts -

schreite », zu mahnen , mitzuarbeiten an dem Ausbau einer frohen ,
sonnigen Zukunft für das Volk . — So können »vir es nur
lebhaft betauern , »venn dieser Kanwfgenoffe jetzt infolge »vidriger
Umstände vom Kampfplatz zurücktreten »nuß .

Und wünschen »vollen »vir , daß die neue Zeiischrist , die an
stelle der eiligcgaugene » im selben Verlag , aber »»ntcr anderer
Redaktion erscheinen soll , nicht abirrt von der Bah » , die der

Vorgänger geschritten »st . M. P.

Kllilß unii WissesM .
Uuter den Schauspielern haben die Anträge unserer

Parteigenoffcn in der Kommission für die Berathnng der
Novelle zur Geiverbe - Ordnung eine lebhaste Beivegnng bervor -

gerufen ! Aus fast allen größeren Städten sind an die Antrag -
steller von den Mitgliedern der angesehensten und bedeutendsten
Bühne » Zustimmungserklärungen «iilgetroffen . Tie Zahl der

Unterschriften beträgt jetzt nahezu 4000 . Geiviß ein Beweis ,
»vi « schiver der gegcnivärtige rechtlose Zustand von den

Bühncnangehörigen empfunden »vird . Leider in nicht zu erlvarten ,
daß die Antrage in dieser Session im Reichstag zur Erledigung
kommen . Die ' Kommission hat in der letzten Sitzung die Absicht
bekundet , nur einige Paragraphen der Vorlage , die Stellung der

Dctailreisenden betreffend , dem Plenum zu unterbreiten . Ver -

schwinden wird damit die Frage nicht , »venn auch leider durch
die Majorität der Kommission

'
die Erledigung der Angelegenheit

vereitelt wird .

Doliktsthe üte &ffvltifif .
Berlin , 25 . März .

Welche « Zweck hatte das Bismarck - Gesinde , als

e » mit Gewalt den Reichstag zwang , ihm einen Fußtritt
zu geben und seinen Götzen vom Postament herunter -
zuwerfen ? Das Vergnügen an Fußtritten kann es nicht

geweseil sein — selbst für diese Gesellschaft sind Fuß -
lritte , die nicht von vornehmen , Liebesgaben zu verschenken
habenden Gönnern kommen , in der Regel kein Verg , lügen .
Und die Fußtritte waren ja sicher . Etwas muß das Ge -

finde zu erreichen versucht haben . Vielleicht irren d i e

nicht , welche glaube », der Bismarckrummel sei in Szene
gesetzt worden , um einen „ Wahlruf " für die Auf -
l ö s u n g zu gewinnen . Für Tabakstencr und Umsturz -
gesctz ! — das war doch gar zu wenig verlockend . Aber
wie dann , wenn zwischen diese zwei Forderungen , wie der

Heiland zwischen die zwei Schacher , der Heros des Jahr -
Hunderts eingefügt würde ? Bismarck hoch ! Hie Bismarck !
Bismarck mit Umstnrzgesctz zur Rechten und Tabaksteuer zur
Linken — wäre das nicht ganz hübsch ? Als den Hussitcn
ihr siegreicher Führer Z i s k a plötzlich wegstarb , da —

so meldet die Sage — zogen sie ihm die Haut
ab und - spannten sie auf eine Trommel , deren
Wirbel sie wieder zum Sieg führte . Wie »vär ' s ,
irnrn das Bismarck - Gesinde seinem Herrn und Meister
zwar nicht die Haut abzöge — obgleich er das anderen oft

genug that — aber doch irgend ein Kleidungsstück , z. B.
einen alten Rock und diesen als R e i ch s st u r m f a h n e
bei der koqijn enden Wahl vorantrügeil ?

Dann hätte das deutsche Volk einmal Gelegenheit ,
wenigstens den Rock des Nationalheiligen nach Gebühr
auszuklopfen .

Oder denkt das Visniarck - Gesinde an etwas mehr ,
als einen Wahlkampf ?

Hat es — Spanisches im Sinn ?

Gewisse Leute gewiß . —

Wie der Herr so der Knecht . Die ganze Rohheit
des Fürsten Bismarck und seiner Politik konimt zu
abstoßendeni Ausdruck in der Rohheit seiner Anhänger .
Allenfalls mit Ausnahme der französischen Boulangisten ,
die eine ' Samnilung alles deffcn waren , was faul im

Staate Frankreich — kennen wir keine Parteigrnppirung ,
die sich eines so ordinären ja gaffenbubenhasten Tons be -

fleißigt , wie dieses Bismarck - Gesinde . Man mußte die

Exemplare betrachten , die an « vorigen Sonnabend die

Tribünen des Reichstages unsicher machten . Weinselige
„ Nothleidende " untermischt mit ziveifel haften Molkenniarkr -

Gestalten , unter denen Herr T h e o d o r R e u ß als der

Nobelste erschien — das »vor diese Bismarck ' sche Tribünen -

gescllschaft , die sich zum theil so unanständig benahm , daß
die Vediensteten des Reichstags einschreiten mußten .

U» >d jetzt hat diese Gesellschaft »nit dem Schmutz , in
dem sie sich vor ihren » Götzen herumwälzt , ein Bombardement

eröffnet auf alle , die sich nicht gleich ihnen im Schmutz
hcrumivälzen wollen .

Wie dieses Bisinarck - Gesinde seine ohnmächtige Wuth
ob des vorgestrigen Todtengerichts äußert , davon folgendes
Pröbchen aus dem „Leipziger Tageblatt " :

Wenn die Mitglieder der Reichstags - Mehrheit , die am
23 . März dem großen Kanzler einen Glückwunsch zum achtzigsten
Geburtstage veriveigerten , mit demselben Maßstabe
gemessen » vürden , mit dem sie die natio -
nalen Verdienste eines Bismarck maßen .
so » väre » , sie nicht werth , vor einem deutschen

Kaiser zu stehen , und » nüßten am Ende ihrer
Tage hinter der Kirchhofsmauer eingescharrt
» verden ohne Sang und Klang und Klage .

„ Der Stil ist der Mensch . "
Wie haben die Peitschenhiebe des 23 . März doch ge -

sesscn ! -

Auch der Vizepräsident ist hinüber ! Herr

v. Bennigsen hat recht behalten , auch der zweite Viz «

Präsident des Reichstages , Dr . B ü r k l i n , hat auf seine
Würde verzichtet . Bei Herrn v. Bennigsen ist , wie die

„ National - Zeitung " erfährt , noch Sonnabend Abend ein

Telegramm aus Montreux - Territet eingegangen , worin er

das Amt des ziveiten Vizepräsidenten des Reichstages nieder -

legt . — Ter arme Reichstag ! Sich nun ohne Herrn
Dr . Bürklin behelfen zu müssen ! —

Was hätie Windthorst gethan ? Die „Bofl . Ztg . " schreibt

zum Reichstagsbeschluß vom Eonnabend :
Wen » Herr Windlhorst noch lebte , so »vürde er nach unserer

Meinung Mitlel gefunden haben , den gegenivärtigen Ausgang
zu verhindern ; er »vürde vielleicht dieselbe Erklärung abgegeben
haben wie Graf Hompesch , aber er würde für A d k o m «

mandirungen gesorgt haben .
Die „ Kreiiz - Zeiiung " aber setzt hinzu :
Tarin hat die „Vossische Zeitung " durchaus recht : „ Wenn

Dr . Windlhorst noch lebte , so würde er Mittel gesunden haben ,
den gegenwärtigen Ausgang zu verhindern !" Gewiß ; denn

dazu war der gewiegte Politiker zu klug , uin solche unglaubliche
politische Tborheit »nitzlimachen . Nicht daß er , wie die „Voss . Ztg . "
verinuthel , durch „ Abkouimandiruug " für ein anderes Resultat
der Abstimmung gesorgt hätte . Nein , er »vürde etwa eine ähnliche
Rede »vie der Abg . Gras Hompesch gehalten haben , dann aber
mir eincin scharf accentnirten „ Trotzdem " zu den » entgegen »

gesetzten Schluß gekoilimen sein .
Zur Ehre des verstorbenen Zentrnmsführers wollen wir

annehme » , dag er »veder diplomatisch sür A b k o n» m a » -

d i r u n g e n gesorgt , noch mit einem unmotivirten Trotzdem

sich den » Fürsten Bismarck zu Füßen geworfen bälte , sondern

daß er Mannhaftigkeit und Stolz genug gehabt hätte , dasselbe

z » thun , was jetzt die übrigen von Bismarck getretenen Katholiken
gethan haben . —

Die sittliche Entrüstung der Unterlegenen im Reichstag
wirkt für den ruhigen Zuschauer oder Zuhörer geradezu
beängstigend , — beängstigend nämlich in Hinsicht aus den

Gcsuudsheitszustaud der Redenden und Schreibenden . —

Wir wollen darauf verzichten , all den Wahnsinn hier wieder -

zugeben , der die kemservalive und nationalliberale Presse in

diesen Tage » schmückt . Nur einige ganz bezeichnende
Stellen .

Die „ unp arteiische " „ Deutsche Warte " dichtet :

Verhülle Dein Haupt , Germanial Die ' ' große
Zeitepoche , in der Tu einig und stark Dein Volk zu »velt -

erlösende », Thaten führtest , ist eudgillig verrauscht . Die Helden
jener Thaten steigen zu den Vätern hinab in die Grüfte und mit

ihnen der deutsche , alles einigende Geist , der vor 25 Jahren den

gallischen Cäsarismus in Trümmer schlug .
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " schreiben in dem

erhabendstcn Stil , den sie von sich geben können :
Das „ Fort mit diesem R« ichstage, " das heute noch nicht von

den Regierungen gesprochen worden ist , wird lawinenartig
durch Teutschland rollen und der schönste Ehrenlranz auf



die Gräber der treue » Tobten von 1S70 wird und
muß eine andere . den großen Fragen der Zeit und
der nationalen Ehre wir größerem Pflichlbewußtsein gegen -
übertretende Volksvertretung sein . Landgraf , werde hart !
klingt es aus dem heutigen Reichstags - Bcschlusse und das Echo
aus dein gesammte » Vaterlande ruft es tausendtönig wieder .
Die Regierungen aber wollen sich vergegenwärtigen . daß das
Erbe einer großen Zeit nur mit dem vollen Einsatz der nationalen
Kräfte behauptet werde » kann : Und setzet Ihr nicht das Leben
ein , nie wird Euch das Leben gewonnen sein !

Und das M n n ch e n e r Bismarck - Reptil , die

„ Mihlcheiur Neuesten Nachrichten " , stimmt folgenden Jubel¬
gesang an :

„ Hinter mir Nacht und vor mir Tag !" Das Häßliche . Wider -
wärlige , der deutschen Nation Univürdige ist mit de » Reden Heere -
mann ' s und Vuchow ' s , Hompesch ' - , Singe r ' s und Richler ' s ab -

gelhan . Denn die Feier geht doch trotz alledem und alledem in
ungeahnter Größe und Herrlichkeit vor sich und die ver -
gifteten Pfeile ihrer Gegner sind nur aus sie selbst zurück -
geflogen . — Tie beulige Reichstagsverhandluug wird nicht .
wie unzählige ihrer Vorgänger , dem Staub der Archive allein
überantworlet bleiben ; sie ist eine von denen , die nicht vergessen
werden und für die des Dichter - inhaltsschweres Wort gilt : „ Tie
Weltgeschichte ist das Weltgericht ! "

Ja . ja : . Die Weltgeschichte ist das Weltgericht ! " Das

hat sich am Sonnabend im Reichstag gezeigt . — Doch damit

geung des blühenden Blödsinns . —

Ter Kaiser sprach von allen deutschen „ Völkern " , die über
den Reichsingsbeschlnß ebenfalls tief entrüstet wären . — Ein
Tbeil der „ Völker " hat durch einen Beschluß gezeigt , daß dies

doch nicht überall zutrifft . Eine der stärksten Parteien Württem -
bergs , die w ü r t t e m b e r g i s ch e V o I k s p a r t e i . bat am
Sonntag ihre Landesversammlung abgehalten und dabei eine
Resolution angenommen , welche die Anerkennung der Ver -

sammlung mit der Haltung der volksparteilichen Ab -

geordneten des Reichstages und des Landtages in der

Bismarckfrage ausspricht , eine andere Resolution piebt
dem Beifall über den Beschluß des Reichstages betreffend
die Ablehnung emer Bisinarck - Ehrung und dem Widerspruch
gegen das Telegramm des Kaisers Ausdruck . Das

Telegramm gelangte znr Verlesung . Die Resolutionen wurden
unter minutenlangem Beifall einstimmig angenommen ,
ebenso ein Telegramm a » die volksparteilichen Reichstags - Ab -

geordnete », worin denselben für ihr Volum am Sonnabend speziell
die Zustimmung der Partei ausgedrückt wird . —

Ans , nach Friedrichsruh ! So hieß es heute bei

den „ Gcsumungsliichtigcn " unter den deutschen Parlamcn -
tarier » . Und so gondelten sie denn . 413 Mann stark , per

Extrazng nach dem Sachsenwalde . Von den 14<Z Getreuen
des Reichstages waren 36 zu Hanse geblieben , die übrigen
aber waren von der Partie und amüsirten sich prächtig .
Nur Herr v. L e v e tz o w , der sich unter ihnen befand , soll
sehr mißgestimmt gewesen sein , daß er ohne ofsiziclles Patent ,
nur ganz ans eigene Faust , reisen mußte .

In Friedrichsruh bei Hamburg ging es hoch her ,
beinahe ebenso hoch, wie in F r i e d r i ch s h a g e n bei

Berlin , wenn die Berliner Genossen ihr Sommerfest feieni .
Das Geburtstagskind hatte sich persönlich auf dem Bahn -
Hof eingefunden , und hieß die Ausflügler in Lauenburg , in
der Wildniß , willkommen . Alle Mann pilgerten sodann
nach dem Herrenhaus , der Fürst bestieg die Terrasse , nahm
die Glückwünsche seiner Gaste entgegen und hielt dann
eine etwa 20 Minuten währende Ansprache .

Er betonte , daß es für ihn ein « hohe Auszeichnung sei , weit
über seine persönlichen Verdienste und Leistungen , daß er eine so
vornehme Gesellschaft , wie sie der Sachsenwald noch nie ge -
sehe » habe , in Friedrichsruh zu seiner Beglückwünschnng ver -
sammelt sehe . Die Anerkennung gelte nicht ihm persönlich ( lauter
Widerspruch ) , sonder » der Sache , die er vertrete . Er hob sodav »

die Verdienste der deutschen Fürsten um die Förderung der
nationalen Entwickelung im Gegensatz zu den Fraktionen hervor ,
welche sich durch politische Verstimmungen , lautere » und un¬
lauteren Wettbewerb mit anderen Fraktionen , leiten ließen .
Ter nationale Gedanke müßte ebenso , wie er in den Dynastien
fest begründet ist , in den Landtagen der einzelnen Bundes -

staaten zum Ausdruck kommen . Der Landtag sollte sich mehr
mit Reichspolitik beschäftigen und nicht mir preußische ,
sondern kaiserlich deutsche Politik treiben . Zum Schlüsse

seiner Rede sagte er , wenn er gesund genug wäre ,
würde er noch viel zu sagen haben ; so aber sei er ein matter ,
alter Mann . ( Rufe : Nein ! ) Er danke nochmals sür die ihm er -

wiesene hohe Ehre und bedauere , nicht mehr mitarbeiten zu
können .

Hierauf folgte ein K a i s e r h o ch , dann das schönste
der ganzen Landpartie , ein F r ü h st ü ck , und um halb
vier segelte die ganze Gesellschaft wieder zurück an den

grünen Strand der Spree .
Und darum Ränder und Mörder ! Darum mußte der

arme Lcvetzow ins Gras beißen ! Darum flamniende Eni -

rüstung bei allen „ Ordnungsmänneru " ! Darum soll jetzt
der Reichstag ausgelöst werden !

Kleine Ursachen , große Wirkungen , — es bleibt dabei .

Und wäre die Ursache auch nur eine Landpartie nach
Friedrichsruh . —

Zur Wahl im Kreise Lenucst - Nemscheid - Mett -

mann . Aus dem Wahlkreise wird geschrieben : „ Nun
haben sich die Antisemiten doch noch entschlossen , selbst -
ständig in die Wahlbcwegnng einzutreten . Wahrscheinlich
haben ihnen die zwischen Freisinn und Antisemitismus
schwankenden Wähler des Wahlkreises Eschwege - Schmalkalden
Mnth gemacht . Die hiesigen Verhältnisse mit den dortigen
zu vergleichen , dürste indeß zu Trugschlüssen führen . Als

Kandidat haben die Antisemiten eudgiltig den hiesigen Pro -
sessor Dr . W e n d l a n d t aufgestellt . —

Gesctientwurf über den nnlanteren Wettbewerb .

Wie die „Berk . Pol . Nachr . " hören , werden die Arbeiten

zur Fertigstellung des Gesetzentwurfs über die Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs , dessen erste Redaktion im

Januar d. I . im „ Reichs - Anzeigcr " veröffentlicht wurde ,

eifrig gefördert , damit der Entwurf möglichst noch
in der laufenden Tagung beiden gesetzgebenden Körper -
schasten des Reichs unterbreitet stverden kann . Gegen -
wältig unterliegt die Borlage noch einer Berathnng
im preußischen Staatsministerium , jedoch _ sollen die

einzelnen Boten darüber bereits eingegairgen sein , so daß
eine baldige Beschlußfassung im Staatsministerium zu er -

warten »väre . Dann würde der Entwurf an den Bundes -

rath und von diesem eventuell noch in der lausenden Tagung
un den Reichstag gelangen . —

Nationales Blech über das Milizheer schmiedet jetzt
die ganze Zunft der patriotischen Blechschmiede . Bon

welcher Qualität diese Waare ist . zeigt folgendes Pröbchen :

- „ Die Begeisterung der Milizheere reicht nicht

über drei oder vier Regentage hinaus " —

orakelt die „Natioual - Zeitung " . So ? Die . Natioual - Zeitung "
soll nur ihren Herrn „v. B. " fragen ; der kann ihr haarklein er -

zählen , wie nicht drei oder vier , sondern dreißig oder

vierzix Regentage 1792 in der Champagne die Be -

geisterung der französischen Freiwilligen nicht
auslöschten , wohl aber das bei Balmy von diesen geschlagene
Muster Heer Friedrichs des Großen voll -

st ä n d i g auflösten , so daß der von Goethe geschilderte
schmähliche Rückzug erfolgen mußte . —

„ Der Krach in der Zuckerind , »strie rückt immer
naher " — ruft ein hessisches Baucrnblatt, . anläßlich des
Bankerotts der Hünfelder Zuckerfabrik .

„ Das sind alles Folgen der Handelsvertrags - Politik " , meint
es . „ Durch die schlechten Fruchtpreise wenden sich viele Kreise
dem Zuckerrübenbau zu und es tritt Ueberproduklion , deren Folge
der Krach ist , ein . " - - >

So , so ! Wir dächten , die ganze Zucker - Exportindustrie
verdanke der Handelsvertrags - Politik ihre Existenzmöglichkeit ,
und eine Handelskriegs - Politik , wie sie die Agrarier heraus -
fordern , würde dieselbe mit einem Schlage lahm legen . —
Und an „ Ueberprodnktion " von Zucker leiden wir ! In
Millionen von Proletarierfannlien aber wäre noch sür
Millionen Zentner Zucker Platz . Wie schwer den Herren
der Unterschied zwischen „ Unterkonsumtion " und „ Ueber -
Produktion " eingeht . —

Ein wunderthatigcr Antrag . Ein Mitarbeiter der

„ Kreuz - Zeitung " , der über „ Brolkorn und Flotte " leit -
artikclt , beweist mit dem Applonlb des seligen Freiherrn
von Münchhansen , daß der Antrag Kanitz der Reichs -
regiernng die uölhigen Mittel sür die geplante Flotten -
reform einbringen würde , ohne daß jemand belastet würde .
Aus den Ausführungen des Herrn Münchhausen II „folgt
mit mathematischer Sicherheit , daß die vom Grasen von
Kanitz vorgeschlagene Maßregel unserer Reichsrcgiernng sehr
bedeutende Summen einbringen würde , ivobei das Ausland
dieselben Preise wie bislang erhielte , mithin in keiner Weise
schlechtere Geschäfte machen , deshalb auch völlig damit zu -
fritden sein würde und müßte . Es litte also nie -
m a n d Schaden . Wohl aber hätten viele Industrien
indirekten Vortheil und andere kämen wenigstens zur Ruhe ,
ganz abgesehen von der Stärkung der Landwirthschaft und

Erhöhung der Kaufkraft der Landbevölkening , als Haupt -
abuchmcr der Erzeugnisse vieler Industrien . "

Kurz , die soziale Frage ist gelöst . Die h u n d e r t c
von Millionen , die für das „ Brotkorn " mehr gezahlt
werden müssen , fallen natürlich vom Himmel herunter , zu
dem Münchhansen II sich an seinem Schopf ebenso elegant
emporheben kann , wie weiland Münchhausen I . —

Ter geheime Kampf gegen die Rothen wird von
oben her munter sortbclriebcn . Unserem Partciblatt in Halle
ist folgender Erlaß des Ober - Präsidenten der Provinz
Sachsen iu die Hände gefallen :

Magdeburg , den 4. Oktober 1694 .
Der Ober - Präsident der

Provinz Sachsen .
Nr . 17. ? r . ll .

Eigenhändig !
Geheim !

Der christliche Zeitschristenverein zu Berlin , berstet «» durch
den Prediger Hülle daselbst , hat aus den Mittheilungen über das
in mehreren Kreisen der Provinz Sachsen wahrnehmbare Unistch -
greifen der Sozialdemokratie in der ländlichen Bevölkerung in
dem Jahresbericht des landwirthschastliche » Zentralvereius der
Provinz Sachsen sür 1693 Veranlassung genommen , eine Gegen -
Wirkung gegen die sozialdemokratischen Bestrebungen durch die
Presse zu versuchen . Er beabsichtigt , zu diesem Zwecke zunächst
in den am meisten gefährdeten Bezirken «in « unentgeltliche
Verbreitung der vom Zeilschriflenverein herausgegebeneu Blätter
„ Deutscher Arbeitersreund " und „ Ländlicher Arbeitersrennd "
einzurichten . Tie Agenten de - Zeitschriflenvereins sollen
nach Benehmen mit den Herren Landrüthen und Oberbürgcr -
meistern Persönlichkeiten aussindig machen , welche die unentgelt -
liche Verbreitung der Blätter zu übernehmen willens sind und
solle » die Zusendung der erforderlichen Anzahl Exemplare ver -
mittel ». Mit diesem Auftrage des ZeitschrislenvcreiiiS bereist
gegenwärtig der Rektor Bernhard Wenger aus Berlin die Provinz .

Indem ich Ew . Hochwohlgeborc » hiervon vertrauliche Mit -
theilung mache , ersuche ich ergebenst , den gedachten Bestrebungen
des Zeitschristenvereins und nainenilich dem Rektor Wenger
die möglichste Uuterstütz ' ung und Zörderuug zu theil werden
zu lassen .

Pommer - jS s ch
An sämmtliche Herren Landrätbe der Provinz ,
De » königl . Polizeipräsidenten hier ,
Tie Herren Ober - Bürgermeister der Stadtkreise .

Tie Agikatio » geucn den Oucbrochozoll wird mit
unvermindertem Eifer sortgcsetzt . Innerhalb der letzten
Wochen tagten in mehr als 100 Orten Protestversamm -
luitgen von Angehörigen der dabei interessirten Gewerbe , die

sich fast fregelmäßig einstimmig gegen den Zoll und gegen
die Kündigung des Handelsvertrages niit Argentinien aus -

sprachen . Bei der am LI . v. M. in Frankfurt a. M. ab -

gehaltenen Versammlung der Interessenten der Leder - ,
Farbivaaren - und Textilindustrie wurde von den » Referenten
die nicht unwichtige Thatsache bekannt gegeben , daß die

Unterzeichner des Antrages Stumm und Genossen , die Herren
v. Stumm und Knebel s e 1 b st Eichen - Schälwaldungen
besitzen , aus denen sie eine recht gute Rente ziehen . —

Ter bayerische Kultusminister Dr . von Müller

ist gestern Nachinitlag gestorben . Er war einer der ge »
schineidigsten Beamten , der sich in jede Situation

zu finden verstand . Obgleich nicht frei von demokratischen
Anschauungen , kam er in jungen Jahre » als Sekretär in
die Umgebung Ludwig II . , mit dessen Extravaganzen er es

verstand , sich gut abzufinden . Damit war seine rasche
Karriere gesichert . Zuerst mußte die Statistik büßen , er
wurde als Nachfolger eines der tüchtigsten Statistiker zum
Cbef des statistischen Bureaus befördert . Nachdem unter

seiner Leitung der tiefe Niedergang der amtlichen Statistik
Bayerns begonnen hatte , wurde er zum Chef der Münchener
Polizeidirektion ernannt . An seine Anitsführung
knüpfte sich die schmählichste Verfolgung unserer Partei -
genossen , die Verwendung von Männern wie Fürst und

Michel Gerret , an denen selbst ein Puttkamer seine Freude
gehabt halte . Er lieferte als Chef der Münchener Polizei
das Riaterial zu einer Anzahl von Geheimbund - Prozessen ,
ihm verdanken viele unserer Genossen lange Gefängniß -
strafen . Nachdem Müller sich so als Stütze der Ordnung
vcivährt hatte , wurde er , wie seine Vorgänger in der

Münchener Polizeidirektion , ins Ministerium berufen . Seiner

Leitung wurde das Kultus - und Unterrichtsministeriuni
ailvertraut . In seiner neuen Stellung zeigte er sich den

Ultramontanen recht entgegenkommend . Als er inl be -

kannten Falle des Würzburger Philosophieprofesiors Volkelt

die Lehrfrciheit der deutschen Universitäten den klerikale »

Angriffen gegenüber vertheidigen sollte , ließ er es an der

Energie vollkommen fehlen , die er als Polizeidircktor im

Uebermaße bewies . Das Ziel seines Ehrgeizes , Minister -

Präsident zn werden , erreichte er nicht . Seinem ün «

allsgesetzten Streben hak der Tod das Ziel gesetzt . —

Wahl in Ungar » . Demnächst findet eine interessante
Reichslags - Wahl in Tapolcza statt , wo gegen Franz
K o s s u t h der Staatssekretär im Handelsministerinm
Voeroes kandidiren wird . —

Der militärische Vornnterricht in der Schweiz . Nach
dem bezügliche » Gesetzentwurfe des Mililärdevartements in Bern
soll der militärische Vorunterricht folgendermaßen organisirt
werden : Tie Kantone sorgen dafür , daß die männliche Jugend
vom tt ). bis . 15. Altersjahr einen Turnunterricht von mindestens
69 Stnnden jährlich erhält . Dieser Unterricht wird durch die
Lehrer der Volksschulen erlheilt , welche nöthigenfalls in be -
sonderen Turnkursen durch den Bund ausgebildet werden . Die
Kantone sorgen dafür , daß allen Jünglingen vom 16. bis
20. Altersjahre ein zum Militärdienst vorbereitender Turn - und
Schießunterricht von mindestens 66 Stunden jährlich ertheilt werde .
Für diese zweite Stufe des Vorunterrichts übernimmt der Bund
die Kosten . Vom regelmäßigen militärischen Vornnterricht
können außer für die körperlich oder geistig Untaugliche » da
Ausnahmen gewährt werden , wo die örtlichen oder persönlichen
Verhältnisse besondere Schwierigkeiten bieten . Der Bund ordnet
Nachkurse an in der Dauer von 30 Tagen für diejenigen , welche
sich bei der Nekrutirnng als tauglich zum Dienst in der Feld -
armee oder im Landsturm erweisen und keinen genügenden Vor -
Unterricht genossen haben . —

Arbeiterinurnschut ? in der Schweiz . In den Kantonen
Waadt und Solvtdnrn haben die Regierungen Gesetz -
entwürfe zum Schutze derjenigen Arbeiterinnen ausze -
arbeilet , welche nicht unter dem Fabrikgcsetz stehen . In beiden
Entwürfen ist die llstundige Arbeitszeit vorgesehen . Der Solo -
thurner Entwurf erstreckt sich nach dem Vorbild des Züricher
Gesetzes ans alle Geschäfte , in denen eine Arbeiterin oder eine
Lehrtochter thätig sind . Mädchen unter 14 Jahren dürfen nicht
beschäftigt werden , ebenso wird die Sonntagsarbeit untersagt .
An Vorabenden von Sonn - und Feiertagen beträgt die Arbeitszeil
nur 16 Stunden ; die Mittagspause hatwcnigstens ll/ « Stunden zu be-
tragen . In jedem Geschäft « soll eineArbeitsordnung aufgestellt werden
über Ardeilszeir , Lohnzahlung , Bußen , Ein - und Austritt . Für
die weiblichen Angestellten in Wirthschaften und Ladengeschäften .
soweit sie nicht gewerbliche Arbeiten verrichten , enthält der Ent -
wurs besondere Bestimmungen . Wenn diese beiden Entwürfe
Gesetzeskraft erlangen , so haben dann folgende Kantone
besondere Arbeiterschntzgesetze : Basel , Glarus , St . Gallen .
Zürich , Luzent , Waadt und Solothurn ; Bern hat ein solches
Gesetz nur zum Schutze des Wirthschaftspersonals . Noch fehlen
die industrielle » Kantone Neuenbürg , Genf , Appenzell - A. - Rh. —

Znm Kampf ums Gemeindewahlrecht in Belgien . Aus
Anlaß dieses Kampfes hat sich bekanntlich «in Streik entwickelt ,
dessen Durchführung aber jetzt bis auf weiteres aufgeschoben
worden ist . Der Ausschuß des Arbeiterbundes hat am Sonntag
ein Manifest veröffentlicht , in welchem die Grubenarbeiter auf -
gefordert werden , die Arbeit wieder aufzunehmen und zu warten .
bis ein Einvernehmen zwischen den Arbeitern aller Gegenden des
Landes hergestellt ist . um einen allgemeinen Streik zu beginnen ,
wenn das von der Regierung eingebrachte Kommunalwahl - Gesetz
votirt würde .

Bei de » Streiks , soweit sie sich bereits entwickelt hatten .
scheinen wieder die unerhörteste » Uebergriffe der Polizei zu
gunsten der Unternehmer vorgekommen zu sein . Wir geben
darüber einige Drahtmeldungen der letzten Tage :

L ü t t i ch , 22 . März . Den ganzen Tag durchzogen Gruppen
von Ausständigen singend die Stadt ; heuteAbcnd wird in uugejähr
10 Kohlengruben gefeiert . Auf den nach der Grube „ Esperance "
führenden Wegen wurde beute Abend der Verkehr untersagt . Eine
Gruppe Ausständiger , welche dieses Verbot umgehen wollte , wurde
von der Polizei zurückgetrieben , worauf aus der Gruppe mehrere
Revolverschüffe fielen . ( Natürlich fielen die Schüsse aus der
Gruppe . Die Polizei ist ganz unschuldig ! Red . ) Als die
Polizei hierauf die beiden Hauptjührer verhaftete , griffen die
Streikenden die Polizei von neuem (!) an und bewarfen sie mit
Steinen (!), worauf die Polizei von ihren Revolvern Gebrauch
machte ( Seltstvcrständlich erst dann ! Red . ) und mehrere Aus -
ständige verwundete . — Näherer Bericht wird , abzuwarten sein . —

L ü t t i ch . 23. März . In Montegnee kam eS zu einem Zu -
sammenstoß zwischen den streikenden Grnbenarbeitern und Gen -
darmen . Die Streikenden gaben Revolverschüsse ab (!), worauf
die Gendarmen nach entsprechender Aufforderung an die Strei -
kenden Feuer gaben . Mehrere S t r e i k e n d e w u r d e n ver -
wunder und von ihren Genoffen vom Platze geschafft .

L ü t t i ch , 25. März . Aus dem Kohlenbergwerk „ Espexanci " ,
wo in der Nacht vom Sonnabend znm Sonntag ei » blutiger
Zusammenstoß stattfand , wird mitgetheill , daß die Zahl der
verwundeten Arbeiter noch nicht festgestellt ist und daß
mehrere ihren Verletzungen erlegen sind .

Merkwürdig , daß von verwundeten und erschossenen Polizisten
nichts gemeldet wird , trotzdem doch die Streikenden nach den
Berichte » immer zuerst geschossen haben und die armen
Polizisten gewissermaßen nur in der Nothwehr handelten . Sehr
merlwürdig !

Znm Bauka - Nomana - Skandal . Es bestätigt sich , daß
gerichtliche Nachforschungen im Gange sind , um festzustellen , ob
im Bankprozesse eine Bestechung von Geschworenen
versucht worden ist . Laut „ Rtforma " wird in Richterkreisen
erzählt , daß am Schalter der Banca d ' Jtalia einer der doppelt
ausgefertigte » T a u s e n d f r a n k s ch « i n e der Banca Romana
angehalten wurde , der einem Geschworenen gehörte .
— Das Kassationsgericht wird wahrscheinlich am 10. oder
17. April über die Berufung Giolitti ' S verhandeln .

Wahle » iu Dänemark . In dem Ministerrathe vom
25. d. M. wurde » die Neuwahlen zum Folkething auf de »
S. April anberaumt . —

Der 1. Mai in Spanien . Der N a t i o n al - A n s -
s ch u ß der sozialistischen Arbeiterpartei in
Spanien veröffentlicht im Partei - Organ „ El Sozialista "
einen Ausruf zur Theilnahme an der internationalen Maiseier .
Wir entnehmen diesem Aufruf einige Stellen :

Abgesehen davon , daß uns die Solidaritätspflicht gegen
unsere Brüder , die Arbeiter anderer Länder , verpflichtet , müssen
wir diesmal aus zwei gewichtigen Gründen mit größerem Eifer
als früher dafür sorgen , daß die Arbeiterbewegung am 1. Mai
eine außerordentliche Bedeutung gewinne . Einer von diesen
Gründen ist die slandalöse Unthäligkeit , die die republikanische
Minderheit im Parlamente gegenüber dem wachsen -
den Nothstand der Arbeiter zur Schau trägt . —
Die Haltung dieser Männer , auf welche die Arbeiterklasse nicht
zählen kann , wenn sie ihre Leiden verringern oder gar ganz aus -
rotten will , n . uß allen Proletariern beweisen , daß sie nur auf
ihre eigene Energie , auf ihre eigene Thätigkeit und auf ihre
eigene Organisation vertrauen dürjen , um das zu erlangen , was
ibre Interessen erheischen . Die Agitation am l . Mai wird
Monarchisten und Republikaner endlich doch zwingen , die Arbeiter -
sorderungen zu berücksichtigen . — Der andere Grund dasür , daß
die spanischen Arbeiter dieses Mal an der internationalen Mai -
kundgebliiig sich in großer Anzahl betheiligen müssen , ist das
erstaunlich « Anwachsen des Sozialismus in den anderen Ländern .
Wir können in dem Befreiungsheere , das mit Riesenschritten
zur Eroberung der soziale » Gleichheit marschirt , nicht einen ersten
Platz einnehuie », vor allem weil wir wirthschastlich noch weit
zurück sind ; aber wir müssen uns bemühen , diesem Heere eine mög -
lichst große Anzahl von Soldaten zuzuführen . Die Triumphe der
deutschen , französischen , belgischen , englischen , österreichischen und
italienischen Sozialisten müssen die unter schwerem Joche seufzenden
spanischen Arbeiter dadurch vergrößern . daß sie rhre Kräfte gut



fir den Kampf vorbereiten und ihre Organisation nach allen
Seiten hin ausdehnen . Es müssen daher am l . Mai Meetings
veranstaltet und — damit der hauptsächliche Charalter der inter -
nationalen Kundgebung befestigt werde — muß in Werlstätten ,
Fabriken . Bergwerken zc. gefeiert werden . " — Der Aufru
schließt mit den Worten : „ Arbeiter ! Ausgebeutete ! Fehlt nicht
mif Euerem Posten bei der sechsten Mobilmachung des
Proletariats . Erklärt Euch solidarisch mit allen Arbeitern der
Welt , um die Menschheit von dem erniedrigenden Joche zu be -
freien , das ihr der gehässige Kapitalismus aufzwingt . Hoch der
1. Mai ! Hoch der Achtstundentag ! Hoch die Vereinigung aller
Ausgebeutelen ! "

I « Spanien ist die Lage im wesentlichen noch unverändert .
Eanovas dcl Castillo empfing am Sonnabend verschiedene
politische Persönlichkeiten , nni die endgiltige Kabinets -
bildung herbeizuführen . Das Ministerium wird heute Abend den
Eid lersten und sich am Dienstag den Kammern vorstellen . Es
hrißt , wenn die Kammern die Budgelbcwilligung verweigern ,
werde zu deren Auflösung geschritten werden : die Mehrheit soll
gewillt sein , das Budget , jedoch kein politisches Gesetz zu be-
willigen , die Republikaner und Karlisten hingegen werden die Be -
willigung bekämpfen .

Vom ostasiatische » Kriegsschanplatz . Bei den gegen -
wärtig schwebenden Friedenskundgebunge » ist insofern ein
Zwischenfall passirt , als auf den chinesischen Unter -
Händler in Japan ein Attentat verübt worden ist .
Als Li ' Hung - Tschang von der Konferenz mit den japanischen Be -
vollmächtigten nach seiner Wohnnng zurückkehrte , schoß ein junger
Japaner mit einer Pistole auf ihn und verwundete ihn am Ge -
ficht . Man schreibt das Verbrechen irregeleitetem Patriotismus
z». Der betreffende Japaner wurde unter großer Erregung
der Bevölkerung verhastet . Die japanischen Behörden haben sich
nach Möglichkeit bemüht , dem angegriffenen Botschafter Genug -
thuung zu verschaffen . Uebrigens soll der chinesische Unterhändler
Li - Hung - Tschang bereits alleHoffnung auf Erfolg der Verhandlungen
ausgegeben haben .

Die amtlichen Berichte beziffern sich auf die Verluste des
japanischen Heeres in der Zeit vom 21 . September vorigen
Jahres bis zum S. März dieses Jahres auf 541 Offiziere und
Mannschaften , welche im Kamps gefallen , 131 ihren Wunden
nlegene , 984 an Krankheit verstorbene ; insgesammt aus 1653 . —

Pavfeinadittläifcit .
Alle Anfragen nnd Sendungen betreffend die

Agitation unter den Frauen sind an Frau v. Hof -
st e tt en , Berlin . Louisenufer 46 , part . , zu richten . Wie den
Genoffen bekannt ist , erfolgte vor kurzem von der Behörde die
Aufhebung der Frauen - Agitationskommission . Wir empfehlen
deshalb an die Mitglieder dieser Kommission keine Zusendungen
zu machen .

«

Wahlkreis « Konferenz . Am 31. März findet für den
Wahlkreis Hagen - Schwelm in Sprakhövel eine
Wahlkreis - Konferenz statt . Als provisorische Tagesordnung ist
vorgeschlagen : Agitation und Organisation , die Presse und
Kandidatenfrage .

» »

Eer Wahlagitation unserer Parteigenossen im Kreise
Mettmann werden große Schwierigkeiten entgegeiigesetzt . Im
ganzen Kreise ist es ihnen noch nicht gelungen , eine Versammlung
abhalten zu können , da ihnen alle Lokale gesperrt bleiben ,
während im Kreise Lennep und auch in Remscheid ein solcher
Terrorismus nicht herrscht . Die Lokalinhaber möchten gerne
ihre Lokale hergeben , weil sie der schlechten Geschästsverhältniffe
halber auch mal ein gutes Geschäft machen möchten , aber die
Besorgniß , um nicht Furcht zu sage », vor behördlichen Maß -
regeln läßt sie nicht dazu kommen . Der Unwille darüber ist im
ganzen Kreise groß , der Steuerdruck daneben lastet schwer und
immer schwerer auf allen Erwerbszweigen , und wenn dann noch
solche Bedrückungen von „ oben " kommen , verwandelt sich
schließlich die Milch der frommsten Denlungsart in gährend
Drachengift .

« «
*

Im Eiseuacher Wahlkreis sind unsere Genossen bereits
tüchtig an der Arbeit . Der Kandidat , Genosse P ä tz o l d , hielt
vom 13. bis 26 . d. M. Wählerversammlungen ab in Kalten -
f n n d h e i m , K a I t e n st e i n , O st h e i in und O b e r w i e d.
Alle Versammlungen waren sehr gut besucht und herrschte überall
große Begeisterung . In O st h e i m sprach zum ersten Male ein
Sozialdemokrat .

» »

Aus dem 1. weimarische » ReichStagS - Wahlkreise ( Wei -
mar - Apolda ) schreibt man uns : Während wir längst schlagfertig
zur Wahl bereit stehen und durch die Aufstellung des Landtags -
Abgeordneten Genossen B a u d e r t - Apolda ais Reichstags -
Kandidaten für uns die Kandidatcnsrage schon lange erledigt ist ,
herrscht bei den anderen Parteien noch der größte Wirrwar .

Die freisinnige Volkspartei hat , nachdem der Kaufmann
Philipp Samhammer aus geschäftlichen Gründe » abgelehnt hat .
eine Schwenkung nach rechts gemacht , und den früheren Land -
rath von Sonneberg , jetzigen Ober - Bürgermeister Dr . Baum -

dach in Danzig , als Kandidaten proklamirt . Tie National -
liberalen glaubten in dem Rentier Suhle in Weimar , früher
Landwirth . einen auch für den Bund der Landwirthe genehme »
Kandidaten gesunde » zu haben . Da derselbe jedoch nicht auf den
Antrag Kanitz schwören wollte , so scheiterte ei » Zusammengehen
dieser beiden Parteien .

Für den Bund der Landwirthe kandidirt nunmehr der Land -
wirth Kode in Rannstedt , einem Dorfe zwei Stunden von
Apolda .

Mit diesem werden auch höchst wahrscheinlich die Antisemiten ,
die im Kreise allerdings nicht in die Wagschale fallen , zufrieden
sein . Die Nationalliberalen wollen nunmehr nochmals den Kuh -
Handel beginnen , um vielleicht einen „ geeigneten " Kandidaten ,
gleichsam „ Mätchen für alles " , in Vorschlag bringen zu können .
Uns kann ' s recht sein .

»
Parteiprefse . Aus Einladung des Genossen Kaden fand

am 24. d. M. in Zwickau eine Versammlung sächsischer Ge -
nossen zur Besprechung von Preßangclegenheilen statt . Nach
längerer Aussprache fand folgende Resolutio » Annahme : „ Die
heut « im „ Belvedere " zu Zwickau stattsindende Versammlung
zur Besprechung von Preßangelegenheilen der sozialdemokratischen
Partei beschließt : „1. Die in F a l k e u st e i n erscheinende „ Vogt -
ländische Volkszeitung " als offizielles Parteiorgan nicht an -
zuerkennen : 2. in den Orten , wo das Sachs . Vollsblatt " und die
«Vogtl . Voltsztg . " verbreitet sind , haben die Genossen für die
weitere Ausbreitung der sozialdemokratischen Presse mit allen
Kräften thätig zu sein , in der Empfehlung der beiden eben be-
zeichneten Zeitungen gleichartig zu verfahren und keinerlei
einseitige Beeinflussung zu gunsten einer derselben auszuüben . "

» »
♦

Die Behandlung politischer Gefangener in Preußen
wurde schon mehrfach und erst kürzlich wieder im lokalen Theil
unseres Blattes einer Beleuchtung unterworfen , die für einen
Knlturstaat nichts weniger als schmeichelhaft war . Die denkbar
größte Strafe für «inen im politischen Leben gestandenen Mann
bedeutet es . ihn gänzlich von der Außenwelt abzuschneiden . Bis

zur Unerträglichkeit wird diese Qual gesteigert , wenn derselbe
nicht einmal durch irgend eine Zeitung von den Vorgängen
außerhalb der Gefängnißmauern sich unterrichten darf . Diese ,
den Strafzweck überschreitende Härte hatte man auch dem Genossen
L i n x w e i l « r , Redakteur der Elberfelder „ Freien Presse " ,
auferlegt . Dem genannten , dem bekanntlich fast ei » Jahr Zeit gegeben

Verantwortlicher Redakteur : 2 . Dierl (

wurde , hinter vergitterten Fenstern , verschlossenen Thüren und hohen
Mauern einsam und allein Betrachtungen über die Freiheiten in

Deutschlaud anzustellen , hatte bekanntlich der Direktor des Ge -

fängnisses das Gesuch abgeschlagen , wenigstens eine Zeitung zu
lesen . Nunmehr erhält die Redaktion des genannten Blattes
von dem inhaftirten Freunde die Mitlheilung . daß es ihm er -
laubt worden — jedenfalls als Antwort auf diesbezügliche Be -

schwerde an höherer Stelle — ein bürgerliches Blatt zu lesen ,
und erhält er jetzt auf seinen Wunsch die „ Barmer Zeitung " .

* *

Gegen den Umsturz . Die „ Rhein . - Westfäl . Arbeiter - Ztg . "
veröffentlicht folgendes interessante Schriftstück :

Camen , den 13. März 1393 .

Herrn

. . . . . . . . . . . . . .
Da uns von der Polizei Mittheilung gemacht worden ist ,

das Sie sozialdemokratische Einrichtungen huldigen und sich
selbst dafür interessiren , und einer sind . So erklären mir
Ihnen hiermit , das Sie im Knappenverein „ Gute Hoffnung "
nicht aufgenommen sind und erhalten hiermit die eiügezahlten
3,30 M. zurück . Der Vorstand . I . A. : C. Rolff , Schriftführer .

Von der Wiege bis zum Grade unter Polizei - Aufsicht , das
ist das heitere Bild , das dem deutschen Reichsbürger bescheert
ist . Wir hatten bisher die Aufgaben der Polizei ganz wo
anders gesucht , z. B. in der Aussindnng von Raubmöldern ,
Sittlichkeitsverbrechern , entflohenen Bankiers u. s. w. ; es scheinen
sich aber alle staatlichen Institutionen auswachsen zu wollen zu
Organisationen gegen die Sozialdemokratie .

Die Gesetzeskenutniß der GesetzeSwächter ist vielfach
nicht weit her , und wenn untergeordnete Polizei - Organe Proben
ihrer Wissenschaft ablegen , so ist man geneigt , die Sache humoristisch
aufzufassen , sintemalen die in der Kaserne verzapfte „ Bildung " ,
welche der ehemalige Unteroffizier in das Zivillehen mitnimmt ,
sattsam bekannt ist . Aber was soll man dazu sagen , wenn ein

Regierungsassessor , ein Doktor , nicht einmal die wesentlichsten
Bestimmungen des Vereinsgesetzes kennt ? ! Als in einer Ver -
sammlung zu Höhr ( Nassau ) Genosse Hoch ans Frankfurt im
Laufe seiner Ausführungen auch auf eine Verurtheilung der
Bismarck ' schen Politik kam , forderte der Landrathamts - Verweser
von Montabaur , Herr Regierungsasiessor Dr . Schmidt , den
Vorsitzenden auf , Sorge zu tragen , daß der Redner den Fürsten
Bismarck nicht mehr beleidige , sonst werde er die Versammlung
auflösen . Der Redner wies nun auf die Ungesetzlichkeit einer
solchen Maßregel hin , und als ihm hierfür die Versammlung
lebhaften Beifall spendete , löste der Herr Assessor sie . im Inter -
esse der öffentlichen Ordnung " auf und befahl gleichzeitig , den
Saal und die davon getrennt liegenden Wirthschaftsräume zu
räumen . Daß der Landrathsamts - Verweser das so wichtige
Vereinsrccht nicht kennt , thut natürlich seiner Qualifikation zum
Beamten keinen Abbruch .

Ciue große sozialistische Versammlung , die von etwa
3000 Personen besucht war , fand am 24 . ds . Mls . anläßlich des
französischen Bergarbeiter - Kongresses in L en s statt . Mehrere
der Deputirten erörterten das sozialistische Programm . Die Ver -
sammlung nahm einstimmig eine Resolution an , die sich für die
Solidarität aller Arbeiter ausspricht .

• O

Dodtenliste der Partei . In S o n n e b e r g ( Thüringen )
wurde » am 17. und 18. März zwei brave Genossen , E r n st
B l e ch s ch m i d t und E r n st L ö s s l e r begraben . Sie gehörten
beide dem sozialdemokratischen Arbeiterverein an . Ehre ihrem
Andenken .

Polizeiliche ? , Gerichtliches : c.
— In C a l b e a. S . wurde die Märzfeier verboten , weil

das Lokal polizeiwidrig erleuchtet sei .
— Zu zwei Wochen Gefängniß wurde der Genosse

Röhre in Würzen vom Landgericht Leipzig verurtheilt , weil
er den Leipziger Stadtrath beleidigt haben sollte .

— Polizeilich verboten wurde der Volksbildungs -
verein zu Steinpleis . Sämmtliche Bücher und Schrislen wurden
beschlagnahmt .

— Genosse Wetzl er , Redakteur der „ Sächs . Arb . Ztg . " ,
wnrde am 23 . d. Mls . vom Dresdner Amtsgericht zu vier
Monaten Gefängniß verurtheilt . Ter Verurtheilung liegt
eine kurze Erklärung zu gründe , die Wetzker Mitte Dezember v. I .
gegenüber den Aussagen eines Kriu in ilpolizeibeamlen im Prozeß
gegen Gen . Gradnauer in unserer Zeitung halte ergehe » lassen .
Ter „ Sächs . Arb . Ztg . " ist gänzlich unerfindlich , wie das Gericht
in jener Erklärung etwas irgendwie Beleidigendes erblicken und
eine Verurtheilung aussprechen konnte .

— Eine Anzahl Z w i ck a u e r Banhandwerker hatten
am 4. Oktober 1394 die Gründung eines Gesangvereins „ Mozart "
unter gleichzeitiger Einreichung der Statuten und der Mitglieder -
liste bei der Polizeibehörde angemeldet , nach vielfachen Weite -
rungen und Ausstelllingen wurde dem provisorischen Vorsitzenden
jetzt endlich mitaelhsilt , daß der Verein nicht „ genehmigt " wird ,
er sei eine Forlsetzung des Vereins „ Sängerlun " , einige der Neu -
angemeldeten hätten auch dem aufgelösten Arbeiterverein „ Stadt -
anlheil Pöhla » " angehört , zudem seien es auch zu wenig Mit -
glieder . Unser Berichterstatter bemerkt hierzu , daß von dem
verbotenen Verein „ Sängerlusl " auch nicht ein Mitglied dem neu
angemeldete » Verein angehört , nnd daß vorläufig 10 —12 Mann
angemeldet waren , die langen doch zu einem — Quartett . Es
wird jedenfalls Rekurs ergriffen .

— Republikanische Abzeichen . Zwei Parteigen osseir
hatten sich bei einer im letzten Sommer in G r e i f e » st e i n
( sächs . Erzgebirge ) stattfindenden Parteifestlichkeit mit rolhen
Papiermützen gezeigt . Sie wurden wegen Tragens republikanischer
Abzeiche » angeklagt , vom Schössengericht zu Stolberg aber frei -
gesprochen . Das Landgericht Chemnitz jedoch in zweiter
Instanz verurtheille sie zu je 20 M. Geldstrafe .

Sozis ! » tlovevliclit .
Mehrere » hundert Tabakarbeiteru in Trier ist die

Mitlheilung gemacht worden , daß bei Annahme der Tabaksteuer
die Arbeitszeit bedeutend gekürzt werden müßte .

Der Erlaß von Köller wirkt . In Lüneburg hat sich
im Juli 1894 ein Turnverein gebildet . Derselbe hat nunmehr
gleichfalls beschlossen , sich dem Arbeiter - Turnerbund anzuschließen .
— Der Turnverein „ Frisch auf ! " zu Coswig in AnHall ist
ausser Deutschen Turnerschaft ausgetreten , und hat sich zum
Arbeiter - Turnerbund angemeldet .

Die Kehrseite einer sogenanuten Wohlfahrtseinrichtunft
bekam der Arbeiter einer Dresdener Glasfabrik zu koste ».
„ Ter Fachgen osse " berichtet von einem Fall , wo einem außer
Arbeit getretenen Glasmacher die Fortschaffung seiner Möbel
aus dem Fabrikwohnhaus erschwert ivurde . Der Portier ließ den
Möbelwagen nicht passiren , der Inspektor habe es so angeordnet .
Der betreffende Arbeiter hatte ordnungsmäßig aber freiwillig das
Arbeitsverhällniß gelöst . Er wohnte in einer der Fabrik ge-
hörigen Wohnung . Die Miethe war bis zu Ende des März
bezahlt , und die Miethsentschädigung auf sogenannte » „ Vorschuß "
schon in Abrechnung gebracht . Zirka 20 M. hatte aber die
Firma angeblich noch von ihm zu fordern . Dafür hatte aber
der Arbeiter noch drei Schichten im Ofen , welche also noch un -
verrechnet sind , aber den Betrag von 20 M. decken würden .
Das schien der Firma noch nicht „ Deckung " genug und deshalb
die Verweigerung der Durchfuhr , übrigens ein ganz ungesetzliches
Verfahren . Denn um ein Einbehallungsrecht der Firma als
Vermiether konnte es sich hier garnicht handeln , da , wie gesagt ,
die Miethe beglichen war . Der Arbeiter mußte erst die Hilfe der
Behörde in Anspruch nehmen .

rmil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i

Die Diamantschleifer , deren Einwanderung in Amerika

beanstandet worden war , habe » nur zum theil landen dürfen .

Wie man den „ Times " vom 23 . d. M. aus Philadelphia tele -

graphirt , wird 63 von den in New - Hork angehaltenen Diamant -

schleifer » die Landung gestattet werden , während 73 Diamant -

schleifer Anweisung erhallen haben , nach Europa zurückzukehren .

GemevküJtsMtckies .
Achtung , Tischler ! Die Kollegen der Werkstatt von

Debowsti , Blumen st raße 38 , haben wegen außer -
ordentlich niedrige Preise die Arbeil niederlegt . Wir ersuchen
die Kollegen dies zu beachten . Die Werkstatt - Kontrollkommission
des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .

Achtung , Textilarbeiter und - Arbeiterinneu ? In der

Baumwollspinnerei von Wcrndorfer , Benedikt und Mautner in

Günselsdorf ( Nicderösterreich ) sind 209 Arbeiter und Arbeiterinnen
in den Streik getreten . Die Forderungen sind : 30prozentige
Lohnerhöhung im Durchschnitt bei allen Arbeiterkategorien . Diese

tordernng ist auf grund der heutige » Lage der Spinnerei -
rbeitcr eine gerechte , und werden alle Spinnerei - Arbeiter und

- Arbeiterinnen ersucht , Zuzug fernzuhalten . Eine mit den Unter¬

nehmern gepflogene Unterhandlung verlief resultatlos . Die

Herren Ausbeuter benahmen sich dabei sehr protzig . Sie

drohten , alle Arbeiter zu entlassen und den Konsumverein zu
sperren . Ihre Einschüchterungsversuche hatten jedoch nicht den

geringsten Erfolg . Unterstützung ist » othwendig und zu senden
an Josef Reißl , Günselsdorf Nr . 70 , Post Leobersdorf , Nieder -

österreich .
Die Maurer und Zimmerer in Jever ( Olde»burg ) *siiid

in eine Lohnbewegung eingetreten und darüber mit den Unter -

nehmern in Differenzen gerathen . Sie ersuchen , den Zuzug fern
zu halten .

Der BundeS - Turnertag des Arbeiter - Turnerbundes findet
am I . und 2. Pfingstfeiertag in Magdeburg statt . Die vor -

läusig festgesetzte Tagesordnung lautet : 1. Bericht des Bundes -
Vorstandes . 2. Die Arbeiter - Turnzeitung und ihre Entfaltung .
3. Bericht der Kontrolleure . 4. Anträge zum Statut . 3. Die

finanzielle Unterstützung bei Unfällen . 6. Tie Stellung des Bundes

zum Preisturnen . 7. Neuwahlen . 3. Allgemeine Anträge und
9. Verschiedenes .

Ter Streik in der Nürnberger Velocipedfabrik von C. Mar -
schütz u. Co. nimmt seinen Fortgang , da die Firma sich wohl
bereit erklärte , die theilweisen Akkordreduzirungen zurückzunehmen ,
sich aber ganz entschieden iveigerte , die infolge der Lohn -

reduzirungen verlangle I3prozenrige Erhöhung der Akkordsätze
zu gewähren . Die Fabrik steht infolge dessen jetzt vollständig
still und es wird ersucht , den Zuzug streng fernzuhalten .

Die Maler , Tiincher , Anstreicher und verw . Berufsgenossen
von Nürnberg und Fürth stehen in einer Lohnbewegung .
Bis zur Beendigung der Differenzen werden die betreffenden
Berufsgenossen gebeten , die beiden Städte zu meiden .

Tie Schuhmacher Königsbergs haben beschlossen , den
I . Mai zu seiern . In einer gut besuchten Versammlung fand
folgende Resolution einstimmig Annahme : Die heutige im großen
Saale der Jubiläumhalle tagende öffentliche Versammlung der
Schuhmacher Königsbergs erklärt die Arbeitszeit als eine ohne
Grenzen lange und verspricht , um den Arbeitgebern zu zeigen ,
daß sie mit dieser langen Arbeitszeit nicht einverstanden ist , am
1. Mai den ganze » Tag die Arbeit ruhen zu lassen .

Die Wiener Vauarbeiter berufen dieser Tage Versamm «
lungen ein , um festzusetzen , wann der Zehnstundentag für sie
beginnen soll mit der Anfangszeit der Arbeil um 7 Uhr früh .

Die Haudschnhmacher der Firma Roth in Lichten »
st a d t ( Oesterreich ) haben die Arbeit eingestellt . Sie verlangen
eine Ausbesserung des Schnittlohnes . Die sehr bescheidenen
Forderungen der Arbeiter wurden vom Unternehmer , der einer
der größten Fabrikanten in Böhmen ist und in Prag an
30 Handschuhmacher beschäftigt , in brutalster Weise abgelehnt .
Vor Zuzug wird gewarnt .

Serbische „ Musterbetriebe " . In den serbischen Staats -
Werkstätten zu Belgrad haben die Schuhmacher die Arbeit
eingestellt , lieber die Ursachen des Streiks berichtet die „ Freie
Schnhmacher - Zeitung " ; Da der Staat kein Rohmaterial halte ,
mußten die Arbeiter sechs Wochen feiern . Als sie nach dieser
unfreiwilligen Pause wieder eine Woche gearheitet hatten ,
wurde ihnen bedeutet , daß der Lohn nicht ausbezahlt , sondern
als Kaution zurückbehalten werde . Die Arbeiter , zumeist
Familienväter , forderten jedoch energisch ihren Lohn und er -
klärten , früher nicht weilerzuarbeiten , bevor nicht der Lohn aus -
bezahlt werde . Die Antwort hierauf war , daß man die alten
Arbeiter durch 400 „ Schwaben " - ersetzen werde . Kollege Ristic ,
der sich an die Spitze der Bewegung stellte , wurde sofort ent -
lassen . Am 6. d. fand eine Schnhinacherversammlung statt , in
welcher folgende Resolution angenommen wurde : Niemand darf
die Arbeit früher ausnehmen , bevor der Loh » ausgezahlt und
die Entlassung Ristic ' s rückgängig gemacht wird . Ferner wurden

Petilionc » an den Direktor und de » Kriegsminister beschlossen .
Die Haltung der Streikenden ist eine ausgezeichnete .

I1OV Arbeiter einer Weberei inVerviers sind arbeitslos
geworden , da die Fabrik infolge eines Streiks geschlossen wurde .
Die Einigungsvorschläge , die der Direktor den Ausständigen
machte , konnten von diesen nicht angenommen werden .

Der Kongreß der französischen Grubenarbeiter ist be -
endet . Der Antrag zu gunsten eines allgemeinen Streiks wurde

abgelehnt .

Ter Streik der Kiuderjackeumachcr in Ncw - Aork
wird , den neuesten Meldungen zufolge , noch fortgeführt , weil die
Verhandlunge » zwischen den Vertretern der Kinderjackenmacher -
Union und den vereinigten Kontraktoren zur Beilegung des
Streiks resultailos verlaufen sind . In der letzten Sitzung , über
die uns berichtet ivird , nnd welche am 4. März stallfand , halten
die Streikenden einige Konzesstonen gemacht ; sie willigten ein ,
daß die Knopflochmacher und die Frauen und Mädchen ihre
Forderunge » selbst stellen und durchsetzen sollten , aber damit
wäre » die Kontraktoren nicht zufrieden ; sie verlangten , daß die
Union die Kontraktoren . welche die Forderungen der Arbeiter
bewilligten , zwingen sollte , ihrer Assoziation beizutreten , und daß
die Gewerkschast außerdem einen Von hinterlege , daß während
der Dauer des Vertrages kein Streik angeordnet werde . Die
Vertreter der Union wollten hiervon nichts wissen , sie theilten
den Bossen mit , daß man den Streik fortführen werde .
130 Bosse haben die Forderung bewilligt , 80 Kontraktoren stehen
»och aus .

PezreMieu .
Wolff ' s Telearaphen - Vnreau .

Flensburg , 25 . März . Der Zusammenbruch der „ Sonder -
burger Banl " ist ans großeUnterschlagung des verstorbenen Kasnrers
und des Bankdireklors Jörgensen znrnckzufüdren . Die Unter -
schleife belaufen sich auf 2 440 000 M. , die in Börsenspekulationen
verloren gingen und seit 1890 datiren . Viele Spareinlagen sind
verloren . Zwei Bankbeamte sind seil Jahren Mitwisser der

Defraudationen .
Kopenhagen , 23 . März . Der Inspektor der Sittlichkeits -

Polizei Korn hat sich heute vormittag durch einen Revolverschuß
das Leben genommen .

Paris , 24. März . Bei 3 Wahlen zum Senat , welche heute
in Frankreich stattfanden , wurden ein Royalift und zwei Republi -
kauet gewählt .

i Berlin SW. , Beurhstraße 2. Hierzu zwei Beilage » .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 72 . Dienstag , den 36 . Marz 1893 . IS . Jahrg .

Lokcnles «
Der EtatsauSschuß der Stadtverordneten - Ver -

s a m m l u n g hat beim Etat der städtischen Gasanstalten
folgende Resolution zur Annahme empfohlen : Die Versammlung
ersucht den Magistrat , dafür Sorge zu tragen , daß in betreff der
unentgeltlichen Zuführung der Gasröhren bis zum Gasmesser
bei dem Gebrauch des Gases zu Koch - , Heiz - und Wirihschafts -
zivecken , sowie zum Betriebe von Motoren von der Deputation
der städtischen Gasanstalten bestimmte Grundsätze ausgestellt
werden . Beim Etat für den städtischen Viehmarkt wurde die
Einnahme aus dem Rummelsburger Viehmarkt im Etat als
künftig wegfallend bezeichnet , weil es im Interesse der Ver -

waltmig liege , den Magerschweinemarkt , der eine Gefahr für
die Verbreitung der Maul - und Klauenseuche in sich
birgt , zu beseitigen . Bei dem Schaugebühren . Tarif soll eine Er -
Mäßigung für Rinder um kv Pfennige pro Stück eintreten . Zu
dem Markthallen - Etat empfiehlt der Ausschuß folgende Beschluß -
fassung : Der Magistrat wird ersucht , durch die Markthallen -
Deputation Erntittelungen darüber anstelle » zu lassen , in welcher
Weise eine gerechtere Vernuethung der Standplätze in den
Markthallen herbeigesührt werden kann .

In der Sitzung vom Sonnabend hat der Etatsausscbuß be-

schloffen , die vom Magistrat im Etat eingesetzten 6000 M. als
Beihilfe für den evangelischen Hilfsverein , SM M. als Beihilfe
an den Frauenverein zur Unterstützung verschämter Arme » und

ebenso 3000 M. als einmalige Unterstützung des Evangelischen
Magdalenenstift zu streichen . Ueber eine Petition des Vereins
der Berliner Arbeiterkolonie um Gewährung eines

städtischen Zuschusses von dOOO M. wurde zur Tagesordnung
übergegangen ; dagegen wurde eine Petition des Vereins
für Kinder - Volksküchen um Bewilligung eines

Beitrags von 10 000 M. dem Magistrat zur Berücksichtigung
überwiesen . Ferner wurde folgende Resolution angenommen :
„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , die Gesellschaft für
ethische Kultur zur Herstellung und Erhaltung von Lesehallen mit

eulsprechenden Geldmitteln zu unterstützen . " Der übrige Theil
des Etatsentwurss gelangte unverändert zur Annahme . Vor -

aussichtlich werden für das Steuerjahr
1895/96 145 p C t. G e w e r b e st e u e r , 145 pC t. G r n nd -
und Gebäude st euer und 97 pCt . Geineinde -
Einkommensteuer zur Erhebung gelangen . Die

definitive Festsetzung erfolgt in einer Sitzung am Donnerstag .
Sodann hat der Ausschuß beschlossen , folgende vom Stadlv .

Singer eingegangene Resolution der Versammlung zur An -

nähme vorzuschlagen : „ Den Magistrat zu ersuchen , thnnlichst dar -

ans Bedacht zu nehmen , daß Ausgabeposten erst dann in den Etat

eingestellt werden , wenn vie bezüglichen Projekte und Kostenanschläge
von der Stadtverordneten - Versammlnng cndgillig genehmigt sind . "
dagegen wurde folgende , ebenfalls von Singer vorgeschlagene
Resolution abgelehnt :

„ Den Magistrat zu ersuchen , gegenüber dem zeitigen Ver -

fahren bei Ausstellung der Etats , tvonach Ausgaben , die für den
Betrieb einer Verwaltung erforderlich sind , häufig ihre Deckung
aus anderen Etats finden , dafür Sorge zu tragen , daß jede

Ausgabe in dem Spezialetat derjenigen Verivaltung , für welche

H« , betreffende Ausgabeposten thatsächlich zu leisten ist , in Form
- im Text der Spezialetats befindlichen Mittheilung zum

Lessiruck gebracht wird . "

�er „ Verein gegen Verarmung " verbreitet jetzt einen
Abdruck der Festrede , mit der aus Anlaß des 25 jährigen Be -

steheus die diesjährige Generalversammlung eingeleitet worden

ist . Wir haben dieser Rede und dem Bericht über 1894 bereits

in Nr . 51 einige Zeilen gewidmet . Wenn die Rede jetzt nach -
träglich als Flugblatt verbreitet wird , so will man dadurch , wie

aus einer Vorbemerkung ersichtlich ist , das Interesse der Berliner

Bürgerschaft für die Privatwohlthätigkeit im allgemeinen und für
den Verein im besonderen , das seit einiger Zeit abnimmt , neu
beleben . Für diesen Zweck , dem übrigens schon ini vorigen Jahre
die inassenhaste Verbreitung des Jahresberichtes dienen sollte , ist
die Rede in der That sehr geeignet . Sie preist die organisirte

vorbeugende Privatwohlthätigkeit als das Allheilmittel gegen
alle Verarmung und stellt die Erfolge des Vereins im günstigsten
Lichte dar . Verschwiegen wird aber , daß der Verein , durch die

Freie Nolksbiihne .
Emile A u g i e r hat in feinem Schauspiel „ Der

Pelikan " denjenigen Gesellschaftsschichten , die in Frankreich
unter dem zweiten Kaiserreich die „vornchnie Welt " bildeten oder
bilden wollte », einen Spiegel vorgehalten , aus dem ihnen ei »

zwar nicht sauberes , aber wohl ziemlich unverfälschtes Bild ent

gegenblickte . Heute paßt das Schauspiel im ganzen auch auf
Deutschland , und auf die „ Freie Volksbühne " , die es am Sonn -

tag Nachmittag im „ National - Theater " ( in der deutschen Be

arbeilung von Heinrich Laube ) zu sehen bekam , schien es
denn auch wie ein nicht übel getroffenes Konterfei zu wirken .

Die Idee , eben jetzt den „ Pelikan " zur Aufführung zu
bringen , war nicht gerade liebenswürdig gegen die Kämpfer
für die „heiligsten Güter " , die augenblicklich bei uns wieder an
der Arbeit sind . Ein Kampf für allerlei „heilige " Güter bildet

auch den politiscken Hintergrund der Handlung dieses Stückes .
Das niacht die Aehnlichkeit des Konterfeis noch größer und auf '
fallender , und es fordert geradezu zur Vergleichnng heraus .
Dabei kommen dann natürlich unsere Ecfellschafisreitcr nicht
eben gut weg . Augier läßt deutlich genug durchblicken , daß der

„ vornehmen " Gesellschaft , dem ehemals liberalen Vüraerthum ebenso
wie dem immer noch feudal gesinnten Junkerthum , als das

„heiligste " aller Güter der Geldsack gilt ; und es braucht nicht
«ist gesagt zu werten , daß auch bei unS in dem Kampf gegen den

„ Unglauben " , die „Unsitllichkeit " , den „ Umsturz " u. s. w. die

bange Sorge um den lieben Geldsack das treibende Motiv bildet

Es ist immer und überall ein und dasselbe , was sich hinter der

modernen Gesellschaftsrelterei verbirgt . Auch in der Faden -

fcheinigkeit der sittlichen Eleganz , die die Blößen , nicht schamhaft ,
sondern heuchlerisch , verdecken soll , geben dir Reiter von hüben
und drüben einander kaum etwas nach .

Die Handlung des Stückes ist etwas komplizirt und in ihren

Verwicklungen nicht immer leicht zu überschauen . Der Marquis
von A u b e r i v e hat keinen legitimen Erben seines Namens zu

hinterlassen , aber er hat Grund , sich für den Erzeuger eines Mädchens

zu halte », als dessen legitimer Vater ein reicher Bürger

licher , der Haminerwerk - Besitzer M a r ö ch a l , gilt . Ter Groß '

valer dieses Parvenüs ist noch Pächter beim Großvater des

Marquis gewesen . Seitdem haben die Marechal ' s ebenso an

Boden gewonnen , wie die Anbcrive ' s verloren haben , und die

Familien sind einander nahe gekommen . Ter Enkel des alten

Marquis hat die zwischen den beiden Familien bestehenden Be -

ziehungen insofern noch intimer gestallet , als er sich nickt un -

empfindlich für die Reize der Frau des Hannnerwerk - BesitzerS
gezeigt hat . Nach dem Tode der Frau Maröchal ist

Herr von Auberive Vormund ihrer Tochter Fernande ge -
worden . und nachdem seine eigene Frau gestorben ,st .

ohne ihm einen Erben geboren zn haben , wünscht er . durch

Fernandes Kinder seinen Namen fortzupflanzen . Zu diesem Zweck

hat er sich einen etwas abenteuerlich aussehenden Pwn aus -

unaufhaltbar fortschreitende Verarmung gedrängt , immer mehr
auf die vorbeugende Thätigkeit der dauernden Aufhilfe Ver -
armender hat verzichten müssen und sich immer mehr daniit hat
begnügen müssen , bereits rettungslos Verarmten zur nur vorüber -
gehenden Linderung ihrer Nolh Unterstützungen zu gewähren .
Vielleicht paßt das Geständniß eines so eklatanten Mißerfolges
wirklich nicht in eine Festrede . Aber wir vermissen dieses
Geständniß leider auch in anderen Veröffentlichungen des
Vereins . Am Schluß der Rede wird gewünscht , daß der „oft
und überzeugungsvoll gethane Ausspruch , daß i » Berlin niemand
zu betteln braucht , aber auch niemand hungern darf , sich fort
und fort bewahrheite " . Daß das wirklich die Ueberzeugung des
Vereins ist , wird man , da er es so oft wiederHoll , schließlich
glauben müssen . Aber dann ist er jedenfalls sehr schnell bereit .
sich überzeugen zu lassen . Wer weniger schnell bereit ist , zu
glauben , was er wünscht , der wird sich doch der Einsicht nicht
verschließen können , daß die Behauptung , in Berlin brauche
niemand zu betteln , den Thatsachen ins Gesicht schlägt . Wir
können nur wiederholen , was wir nun oft genug an dieser
Stelle gesagt haben : gerade die Geschichte des „ Vereins gegen
Verarmung " beweist von Ansang bis zu Ende die
absolute Unmöglichkeit , die Roth der besitzlosen Klasse
durch Privatwohlthätigkeit und dergleichen zn beseitigen . Ein -
getroffen ist , was in der Versammlung vom 2. Oktober 1869 , in
der der Verein nach mannigfachen Äorberathungen gegründet
wurde , von einer Seite warnend und richtig prophezeiend gesagt
wurde : es sei unmöglich , den „sozialen Krebsschaden " durch eine
freiwillige Thätigkeit ganz zu heben . Und dasselbe gilt von den
meisten anderen Vereinen dieser oder ähnlicher Art , die gerade
am Ausgang der 60er und Beginn der 70er Jahre sehr zahlreich
in Berlin entstanden . Wenn man sie, soweit sie heute noch be -
stehen , bis auf ihre Anfange zurückverfolgt , so erstaunt man , wie
wenig sie von der Stelle gekommen sind . Es muß beinahe schon
als ein Erfolg angesehen werden , wenn sie sich nur auf der
zuerst eingeschlagenen Bahn zu behaupten vermocht haben und
nicht , wie der „ Verein gegen Verarmung " , immer mehr ans ihrer
Bahn herausgedrängt worden sind .

Für die anSgesperrteu Brauerei - Arbeiter gingen bei
der nnterzeichnelen Kommission ein : Von der Equitt ' sche » Möbel -
sabrik 4 M. . Bierprozente von den Arbeitern der Löwe ' schen
Fabrik 15,75 M. Die Kommission der Brauer und Brauerei -
Hilfsarbeiter .

Soziakreformatorisches anS dem Militärstaat . Der
Regicrnngsprüsideut zu Potsdam , Graf Hue de Grais . hat den
Landräiben folgende Verfügung zugehen lassen : Während der
letzten Monate mußten infolge der nothwendig gewordenen
Herabsetzung des Betriebes in den militärischen Fabriken
zu Spandau eine größere Anzahl Arbeiter , und zwar sowohl
handwerksmä ßig ausgebildeter als auch ungelernter
Arbeiter entlassen werden . Tie dadurch hervorgerufene A r -
beitslosigkeit in Spandau wird noch vergrößert rverden ,
wenn sich im Frühjahre , wie vorauszusehen ist , Arbeiter -
entlaffungen in noch erheblich größerem Umfange nöthig
machen werden . Um einem hierdurch etwa entstehenden Roth -
stände zu steuern , wird sich der Versuch empfehlen , diese Arbeiter ,
soweit angängig , insbesondere dem Landwirthschafts -
betriebe , wo über Arbeiterinangel geklagt wird , zuzuführen .
Zu diesem BeHufe ist die Direktion des Feucrwerkslaboratorinms
in Spandau bereit , für sämmtliche dortige militärische Fabriken
den Nachweis der entlassenen und noch zu entlassenden Arbeiter
zu übernehmen und den Landwirthen , welche Arbeiter einzustellen
beabsichtigen , entsprechende Auskunft zu ertheilcn . Tie Land -
rälhe haben den lantwirthschasllichen Vereinen Kenntniß von
ter Versügung des Herrn Regierungspräsidenten mit dem
Anheimstellen gegeben , sich gcgebcnensalles an die Direktion des
Feuerwerls - Laboratorinins in Spandau um Ueberweisung ge-
cigneter Arbeiter zu wenden . Sticht nur Laudwirihe , sondern
auch Handwerksmeister , wie Schlosser , Tischler , Stellmacher ,
Schmiede , Dreher , Mechaniker , Klempner und Anstreicher , die
Arbeitskräfte nöthig haben , mögen sich vertrauensvoll an die
genannte Direktion wenden .

Werden die im Fenerwerls - Laboratorium zur Entlassung
kommenden Arbeiter sich in unbelracht ihrer technischen Kenntnisse
freuen , wenn der nothleidende Agrarier Graf Schneidig aus Ost -

gesonnen . Er will einen armen Verwandten , den Grafen
von Outreville , adoptiren und dann nnt Fernande ver -
heiralhen . Um dem Grasen einen Ersatz für Fernandes bürger -
liche Herkunft zu bieten , soll Maröchal zu einer politischen Be -
rühmlheit ausgepufft werden . Auberive gehört zu den Führern
des Adels im Parlament . Marechal ist einst liberal nnd An -
Hänger der Ideen Voltaire ' « gewesen , ist später aber zur Reaktion
übergegangen . Seit er reich ist , hat er den Geschmack an Voltaire
verloren ; er sängt an , zu finden , daß , so lange die Ideen dieses
gefährlichen Aufklärers samnir denen Rouffeaus nicht
lodt nnd begraben sind , kein Mensch in Ruhe sein Verniögen
genießen kann . Seiidem e r nicht mehr zum Volke gehört , hat er
sich auch zu der Ansicht bekehrt , daß das Volk einen Glauben
braucht . Der Marquis und seine politischen Freunde dürfen ihn
also als einen der Ihrigen belrachten . Auf Betreiben des Mar -
qnis haben sie bereits Marechal ' s Wahl zum Deputirte » für die
Kammer arrangirt . Der Marquis will ihn aber auch zum Wort -
führer in dem Feldzuge gegen dir Aufklärung machen , den feine
Partei durch Einbringung von Anträgen gegen die Universität
als den Schlnpswinkel der Philosophie eröffnen will . Er weiß
das leitende Komitee der Partei , in dem die verwittwete ,
aber noch junge und hübsche Baronin P f e s s e r ' s in
Frömmigkeit und Koketterie ihr Szepter schwingt , zu überzeugen ,
daß gerade das Auftreten seines Günstlinges Marechal , des alten
Liberalen nnd Voltairianers , Aufsehen erregen müsse . In ihm
sei das Bürgerthum zum Adel übergegangen , das zwar die Re -
volution nur deshalb auf einmal verabscheue , weil es selber nichts
mehr dabei zu gewinnen habe , das man aber nun sehr gut ins
Vorderlreffen gegen die Revolution schieben könne . Marechal
ist freilich kaum im stände , eine » einzigen Satz zusammen -
hängend zn sprechen . Aber die Rede » sollen ihm ge-
liefert werden , er braucht sie nur abzulesen . Der Marquis
verspricht sich auch von dem Auftreten des Tropfes
weniger für den Kampf gegen Slufklärung und Umsturz — er
denkt selber im stillen sehr skeptisch über die Heiligkeit der

„heiligste » Güter " — als für die Förderung seiner privaten
Pläne . Die Kastanien , die Marechal aus dem Feuer holen soll ,
sind kaum mehr als die Einwilligung des Grafen von Outreville
in die von dem Marquis sehnlichst gewünschte Heiratd mit der

Tochter des reich gewordenen , aber immer noch bürgerliche »
Hammerwerkbesitzers . Die erste Kamnierrede , die eine Art Moni -

fest bilden und durch ihre Bedeutung Marechal mit einem Schlage
berühmt machen soll , liefert ein Journalist G i b o y e r , der sich
von der Partei des Marquis kaufen läßt und dazu ausersehen
wird , die Leitung des Parteiorgans zu übernehmen . Dieser
Giboyer , den der Marquis schon früher für seine Zwecke benutzt
hat , ist ein verlumptes Genie , aber er verdankt seine völlige
Verlumpung zum theil einem edlen Zuge seines Charakters .
Giboyer verlauft sich für seinen Schützling . den jungen
Maximilian G( » rard . Er will nur ein entfernter Ver -

wandter von Maximilian sein , ist aber sein Vater ; er hat ihn

elbien ihnen die Gnade erweist , sie für 60 Pf . Tagelohn etwa
neben entlassenen Zuchthäuslern zum Mistfahren anzustellen .
Vor solcher Sozialreform muß der Umsturz in der That ins

Mauseloch kriechen !

An der Influenza sind in der Woche vom 10. bis zum
16. März in Berlin 74 Personen gestorben . In der vorher -
gegangenen Woche starben 76 Personen an dieser Krankheit .

Infolge der Influenza ist der 28 Jahre alte Pferdebahn -
schaffner Lehmann , Köpmckerstraße IIS , irrsinnig geworden .
Er wurde nach der Neuen Charitee gebracht .

Eine Erklärung in Sache » der Gnadenkirche ist dem
„ Kleinen Journal " und anderen christlichen Blättern vom
Engeren Ausschuß des Evangelisch - kirchlichen Hilftvereins zu -
gestellt worden . Wir dachten erst , daß die Zuschrift ein Sünden -
bekenntniß von wegen der Sonntagseutweihungen enthalten
würde . Dem ist aber nicht so ; die Erklärung bezieht sich nur
auf die Einweihung und entschuldigt die Besetzung der Kirchen -
Plätze mit Hofleuten und Generalen zc. In Sachen des Ruhetags -
diebstahls ist von offizieller Stelle noch kein Wort der Ent -

schuldignng ergangen , man scheint diese Handlung nach alledem
überhaupt nicht für entschuldbar zu halten .

Ehrliche Leute sollen im Berliner Vorort - Verkehr
nicht mehr wegen Betruges bestraft werden . Bekanntlich wurde
aus den Vorortsstrecken Berlins bisher ein erhöhtes Fahrgeld
von 6 M. von jedem Fahrgast erhoben , der ohne giltige Fahr -
karte eine Strecke zurückgelegt halte , ganz gleichgiltig , ob ein

Jrrthum oder ein beabsichtigter Betrug vorlag . Diese Be -

iiimmung wurde vor einiger Zeil für den Verkehr auf der
Stadtbahn fallen gelassen , blieb aber auf den in Berlin ein -
mündenden Vorortbahnen weiterhin in kraft . Wie gemeldet
wird , ist jetzt vom Minister eine Verfügung getroffen worden ,
wonach im Berliner Vorort - Verkehr künftighin Reisende , welche
absichtlich — jedoch nicht in der Absiebt einer Fahrgeld - Hinter -
ziehung — über die ursprüngliche Zielstation hinausgefahren
find , ohne die erforderliche Znschlagskarte gelöst zu haben , das

erhöhte Fahrqeld von jetzt ab nicht mehr bezahlen sollen , falls
sie sich beim Verlassen des Zuges sofort freiwillig bei dem dienst -
habenden Stationsbeamten oder Zugführer wegen Nachzahlung
des Fahrgeldes melden ; in diesem Falle wird fortan nur das «
selbe für die zurückgelegte Strecke erhoben werden . .

Zivischeu Seylla und Charybdis . In einer der letzten
Sitzungen , die der Ausschnßder vereinigte » Innungen
Berlins abhielt , kam die angesichts des kläglichen Mitglieder -
standes einzelner Innungen gewiß aktuelle Frage zur Besprechung ,
ob es sich nicht empfehle , durch Herabsetzung der Aufnahme »
gebühren weitere Kreise des Mittelstandes der „ rechtmäßigen
Organisation " , den Innungen , zuzuführen . Lange sannen die
weisen Obermeister nach ; sie redeten vie ! und kamen endlich zu
dem einmüthigen Entschlüsse , daß aus zwingenden Gründen von
einer solchen Maßregel , die in anderer Beziehung ach so dringend
nöthig sei , leider Abstand genommen werden müsse . Der

„ zwingende Grund " ist nämlich der Sozialismus , der

gleich dem steinernen Gast plötzlich in der illustren Versammlung
erschien . Vorsicht , um des Himmelswillen , Vorsicht , tönten
da die mahnenden Stimmen der ehrwürdigen Zopf -
träger . Alles andere verlragen die Innungen , nur da ?

nicht . Das außerhalb der Innungen stehende Element
ist . Gott sei ' s geklagt , von sozialdemokratischen Ideen
durchseucht . Wenn die Zwangsorganisation platz greife , muffe
im Gegentheil die Karenzzeit , während welcher jeder Ge -
werbetreibende in die Innung aufgenommen werden muß , b e -
schränkt werden . „ In dem Moment , wo man gezwungen ist ,
jeden aufzunehmen , werde man mit einem sehr starken .
sozialdemokratischen Element in den Innungen zu
rechnen haben , das niederzuhalten der größten Kraft bedürfe »
werde . " — Das schlug durch ; die bleiche Furcht siegte .

Eine verzwickte Situation ! Das morsche Fahrzeug de ? ehr «
samen Handwerks zwischen Kapitalismus und Sozialismus , hin »
und hergeworfen , mit der sicheren Aussicht auf den Untergang .
Ach die armen Steuerleute : ihre schlotternde Angst stimmt zum
Mitleid !

Zwischen der Eisetibahuverwaltutig nud der Gemeinde
Nixdorf haben die Verhandlungen bezüglich der Ueberlaffung

außer der Ehe mit einer armen Abeiterin erzeugt . Nachdem er
Mutter und Kind anfangs vernachlässigt und die Mutter schließlich
im Elend bat verkommen lassen , hat er den Sohn , ohne ihn anzu -
erkennen , als Waise erzogen und ausbilden lassen . Er wollte aus ihm
das machen , was er selbst , talentvoll , aber arm , nicht hatte
werden können . Um das zu ermöglichen , hat er auf jede Weise
Geld zu verdienen gesucht , als Pamphletschreiber , als Inhaber
eines Ammenbureans , als Ordner bei Leichenfeierlichkeiten u. s. w.
Dabei ist er immer tiefer in Verlumpung gerathen . Er hat an
Maximilian wie der Vogel Pelikan gehandelt , der sich der Sage
nach für seine Brut die Brust aufreißt , um sie mit seinem Blute

zu nähren . Als er sich , wieder um Maximilians willen , dem

Marquis gegen gute Bezahlung zur Verfügung stellt , hat sein Ge -
wissen , wie er sagt , längst kein Recht mehr zur Prüderie . Er ist
bereit , „die heiligen Dinge witzig zu vertheidigen " , gegen seine bessere
Ueberzeugung . Älber er fühlt , daß er trotzdem noch über der Ge -
sellschaft steht , an die er sich verkaufen muß . Der Marquis will

Maximilian fördern . Er hat ihn bereits in die Stelle eines
Sekretärs bei Maröchal gebracht , dessen zweite Frau aus adliger
Familie stammt , zur Adelspartei hält und , da sie „sich für junge
Leute interessirt " , Maximilians Vorgänger vermöge ihrer Ver -
bindungen „ sämmtlich gut angebracht hat " . So schmutzigen
Mitteln will Giboyer nicht das Glück Maximilians verdanken ;
der Platz , den er seinem Sohne zugedacht , finde sich nicht in den
Kreisen der Auberive ' s und Marechals . Maximilian soll
einmal für die Ideen eintreten , die Giboyer als schön
nnd wahr erkannt hat , ohne öffentlich für sie eintreten zu
können . die Giboyer gerade jetzt in der für die Partei des
Marquis gelieferten , von Marechal zu haltenden Rede öffentlich
bekämpfen muß .

Was ich bis hier erzählt habe , ist eigentlich nicht mehr als
das Fundament , aus dem nun erst die Handlung des Dramas
ausgebaut werden soll . Aber das Gebäude , das der Dichter
darüber errichtet hat , steht in einem argen Mißverhältniß zu
diesem breiten und kraftvollen Fundament . Man erwartet etwas
besonderes , großes . — etwa . daß Giboyer und Maximilian .
ihrer proletarischen Herkunft eingedenk , der Geburts - und
der Geldaristokratie , die sich anschicken , ihre alte Feind -
schaft zu vergessen und sich zum Kampfe gegen den
von unten drohenden Umsturz zu vereinigen , den Fehdehandschuh
hinwerfen werden . Aber die Geschichte endet recht spießbürgerlich
gemüthlich , fast idyllisch . Fernande heirathet nicht den Grafen
von Outreville , den sw vorher akzeptirt hat , nur um aus der ihr
verhaßten Nähe der Stiefmutter zu kommen , sondern — Maxi -
milian . Der Marquis von Auberive , der partout seinen Namen
durch Fernande ' s Kinder fortpflanzen will , wird nun Maximilian
statt Outreville ' s adoptiren . Outreville ist in den Netzen der
srvinmen Baronin Pfeffcr ' s hängen geblieben . Den Gegen »
minen , die die Pfeffer ' s legt , ist schließlich die ganze un -
erwartete Wendung zu danken , die den fein nusgesonnenen
Plan des Marquis über den Hausen wirst . Um dem Grafen



Ted „ Kölnischen Wiesen " zur Anlage einer Eisenbahn nach der
Geiverbe - Ausstelluna bereits dahin geführt , daß Rixdorf sich mit
der Hergäbe der „ Wiesen " einverstanden erklärt hat . Die ziem -
lich große Fläche soll demnächst geebnet werden , und die bisher
übliche Beackerung des Geländes findet daher schon in diesem
Frühjahr nicht mehr statt .

Hinsichtlich der Nekrutirnng deö HeercS für 1895 96
ist u. o. folgendes bestimmt worden . Entlassung der Reservisten .
1. Der späteste Entlassungslag ist der 30 . September 1LSS . Das
nähere bestinnnen die General - Kommandos , für die Fußartillerie
die General - Inspektion der Fußartillcrie . 2. Bei denjenigen
Trnppentheilen , welche an den Herbstübungen theilnehmen , hat
die Entlassung der znr Reserve zn beurlaubenden Mannschaften ,
unter Berücksichtigung der in Ziffer I getroffenen Festsetzung , in
der Regel am zweiten ausnahuisiveise am ersten oder dritten
Tage nach Beendigung derselben , bezw . nach dem Eintreffen in
den Standorten stattzufinden . Abweichungen hiervon können das
Kricgsminlsterium und in bezug aus einzelne Mannschaften die
Ecncral - Kommandos verfügen . 3. Die zu halbjähriger aktiver
Dienstzeit im Mai bezw . November eingestellten Trainsoldatcn sind
am 31. Oktober 1893 , bezw . am 30 . April 1896 , die Traingemeinen ,
sowie die Oekonomie - Handwcrker am 30. September I89S zu ent¬
lassen . — Die Einstellung zum Dienst mit der Waffe hat nach näherer
Anordnung der Generalkomniandos bei ' der Kavallerie baldmog -
lich nach dem I. Oktober 1395 , jedoch grundsätzlich erst nach dem
Wiedereintreffen in den Standorten von den Herbstübungen , bei
den Train - Bataillonen zum Herbst am 2. Noveniber 1895 und
für die Trainsoldaten zum Frühjahr 1896 zu erfolgen . Tie Rc -
krnten für die Unterosfizierschulen , sowie die als Oelonomie -
Handwerker ausgehobenen Rekruten find am I. Oktober 1895 ein -
zustellen . Für die Rekruten aller übrigen Truppentheile hat das
KriegSministerium den näheren Zeilpunkt der im Laufe des
Monats Oktober 1895 stattfindenden Einstellung festzusetzen .
Das Kricgsministerium hat das hiernach Erforderliche zu vcr -

anlasse ».

Die versittlichte Friedrichstrasie . Den „ Damen der
Halbwelt " , denen durch eine alte Polizeivcrsügung das Betreten
eines großen Theiles der Friedrichstraße und der Straße Unter
den Linden verboten ist , soll durch eine neuere Verfügung auch
nicht mehr gestattet sei », in der Friedrichstraße selbst zu
wohnen , und zwar speziell in dem Theil zwischen den Linde »
nnd der Putlkamerstraße . Welchen Erfolg wird diese Verfügung
haben ?

Zur Frage der Eaöverbillignng in der Praxis wird
geschrieben : Die Hoffnungen , welche man in den weiteren Kreisen
der Berliner Bevölkerung auf die Verbilligung des Gases zu
Heiz - und Kochzwecken gesetzt halle , scheinen nicht in Erfüllung
gehen zu sollen . Ziemlich zahlreich waren gleich in den ersten
Tagen und Wochen nach dem Bekanntwerde » der Gasverbillignng
die Meldungen bei den Hanswirthen eingelaufen ; die Miether
und namentlich auch die kleinen Miether , welche drei oder vier
Treppen hoch wohnen , nieldeteu sich zum Anschluß an die
Gasleitung , um sich mit Heizmaterial auf diese be-
queme Weise zu versorgen ; Alle und auch die Haus -
wirlhe waren der Meinung , daß der Anschluß an die
im Hause vorhandene Gasleitung für die Treppen -
beleuchtung bewirkt werden könne . Es scheint fast , als habe die

Verwaltung der Gasanstalten diese Auffassung anfänglich nicht
stören wolle », denn die Gesuche der Hauswirthe wurden gewöhn -
lich in einer Form abgelehnt , daß man auf die wahre Ursache
der Ablehnung nicht kommen konnte , wenn man sie nicht schon
vorher kannte . Diese liegt daran , daß für die Gasleitung zur
Verwendung des Gases für Heizzwecke , namentlich wenn diese
Verwendung in de » oberen Etagen stattfinden soll , viel stärkere
Röhrenleitungen in den Gebäuden erforderlich sind , als
solche für Beleuchtungszwecke ausreichen . In einem vier -
stückigen Gebäude würde die Röhrenleitung im Erd¬
geschoß einen Durchmesser von zwei . Zoll habe » müssen ,
der sich bei den Röhren der oberen Etagen bis
auf etwa einen Zoll vscringern könnte . Die Beleuchtungsröhren
sind gewöhnlich ganz dünne Röhren , in denen der für Heizzwecke
erforderliche Druck des Gases nicht erzeugt werden kann . Die
Herstellung solcher Rohranlagen erfordert bedeutende Kosten -
anfwendungen und daß die Gasanstnlts - Verwaltuugen damit in
größerem Umfange vorgehen werden , ist zu bezweifeln .

Von der bürgerliche » Sittlichkeit findet sich eine weitere
Prob « in folgendem , der Nr . 146 des „ Berliner Tageblatts ' ent -
« ommenen Inserat : „ Geb . Danien , welche die W e r k e S a ch e r -
Masochs lieben , werden gebeten , aus diese Annonce zu
schreiben . Gef . Offerten unter zc . " Bisher standen die Kuppel -
Anzeigen , aus deren Ertrage die Verleger bürgerlicher Blätter
ihre Taschen stillten , wenigstens mcht mit der gesunden mensch -
lichen Natur in allzu starkem Widerspruch . Nachdem der Anfang
gemacht worden , wird die bürgerliche Siltlichleit nun wohl auch
bald ihre anderen perserven Empfindungen im Aunoncentheil offen -

von Oumville die Marechals zu verleiden , weiß die geriebene
Intrigantin nicht nur zu bewirken , daß Fernande , die ihre aus-
keimende Neigung für Maximilian bisher unter Gleichgilligkeit
und Kälte verborgen hat , sich mit diesem öffentlich „ kompro -
mittirt " , sondern sie setzt eS auch bei dem Komitee durch , daß
dem Maröchal sein noch ungeborener Ruhm genommen wird ,
indem man die Programmrede einem anderen überträgt .
Aber Marschal ist nicht gewillt , so leicht aus den Ruhm
eines Kammer - Redners zu verzichten . Er geht auf
Giboyers Vorschlag , daß Maximilian für ihn eine Gegen -
rede aufsitzt , bereitwillig ein . Diese Rede ist verfaßt im Sinne
der wahren Ueberzeugungen Giboyer ' s , zu denen sich auch Maxi -
milian bekennt , und muß für Marechal natürlich einen voll¬

ständigen Bruch mit dem Adel und ein Zurückschwenken in das

Lager der Liberalen bedeute ». Sie schlägt denn auch dem Fasse
den Boden aus und bewirkt Outreville ' s Verzicht auf Fernande .
Zugleich läßt sie dem ehrgeizig werdenden , nach weitere » Er -

folgen verlangenden Marechal den Verfasser . Maximilian , als
«inen ganz annehmbaren Schwiegersohn erscheinen , und schließ -
lich wird sogar nicht nur die uneheliche Abkunft Maximiliau ' s ,
sondern auch der übel beleumundete Giboyer als Vater
mit in den Kauf genommen . Statt der „ Alliauce
zwischen der alten und der neuen Aristokratie " , zwischen dem
Abel und dem Bürgerthum , wäre also so etwas wie ein Bünduiß
zwischen Bürgerthum und Proletariat zustande gekommen !

Die Aufführung des von Direktor S a m st in Szene geletzten
Schauspiels scheint allgemein befriedigt zu haben . Den Helden
des Stückes , den Giboyer , spielte Julius Türk gewandt ,
natürlich und mit Wärme . Aus Maximilian wußte Julius
Wessels leider nicht viel mehr zu machen als eine

stäche , schablonenhafte Figur , die wenig tnteressiren konnte .
Nicht ebenbürtig , sondern weit überlegen war ihm
Fernande , die von Helene von Nienzi vortreff -
lich verkörpert wurde . In der die Lösung bringenden
Szene des letzten Aktes gesellte sie zu der Herbheit dieses fast
männlichen Charakters eine weibliche Zartheit , die , stark und un -
erwartet hervorbrechend , einen tiefen Eindruck hervorrief . Auch
die übrigen Rollen hatten meist tüchtige Vertreter , den besten
der Marquis von Auberive in Max Löwenfeld , der wieder
eine sehr charakteristische Gestalt schuf . Der reiche Beifall , der

nach jedem der fünf Akte gespendet wurde , schien ebeiiso der

Darstellung wie der Dichtung zu gelten . Br .

Tlzeolkev .
Da « « dolph Ernst - Theater hat sein Publikum zu solcher

Anspruchslosigkeit erzogen , daß in den Reihen deS Parketts schon

Staunen und Bewunderung ausbricht , wenn aus der Bühne

baren . Als bezeichnend sei noch angeführt , daß diese Scham -
losigkeit sich unter der Jnseratenrubrik im „ Tageblatt " „Literatur ,
Kunst " (!) findet !

Große Beunruhigung rufen in Spandau die mit un -

heimlicher Häufigkeit stattfindenden Fenersbrünste hervor ,
die ausschließlich das neue Stadtviertel „ Oranienburger Vor -

stadt " heimsuchen . In kurzer Zeit ist in diesem Sladttheil ein
volles Dutzend großer Brände vorgekommen . Eine Feuer
versicheruugs - Gesellschaft kündigte die Verträge in dieser Stadt -

gegend . Man ist der Ansicht , daß die Feuersbrünfie aus Brand -

stiftunz zurückzuführen find .

Im Schornstein der Kaserne des Kaiser Alexander «
Garde - Grenadier - Regiments ist am Sonnabend der I7jährige
Schomstemfeger - Lehrliiig Hugo Schreiber gestorben , der bei
seinem in der Brunnenstraße wohnenden Vater in der Lehre
stand . Am Sonnabend Vormittag fand auf dem Terrain der
oben genannten Kaserne die Gesellenprüfung statt , an welcher
anch Sch . betheiligt war . „ Der junge Mann hatte die Aufgabe
den Schornstein von dem Gebäude der 3. Kompagnie , welcher
mit eiuem „ Steiger " versehen , von innen zu erklettern und führte
dieselbe gegen II Uhr Vormittags aus . Als Sch . nach der vor -
schriftsmäßigen Zeil und auch späterhin die Rauchleilung nicht
verließ , wurde sie von zwei Gesellen untersucht und der Vermißte
ziemlich am Kopfe des Schornsteins todt aufgefunden . Die Beine
halte Schreiber so fest gegen die Steiger gedrückt , daß der Körper
nicht zu entfernen war . Mit Hilfe von Soldaten mußte der
Schornstein gesprengt werden , um die Befreiung des Lehrlings
zu bewirken . Zwei anwesenden Stabsärzten gelang es nicht , den

junge » Mann , dessen Pulse sich noch in schwacher Thätigieit be¬

fanden , ins Leben zurückzurufen , der Tod war bereits infolge
Lungenschlag eingetreten .

Deutsche Gastfreuudschaft . Gegen den Handelsmann
Isaak Robinkoh « in Spandau und dessen Ehefrau ist vom

Regierungspräsidenteu in Potsdam die Ausweisung ans dem
Gebiet des deutschen Reiches verfügt worden . Der Gcmaßregelte
ist in den sechziger Jahren aus Rußland eingewandert und hat
sich 1869 in Spandau niedergelassen , wo er « wen Kleiderhandel
betrieb ; seines Zeichens ist er Kuuslschinied . Er suchte sein «
Naturalisation nicht »ach und blieb daher russischer Staats - An -

gehöriger . Zlls sei » Sohn Leopold im vorigen Jahre das militär -
Pflichtige Alter erreicht hatte , wurde der junge Mensch regelrecht aus -
gehoben und da ertauglich ist , für dieJnsanterie bestimmt . ZumHerbst
wurde er in ein Regiment eingestellt . Der Vater reklamirte
jedoch den Sohn und machte gellend , daß er russischer
Nationalität sei , sein Sohn als der Abkömmling eines Aus
läuders also hier nicht militärdieuflpflichtig sein könne . Dieser
Einwand erwies sich als stichhaltig , und der junge Nobtnsohn
wurde wieder aus dem Soldatenstande entlassen . Nunmehr trat
aber die Verwaltungsbehörde in Aktion , nnd die Folge des ge-
schilderten Vorganges ist , daß jetzt gegen die Familis der Ans -

weisungSbefehl erlassen worden ist . Der alle Robinsohn befindet
sich mit seiner Frau »och in Spandau und ist von der dortigen
Polizeibehörde in Kenntuiß gesetzt worden ; der Sohn hält sich
jetzt i » Dresden auf . wohin ihm gleichsalls die Answeisungs -
ordre gesendet werden wird .

Eiue Explosion entstand ain Sonntag Morgen in der
Tankeskirche am Wedding . Kurz bevor der Pastor zu predigen
ansaugen wollte , ertönte vom Keller der Kirche her ein lauter
Krnch . Wie sich herausstellte , war eine Heizschlange geplatzt
und durch den ausströmenden Dampf war der Heizer leider im
Gesicht und an de » Händen arg verbrüht . Der Verletzte wurde
nach dem Augustahospital überführt .

Durch Neberfahre » wurde am Sonnabend Nachmittag in
der Lindenstraße gegen SVe Uhr die in der Feiluerstr . 3 wohn -

haste 42jährige Ehefrau des Goldarbeiters Hoyer getödtet . Sie
wollte in der Nähe des Kammergerichts den Fabrdamm über -
schreiten , als ein mit zwei Kürassieren besetzter Wagen heran -
stürmte , deffen vorgespanntes Pferd scheu geworden war . Frau
Hoyer wurde zu Boden gerissen und überfahren . Ein Schutz -
mann hob mit Hilfe von Passanten die verunglückte Frau auf
und überführte sie in einer Droschke nach der Unfallstation in
der Wilhelmstraße . Die arme Frau hatte jedoch so schwere Ver -

letzungeu erlitten , daß sie schon unterwegs verstarb , so daß auf
der Station nur noch der bereits eingetretene Tod festgestellt
werden konnte .

Ueber eine » cigenthiimlichen Niisusi und seine Bestrafung
wird uns ans kaufinännischen Kreisen berichtet :

Mehrere Handluiigsgehilfen , welche i » einem Pensionat in
der Klosterstraße wohne » , hatten sich , um von der großen
Stellungslosigkeil in ihrem Beruf ei » Bild zu bekommen , de »

Scherz gemacht , ins „ Berliner Tageblatt " eine Annonce ein ; »-
rücken , ivorin ein junger Mann ohne Branchenkcnntniß bei
125 M. Monatsgehalt verlangt wurde . Es fanden sich über
hundert Personen ein , denen die Witzbolde in schnoddriger Manier

einmal ein Stück gespielt wird , das nicht ganz im Sinne der
Tradition dieses berühmten Musentempels gehalten ist . Daher
mußte auch der letzte Sonnabend einen Erfolg bringen . Denn
es wurde an diesem Abend ein Stück gegeben , in dem
erstens kein « Trikots , weder blaue noch rolhe , vorkommcn , und
das außerdem sogar einige Musik enthält , die nichts mit ge-
stohlenen Koupletkompositionen gemein hat . Das ist ja immerhin
etwas Originelles in der Dresdenerstraße , und ja anch sonst an -
erkennenswertb . Aber damit hüren die Vorzüge des französischen
Vaudeville „ Madame Suzette " auch auf . Sowohl das
Libretlo , wie das Spiel und vor allem die Gesangsleistuugen
standen ihrer Dualität nach ganz auf der gewohnten Höhe der
in diesem Jnstttut gepflegten Kunst . So unangenehm ist wohl
selten jemand auf der Bühne mißhandelt worden ,
wie am Sonnabend die namentlich im ersten Akt
prickelnd süße Orchestermusik des Komponisten A u d r a n.
Jeder wollte und niemand konnte singen , und so gab es einen

Mißklaug , der wirklich schon nicht mehr schön war . ' Aber wie
die Mittel der Erneüinischcn Küustlirschaft nicht ausreichte », um
den Abend auszufüllen , so war auch der Stoff viel z » dürftig
für die fast dreistündige Dauer des Stückes . „ Madame Suzette "
ist eine Holelierslochter , die in den Unterlieulenanl Beauluron , einen
mit seiner Frau in Scheidung liegenden Schivcrenölher verschossen
ist . Ihr Vater will sie aber anderweitig unter bie Haube
bringen , und um dem drohenden Verhängniß zu entgehe », stellt
sie sich verheirathet . Daß Töchterlein ist , um englisch zu lernen ,
nämlich mit ihrem Onkel acht Tage in London gewesen , allwo

sich ihr ein junger Mann . Herr Nobiqunt . vergeblich zu nähern
versucht hat . Diesen entsernt geglaubten Herrn giebt Suzette
für den ihr heimlich angetrauten Galten aus . Natürlich erscheint
Herr Robiqunl plötzlich auf der Bildfläche und eine glückliche
Wendung der Dinge will es , daß er vom Papa Gabillol als
Millionär entdeckt und in weiterer Folge als Schwiegersohn
beglückwünscht wird . Das Ende der Geschichte ahnt
man jetzt : Der Unterlieutenant wird von seiner Frau wieder

eiugefange » , und die des Don Juans überdrüssig ge-
wordene Suzette heiralhet in allen Ehren ihren Pseudo -
gatten . Diese ganz anmuthige Fabel leidet ungemein unter einer

furchtbar eruiüdeuden Ausdehnung und unter den durchaus un -

zuläuglichen Gesangsleistungen aller Mitwirkenden . Fräulein
Gisela Fischer wäre sicher eine tüchtige Suzette gewesen ,
wenn ihre Slunme eine auch nur annähernd ihrer Koketterie
aleichkommeude Ausbildung empfangen hätte . Von den gesang -
lichen Leistungen des Herrenpersouals , von Tielscher und Weiß
bis zu Herrn Habkerl herab schweigt man lieber . Alle diese Un -

zuläiigttchkeiten konnten das Publikum aber nicht in seiner
Beifallslust irre machen , und das Ende des Abends war . daß
der Herr Direktor den Vätern der Madam « Suzette von dem

Erfolg deö Werkes zu berichten versprach .

den Zweck ihres Scherzes kundgaben . Die Folge war , daß einige
der empörten Arbeitslosen die jungen Flegel nach Noten mit den

Fäusten bearbeiteten .

Ein Büchermarder , der in den Berliner Lesehallen sein
Unwesen trieb , ist endlich von der Polizei ermittelt worden . Es
bandelt sich um den 22 jährigen Buchhalter Otto G. aus der
Rykestraße 6. Schon seit langer Zeit wurde von den Inhabern
von Lesehallen über Diebstähle geklagt und in der letzten Woche
sind aus den Berliner Lesehallen am Spittelmarkt nicht weniger
als sieben neu angeschaffte Nachschlagewerke entwendet worden .
Von diesen , wie auch von anderswo abhanden gekommenen
Büchern sind mehrere in der Wohnung des Buchhalters entdeckt
worden , andere waren bereits in die Hände von Allhändlern
übergegangen . Außer den Büchern wurden eine Menge Bismarck -
Bleistifte , wie sie in Lesehallen ausliegen , als gestohlen beschlag -
nahmt . Gerig , der seit längerer Zeit stellenlos und auch schon
mehrfach bestraft ist , war seit mehreren Tagen in seine Wohnung
nicht zurückgekehrt , wurde aber ermittelt und festgenommen .
Durch die Entdeckung des Bücherliebhabers , der meistens in

Zylinderhut und Handschuhen auftrat , ist sowohl von der Ver -

waltung als auch von dem Personal der Lesehallen , insonderheit
aber auch von den Besuchern die bereits eingetreten gewesene
große Beunruhigung genommen worden .

Durch die Frechheit eines Spitzbuben ist ein armer
Hausdiener und Vater einer zahlreichen Familie in ciiie ver -
zweifelte Lage versetzt worden . Der Hausdiener der Firma
Gusowski in der Kaiserstraße hatte am Sonnabend Mittag auf
einem Handwagen ein Faß Butter und ein Faß Schmalz an
einen Kunden seines Chefs zu befördern . Der Weg führte ihn
durch die Elisabethstraße an seiner Wohmmg vorbei . Er benutzte
diese Gelegenheit , um in der Wohnung schnell sein Mittagbrot
zu verzehren , doch schickte er sofort seinen Sohn auf die Straße ,
um den Wagen zu bewachen . Als der Knabe herab kam , war
der Wagen bereits verschwunden . In den zwei Minuten , welche
derselbe unbewacht auf der Straße gestanden hatte , war es einem
herumlungernden Kollidiebe gelungen , den Wagen mit der Ladung
zu stehlen . Der Hausdiener , der infolge seines geringen Ver -
dienstes kaum das nöthigste für seine Familie beschaffen kann ,
soll nun den Schaden niit ca . 200 M. ersetzen , denn der Chef
macht ihn haftbar .

Polizeibericht . Am 23 . d. M. vormittags verunglückte
ein Schornsteinfeger - Lehrling beim Ablegen seiner Gesellenprüfung .
Als er aus dem Schornslein , i » de » er hineingeschickl worden

war , nicht herauskam , wurde ein Theil desselben eingerissen und
der Bursche todt aufgefunde » . Sofort angestellte Wieder -
belebungsversuche waren fruchtlos . — Nachmittags wurden in
der Reichenbergerstraße ei » dreijähriges Mädchen , in der Krupp -
straße ei » Mann und auf dem Küslrinerplatz ein siebenjähriger
Knabe überfahren und sämmtlich erheblich verletzt . — Außer -
dem wurde nachmittags eine Frau in der Lindenstraße
durch ein durchgehendes Fuhrwerk überfahren und ans
der Stelle getödtet . — Abends wurde aus dem Flur eines Hauses
in der Strelitzerstraße die Leiche eines etwa drei Tage alten
Kindes vorgefunden . — Am 24. d. M. morgens sprang ein Mann
von der Oranienbrücke in den Luisenstädtischen Kanal . Er wurde
noch lebend aus dem Waffer gezogen und »ach dem Krankenhaus «
gebracht . — In der Ziegelstraße wurde die Leiche eines neu -
geborene » , anscheinend erwürgten Kindes aufgefunden . — Vor¬

mittags wurden eine Frau in ihrer Wohnung in der Lindenstraße und

Nachmittags ein Mann in seiner Wohnung in der Neuen Hochstraße
erhängt vorgefunden . — Durch das Platzen eines Heizungsrohrs im
Keller der Tankeskirche wurde ei » Heizer im Geiicht und an den

Händen erheblich verletzt . — Hinter dem Grundstück Vor dem
Stralauer Thor 1 wurde nachmittags die bereits stark verweste
Leiche einer Frau angeschwemmt . — Am 23. und 24 . d. M.

fanden 7 Brände statt , darunter zwei erhebliche am 23 d. M.

Auf dem Grundslücke Oderbergerstr . 2 brannte das Dach e

Waschküche , und auf dem Grundstücke Ackerstr . 8 der Fuß !
und die Balkenlage einer Werkstatt im Erdgeschoß und B
Materialien in dem darunter liegenden Keller .

WitternngSiibersicht vom 25 . März 1895 .

mit

Welter - Prognose für Dienstag , 36 . März 1895 .

Ziemlich warmes , veränderliches , vorwiegend trübes Wetter

siegensällen und frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wrtlerbureau .

Ter Handelsmann Saß stand gestern , am 25 . d. Mts . ,
abermals wegen Beleidigung der Berliner Schutz -
Mannschaft vor der hiesigen Straskammer . Er sollte nach
der Anklage den Schutzleuten de » Vorwurf des Meineides in
einer öffentlichen Rede gemacht haben . Das Schöffengericht hatte
Saß hiervon freigesprochen , der Staatsanwalt aber Berufung ein -

gelegt . Jedoch schon nach den ersten Worten des als Belastungszeugen
vorgeladenen überwachenden Polizeibeamten sah sich der Staats -

anmalt zur Zurücknahme der Bernsung gezwungen , und auch
die außergerichtlichen Kosten deS Saß wurden auf Antrag des

Vcrlheibigers . Rechtsanwalts Heinemaun , der Staatskasse
zur Last gelegt .

Eine falsche Vorstclluug von dem Pflichtgefühl eines
Berliner Schutzmanns hat der Castwirth Hentsche zur
Schau getragen , als er die „ Misseihat " beging , die ihm eine

Anklage wegen versuchter Bestechung zugezogen hat . Der

Angeklagte hat die Schankerlaubuiß nur bis 1t Uhr abends .
der Schutzmann Schultz « sand aber eines Abends bei
einem Koulrollgange noch um 11 Uhr 50 Minuten
Gäste bei ihm vor . Während er sich das Datum notirte ,
trat der Angeklagte an ihn heran und äußerte zu ihm :

„ Herr Wachtmeister , machen Sie dock keine Sachen l Darf ich
Ihnen ein Glas Bier einschänken ? " Ter Schutzmann war durch
diese Zumulhung in seiner Ehr « gekräukl und erstattete Anzeige .
Die Strafkammer erblickte unter den obwaltenden Umständen in

dieser Frage den Thatbestaud einer versuchten Erpressung und

belehrte den Angeklagten durch Auferlegung einer Geldstrafe in

Höhe von 20 Mi. darüber , daß man einen Schutzmann , Kr in
der Ausübung seines Amtes begriffen ist , niemals nach seinem
Durst befragen darf . Wegen Uebertretung der Polizeistunde
muß der Angeklagte noch 3 M. Geldstrafe zahlen .

Drei lustige Weiber , zwar nicht aus Windsor , aber doch
solche , die den « chait im Nacken zu sitzen haben , standen gestern
vor dem Schöffengericht , um sich wegen einer beleidigenden
Neujahrskarte zu verantworten . Die erste von ihnen lebte in
grimmiger Fehde mit einer Jungfrau , über deren Scheitel schon
mehr als 30 Sommer hinweg gezogen waren und die getrost den



Anspruch auf die Bezeichnung „alte Jungfer " erheben konnte .
Als sich nun der Sylvester nahte , da berathschlagte die erste An -
geklagte mit der zweiten , wie man diesem späten Mädchen einen
Possen spiele » könne , die zweite besann sich darauf , daß
sie eine poetische Ader besitze und nach ihrem Diktat
schrieb die dritte aus eine an die Feindin adressirte
Postkarte folgende Worte : „ Alter Wein — welch ' Hoch-
genuß , aber alter Jungfernkuß , brrrrr . . . . wer den vertragen
kann , ist ein farbenblinder Mann , wie Ihr Anbeter . " Die
Adressatin war bei Empfang der Postkarte von dem Inhalte
derselben so wenig erbaut , daß sie dem männlichen oder weib -
lichen Dichterlinge nachforschte . Es gelang ihr bald festzustellen ,
daß oer poelische Erguß aus die drei Freundinnen zurückzuführen
sei und sie veraulaßte gegen diese eine Anklag « wegen öffentlicher
Beleidigung . Der Staatsanwalt erachtete auch eine folche als
vorliegend und beantragte 20 M. bezw . 10 M. Geldstrase . Der
Gerichtshof nahm aber an , daß die Angeklagten weder die Ab -
ficht noch das Bewußtsein einer Beleidigung gehabt haben , sondern
nur eine Neujahrsfopperei loslaffen wollten . Die drei Postkarten -
Dichterinnen wurden daher freigesprochen .

Tie unsittliche Sozialdemokratie . Tie „ Schleewig - Hol -
steinische Volkszeitung " halte einen Artikel veröffentlicht , der sich
unter Anlehnung an ein e r n st e s wissenschaftliches
Werk über die Zeugung des Menschen und andere damit im

Zusammenhang stehende Dinge verbreitete . Ter verantwortliche
Redakteur des Blattes , Wilhelm B r e c o u r in Kiel , wurde

wegen Verbreitung einer unzüchtigen (!) Schrift unter Au -

klage gestellt , aber vom Landgerichte Kiel am 17. Dezember v. I .
nur wegen groben Unfuges zu SO M. Geldstrafe verurtheilt . —

Aus die Revision des Staatsanwaltes und des Angeklagten
b o b gestern das Reichsgericht das Urtheil a u s und verwies die

Sache in die Vorinstanz zurück , da nicht der Thatbestand de ?

groben Unfuges , wohl aber der der Verbreitung einer u n -

züchtigen Schrift vorzuliegen scheine . Kürzlich erst hatte
ein Staatsanwalt in Süddentschland einen sozialdemokratischen
Redakteur unter Anklage gestellt , weil er die bekannten unsitt -
lichen Annoncen aus bürgerlichen Blättern zu einem der Ordnung ,
Religion und Sitte geweihten Bouquet zusammengestellt halte ,
und nun begeht ein anderer umstürzlerischer Prcßsünder Un -

züchtigkeiten , indem er ein großes wissenschaftliches Werk be -

spricht . Vor solcher Frechheit muß die bürgerliche Tugend aller -

dings durch Umsturzparagraphen geschützt werden .

NcichSgerichtlichc Logik . Heinrich Zapp a y , Redakteur
der „ Mark . Volksstimme " in Frankfurt a. O. , wurde am 7. De -
zember 1894 vom Landgericht Frankfurt a. O. wegen Ver -

gehens gegen tz 130 St . ' G. - B. in zwei Fällen zu sechs Wochen
Gesängniß verurtheilt . Das Urlheil legte ihm zur Last , durch
zwei Artikel in genanntem Blatte , die sich mit den Verhältniffen

in Forst beschäftigten , die Arbeiter gegen die Arbeitgeber erregt
zu haben . Darin wurde um so mehr ein Gefährdung erblieft ,
als die Einwohner von Forst zumeist nur aus Arbeitgebern und
Arbeitern bestehe . Der Angeklagte legte dagegen Revision
ein , deren Verwerfung der Reichsauwalt beantragte , da die
Forster Fabrikanten hier nicht als Gewerbetreibende einer be -
stimmten Kategorie , sondern als Arbeitgeber , also als Be -
völkerungsklasse aufzufassen seien , auch ziele die Tendenz der
Artikel offensichtlich aus eine Störung des öffentlichen Fiedens .
Das Reichsgericht verwarf die Revision des Angeklagten .

Mau darf den Streikbrecher nicht beim rechten Namen
nennen ! Wenigstens nicht nach einem — natürlich — im schönen
Sachsen gefällten Urtheil . Wegen Zuwiderhandlung gegen § 153
der Gewerbe - Ordnung hatten sich die Kistenbauer Ernst Alwin
Meyer und Hermann Gerhard Neubert vor dem Schöffengericht
zu Leipzig zu verantworten . Anfang Juli 1894 stellten sieben
Arbeiter der Kistenbaufabrik P . Hunger die Arbeit ein , um H.
zu veranlassen , daß er die Löhne nicht mehr nach Willkür , sondern
nach festen Tarifsätzen festsetze . Meyer und Neubert sollen den
Kistenbauer Hermann Wagler , der während des Streiks bei H.
in Arbeit getreten war , Streikbrecher genannt und ihm gedroht
haben , sie werden ihm eins auswischen . Beide bestreiten , die
Äeußerungeu gethan zu haben , doch blieb Wagler bei seiner Be -
hauptung stehen . Meyer will damals bereits gearbeitet haben .
Es wurde Meyer zu 6 Tagen , Neubert zu 5 Tagen Gesängniß
verurtheilt .

Vepttlilrhkes .
Zur Ueberschwemmuugsgefahr in Schlesien . Der Ober -

präsivent von Schlesien theilt zu der Bekanntmachung des Ohlauer
Magistrats vom 23. d. M. berichtigend mit : Die verfehlt ange -
legten Sommerdeiche unterhalb Ohlau sind nicht 17 Fuß , sondern
nur etwa 3 Fuß hoch . Wenn solche Deiche bei Eisversetzungen
nicht brechen , oder die Bruchstellen sich wieder verstopfen , sind sie
zu durchstechen . Auch handelt es sich nur um unten offene
Niederungen , deren Deiche 1 bis 2 Kilometer unterhalb der
Bruchstellen schon endigen .

Infolge eines Vergabrutsches wurde , wie aus P e st be -
richtet wird , in der Nacht zum Sonntag in Titel ein an der
Theiß liegendes stark besuchtes Wirthshaus mit zahlreichen
Gästen verschüttet und zertrümmert . Bisher sind 12 Leichen her -
vorgeholt .

Erdrutsch . Nach einer Meldung der „ Kölnischen Zeitung "
aus Mailand fand Sonntag in dem im Süden von Boulogne
hoch am Monte Frcddi gelegenen Dorfe Firenzuola ein großer
Erdrutsch statt , bei welchem 10 Hänser einstürzten . Die Be -

wohner konnten sich noch rechtzeitig retten ; über 40 Personen
sind ihrer sämmtlichen Habe beraubt und obdachlos .

Ein furchtbarer Sturm hat am Sonntag im ganzen
Küstengebiel der Nordsee und Ostsee getobt . An der englischen
Küste sind , wie aus L o n d o n berichtet wird , mehrere Schiffe
gescheitert , wobei eine Anzahl Menschen umkamen . Der auf der
Fahrt von Maracaybo nach Hamburg befindliche Schooner
„ Norlhftar " scheiterte an der Küste der Insel Wight . In
Whitechapel wurden 3 Personen durch eine umstürzende Mauer
getödtet , auch in der Provinz kamen mehrere Personen durch
einstürzende Gebäude ums Leben . — Im Hamburger
Hasen wurde der Dampfer „ Wilhelm " , mit einer Ladung
Stückgut für Wladiwostock , vom Bremer Dampfer „ Johannis -
berger " angerannt und zum Sinken gebracht . Die Ladung hatte
bedeutenden Werth . Das Laeiszsche Vollschiff „ Parchim " riß
sich los und trieb von Krahnhoeft nach Baakenhoeft . Die Bark
„ Johann Adolph " trieb vom Kirchengauerquai fort . Der
französische Dampfer „ Antonin " gerieth im Segelschiffhafen
ins Treiben . Das Heck ist ramponirt . — Aus Lübeck wird
berichtet : In der letzten Nacht herrschte hier ein furchtbarer
Slldweststurm , der großen Schaden anrichtete . Mehrere Menschen
wurden verletzt , ein Mann wurde durch einen Dachziegel ge -
tödtet . Aus dem Ausstellungsplatze wurde ein Gebäude um -
geweht . — Nach den bisher vorliegenden Meldungen aus
Bremerhaven scheint der gestrige Sturm dort keinen großen
Schaden angerichtet zu haben . Von ernstlichen Unfällen ist bis -
her nichts bekannt geworden . Mehrere Kähne sind aus den Strand
gerathen .

Zum Uutergana der Ncina Negente wird aus Madrid
gemeldet : Der Marmeminister beschloß , zur Aufsuchung der
„ Reina Negente " ein Kriegsschiff , »velches das Meer bis Madeira
durchforschen soll , auszusenden , eine Untersuchungskommission
einzusetzen und die ganze Angelegenheit dem obersten Marinsrath
zu unterbreiten .

I

VvirfKapken vrv Vedaktion .
Wir bilten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstabe » oder «in « Zahl )

anzugeben , unier der die Anlwort erthetU werden soll.
Ws . Stammg . Sie schreiben : Im Sonntagsblatt ist die

Depesche an Bismarck unterzeichnet Wilhelm I . Wir sind
der Meinung , daß diese Majestät t o d t ist . Dieser Lapsus ist
der „Volks - Zeitung " ebenfalls passirt . — Aber können denn die
Todten auch noch telegraphiren ? ? ?

Sie kleiner Schäker ! Nein , tobte Majestäten können nicht
mehr telegraphiren . Aber d i e s e,r „ Lapsus " ist auch noch anderen
Zeitungen passirt . Die Abkürzung „I . L. " heißt nämlich Im¬
perator Rex — Kaiser und König .

Griithe . Die Eimbria ist 1883 untergegangen .

Für de » Inhalt der Inserate über -

nimmt die Ziedaktio » den » Publikum

gegenüber keinerleiVerautwortnug

Theater .
Dienstag , den 26 . M ä r z.

Gperuhau « . Lavalleria rnsticana .
Der Barbier von Sevilla .

Kchauspielhano . Die Welt , in der
man sich langweilt .

Deutsches Theater . Blau . Dann :
Drohnen .

Lefsing - Theater . Am Spieltische des
Lebens .

Kerlinrr Theater . Der Hypochonder .
Prstdriif - Theater . Fernand ' s Ehe -

koutrakt .
Nene » Theater . Ferreol .
Schiller Theater . Die Journalisten .
ffrl .

' ' '

. . . . . .

"
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Theater Iluter den Linden . Ranon .
Eentral - Theatrr . Unsere Rentiers .
Adolph Ernst - Theater . Madame

Suzetle .
Kellealliane « - Theater . Verliebte

Mädchen .
Aleranderplab . Tlieater . Ruth .

Hieraus : Der wunde Punkt .
Ztatioiiat - Theater . Die lebende

Brücke .
Deichohallen - Theater . Speziali -

täteu - Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten

Vorilelluna .
Kanfmann ' s Daritte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .

National - Tlieater .
Große Fraiiksnrterstraße 132 .

Direklion ; Max Samst .
jM - Sensationelle Novität ! ' 9Q
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

Willisn , Calder

Die lebende Brücke .
Großes Seusationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( l l Bilder ») , nach dem Eng »
lischeu von Sutton Baue , übersetzt von

§. Schwab . Dirigent : AdolpK Wiedecke .
lektr . Bcleuchtimgseffekie v Lakvwsky .

Regie : Idax Samst .
Kafsenöfsimug eVellhr , — Ans . 7>/eUhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Enist - Theater
Zum vierten Male :

Madame Knzette .
Vaudeville - Possc in 3 A kten

von Ordonneau .
Musik von Edmond Andrem . ( Novität )

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7' /s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Tlieater . )

Dienstag , 26 . März , abends 3 Uhr :
Die Ionrnaltsten .

Mittwoch . 27. März , abends 3 Uhr :
Die Journalisten .

Donnerltag , 28 . März , abends 3 Uhr :
Grarchn » , der Kolkotribun .

Freitag , 29. März , abends 3 Uhr :
Die Journalisten .

Konnabend . 30 . März . abds . 8 Uhr :
Zum l . Male : Di « Karolinger .
Trauerspiel in 4 Akte » von Ernst
von Wildenbruch .

Konntag . LI . Mörz , nackm . 3 Uhr :
Vrarchu » . der Dollestriwin . —
AbendS 3 Uhr : Die Journalisten .

Mer den Binden 21.

Eijulx in seiner

Art .

Heute

zum
TBglicli
abends

VjS Uhr

Orlental .

Preise ; 3, 2 und
1 M. Sitzplatz ,

Jeden Sonntag Nachmittag 4 Ohr ;

Familien - Vorstellung :
flV zu halben Preisen . " WL

Centrai - Theater
Alte Z a I. o b st r a st « Dr . » 0 .

W TH0Mlls ll . i .
Novität ! Zum » v . Male : Novität !

Unsere Rentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Allen von Wilhelm Mannstädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Eiuödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Anfang 1js8 Uhr .

iroue Varidtd
( früher Circus G. Schumann ) .

Dienstag , den 26 . März 1895 ,
Abends 7>/e Ohr :

Gr . Volks - Vorstellung
zu Uelueu Preisen . Bous können an
der Abendkasse umgetauscht werden .

Hlttwook : 2 Vorstellungen . Nach -

mittags 4 Uhr für Kinder auf allen
Platzen gy 20 Pf . - WS _

Kaüfntann' s Varste .
Gastspiel « deS einzig lebenden

Kolossaliueuschen Srnil iiiaucke . |

Einen immensen Lacherfolg

Haben allabendlich

9 Uhr :

Excentric «
Burlesque - Akt

von

Emil Nancke & A. Frankel
Musik von O. Blume .

Haucka als Cascadsurl
BV Kausen al » Kaltq t

Zum Schießen l

Naucke & Frankel
als Bizdorier Sandtyrolerinnen !

Anfang des Konzerts : Sonntags
6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung : Sonn -
tags 7 Uhr ; Wochentags 7>/ » Ubr .

U b * a n h a

Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Auesietlungspark

( Lehrter Balmhof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im vissenschaft -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Bölimisclies Braukaus ,
Landsberger Allee .

Dienstag , den SC . März :

Vorletzte Solree
der

AMer Mger
( Meysel ,

Pietro ,
Brittoni

Steidl ,
Kronei

Röhl und

Schräder . )

Anfang 8 Uhr . Entree 56 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Neu ! Zum Schluß : Neu !

Oer Ordlestemrein in Friesadv .

Urkomisches Ensemble von Meysel .

Donnerstag : Sanssouci .

Castan ' s Panoptikum .
IM - M} nie
Di « Riese » de » dunkeln Grdiheils :

Sie Dinka,
40 Männer , Mraueu n . Kinder .

Oas scheckige Mädchen Barletta .

„Präsident Fanrei '

BM - ÄMMl
Tempelhofer Berg .

57 . Wck- Saiso ».

Militär - Konzert.
Anfang 5 Uhr . Sonntags 4 Uhr .

Unserm Freund Budiker Hermann
Lehder zu seinem heutigen Wiegen -
feste ein dreifach donnerndes Hoch , daß
die ganze Gotzkowskistraße wackelt und
Hermann vor Freude zappelt .
283b Seine Stammgäste .

I

kesn - palast
! Knrgstr . fifJ , neben der KSrst . �

lOl i Zum 1. Mal in Berlin .

' Clwn Petroff
und seine originell dressirten

Beel , Lchveine , Ferkel , Katzen ,
Hunde , Hühner u. s. w.

Bloudiu junior .
1 $ « beste Tanzkünstler d. Gegenwart

Mn . Albino .
? ? ? ? ? Das Räthsel . ? ? ? ? ?

Wilbslm Fröbel
mit einer ganzen Waggonladung

neuer zündender Couplets .

jü Grosses Programm ! !
Anfang : Wochent . l ' /e , Sonntags
6' /sUlir . Kassen öffn . I Stde . vorher .

Passage - Panopticiiin .
27

Gitanos
( andalusische

Sänger , Tänzer

u . Tänzerinnen )
Vorstellun

4, 5, 6, 7, 8 n.
um
Ohr .

Wiirfelbnde mit Stand zu verkauf .
Heutschke , Schulzendorserstr . ö, III .

lau o.

Parodie - Theater
Granien Ktraste 58 ( am Moritzpl . ) .

Die Weber .
Vorher :

Madame Saus - Gene .
Zum Schluß :

Meinrnth .
Kasseneröffnung 6V , Uhr . AnfTTVa Uhr .

Tie Beleidigung gegen Frau Bold
nehme ich hiermit zurück .
269b R . Liehig .

Die Beleidigung , die ich Frau Anna
Ohnisorge , Koppenstraße 32 , zugefügt
habe , nehme ich hiermit zurück .
268b Oskar Mertens .

Ich warne jeden meiner Frau
Caroline Herzog ßeb. Grieben etwas
zu borgen , da ich für nichts aufkomme .
Carl Herzog , Maurer , Swine -
münderstr . 81. 2Sbb

In Keller ' s Festsälen ist am Sonn¬
tag , de » 24. d. M. , ein grüner Plüsch -
beutel , Inhalt l galv . Armband und
1' Brille verl . Gegen hohe Belohnung
abzug . b. Butziger . Landwehrstr . 42 .

Schneiderin empfiehlt sich für gut -
sitzende Kostüme . Frau H. Fischer ,
Koltbuserstraß « 16, Hof 3 Tr . 270d

Knnarieiih - thue sos . zu verk . Rühl ,
Naunynstr . 60 , K. 260b

Unserem Psropsenbruder 264b

Fritz Schramm
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch !

Der Pfropfeuverein Wedding .
Alles gut verkitt ?

Sonnabend nachts 12 Uhr verstarb
nach langem , schwerem Leiden mein
Mann und unser Vater 27lb

August Miether .
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 27, d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
von der Hall « des Emmaus - Kirchhoses
aus statt . Die Hinterbliebenen .

U. . .

KvBient Meyei * 9
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

dkB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau aus meine Adresse zu
achten .

find Wohnungen

, , „ von 20 —30 Thlr ,
zu vermiethen . Nähere ? daselbst .

Füsilierstr . 13 bill . Wohnungen I
und 3 Tr . 2646b

Bord . - , Gart . - , Hofwohn . 7 —86 M-
monatl . Hennigsdorferstr . 26 , •

Friedrichsberg . Jungstr . 46 , mehrere
Vorderwohnungen von 68 Thlr . an
sofort . L77b

DrcsdtNtrstr . 18vornbTr . l . 2senst . möbl.
SM Srsni » » ■Pl - I , Stube f. 2 Hrn . n 10M £ .

Möbl . Schlafstelle Holzmarktstr . 73 .
4 Tr . l. 362b

Möbl . Schlafstelle f. 2 Herren bjllig
Manteuffelstr . dl , v. 1 Tr . rechts .

Möbl . Schlafstelle für Herren bei
Borrasch , Reichcnbergerstr . 68 . 3 Tr .

Ei » Herr findet möbl . Schlafstelle
( sep . ) Barwaldstr . 13, Hof links . Hoch -
parterre . 276b

Frdl . »rübl . Schlafstelle , sep . Ging . .
f. 1 Herr » zu verm . Waldemarstr . 23
bei Jäntcke . 164b

Freundliche Schlafstelle zu vermieth .
Mariannenplatz v. Hos « chtL 2 Tr .
( M. 6. ) .

Meinen werthen Freunden und Bekannten zur Kenutnißnahme , daß ich

36 Jübrustraßr 36 ,

Weiß- und Bairisch - Bier - Lokal
eröffnet habe� SW Kerelna , immer steifen , « r Verfügung .

» » » ! » « » srüher Büffetier im Restaurant
Ehrenbsrq , Annenstraße 16.

Jul . Wernau ' s
„ Zur Erholung

0. , Roeenthalerstr . 57. Vereinszimmer .
Kalle u. warure Speisen . GlaSBierlVPf

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Ltchtrnbergerstr . 16 .

Säl « und Vereiaszimmoi von 30 bis
500 Personen . 15211 *



Freie Volksbühne .
Eonnabend , den 30 . März , abends 9 Uhr ,

in den Festsälen von Louis Keller , Koppenstraße Nr . 29 :

Großes Fest .
unter Mitwirkung des 40 Mitglieder starken Kerliner Konzert - Grchesters
unter Leitung des Herrn Gi » » » » , der Sängerin Annie Hindermann ,
des Geigenvirtuosen F . Borisch , der Schauspielkräfle Helene * . Blens !

und Paul Nollet , sowie des Gesangvereins Typographia .

Nach dem Konzert : Tsu - .
Im oberen Saale von Beginn des Festes an : ' Fans .

BilletsäSoPf . inkl . Tanz sind in allen
zu haben .

Zahlstellen

Um Mißverständnissen vorzubeugen , theilen wir den

Mitgliedern « nd « « fern Freunden mit , daß Eintritts -
karten zu dem Fest nnr von den Zahlstellen , nicht von
dem Unterzeichneten ausgegeben werden , daß aber auf
sämmtl . Zahlstellen noch Eintrittskarten vorhanden sind .

von Vorstand der Freien Volksbühne .
300/14 I . A. : Jnllns Türk , 0. , Blumeustraße 21 .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , >11 » L7 . Mär ; 1895 , abend « 8' / , Uhr :
Grosse Versammlung

bei AeiomiUler , Alt « Jakobftr . 48 a .

_ _ _ Der Dorstand .302/1

Sozialdemokratischer Wahwerein
für den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , de » 86 . Mär ; , abends ' 8V2 Uhr , im Eiskeller , Chausseestraße .

MW " Versammlung . - WD
Tages - Ordnung :

1. Ter Binietallismus und die Folgen desselben für die Arbeiter .
Neichslags - Abgeordneter W. Liebknecht .
angelegenheiten . 4. Fragekasten .

Ref .
2. Diskussion . 3. Vereins -

_ Der Uorstand .

Sanitats Uerein
für Arbeiter beiderlei Geschlechts . ( Ging . Hilfskasse Nr . 85 . )

Konntag , den 61 . Mär ; , nachm . 4 Uhr :

M General - Versammlung �31
in den Arminhallen , Kommaudantenftraß « 80 .

Tagesordnung : 1. Auflösung der Kasse des Sanitäts - Vereins und
Beschluß über die Verwendung des Vermögens .

SWk - Mitgliedsbuch legitimirt .
211/2 Der Uorstand . I . A. : ? . Hnndt , Lothringerstr . 43 .

WrurgUe Branche.
Donnerstag , den 88 . Mär ; , abend « 8 Uhr , im Zobai « de « Kernt

Buske ( früher Seefeld ) , Grenadier str . 33 :

Große öffentliche Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Stellungnahme zum 1. Mai . 3. Verschiedenes .
In anbetracht dieser wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller

Kollegen nothwendig .
93/19

_ _ Der Vertrauensmann . _

Schrauben - und Fapondreher .
Geffentliche Versammlung

der Schrauben - , Fapondreher und Berufsgen.
am Dienstag , den SO . März , abends 8 ' �- Uhr ,

im Vereinshans „ Tüd - Ost " , Waldemar - Ttraße Nr . VS .

Tages - Ordnung :
I . „ Wer sind die Umstürzler ? " Referent : Genosse Braunschwclg .

2. Diskussion . 3. Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes . 4. Neuwahl
des Vertrauensmannes . S. Verschiedenes . 67/9

KL . Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu
erscheinen . Der Vertrauensmann : Villi . Rothe .

Achtung ! Achtung !

MMlliihemllell , Bugltt, de in kr Dmen- uiiü Kiniitt -

Konsektilin beslhastigten Arbeiter nnb Arbeiterinnen .

2 große öffentliche Versammlungen .
Keute , Dienstag , den 86 . Mär ; , abend » 8' / » Uhr ,

in der „ Norddeutschen Brauerei " , Chansseestraße Nr . 57 .

Referent : Herr Reichstags - Abgeordneter Nlalkontiuk « » »

Donnerstag , de « 88 Mär ; , abend » 8>/s Uhr ,

im Lokale des Herrn Haase , Gr . Frankfurterstraße 117 .

Referent : Herr Reichstags - Abgeordneter Bnsd .

Tages - Ordnung :
Vortrag . Stellungnahme znr Maifeier . Diskussion . Gewerkschaftliches .

220/10 Die Agitations - Kommission
der Damen - und Kinder - Konfektions - Arbeiter nnd Arbeiterinnen . _

Metallarbeiter !
Mittwoch , den S7 . März I8SS , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
für die Arbeiter der Gewehrfabrik von I - uäv . böve & Co .

und der Firma Sioineiis & Halske , Charlotteuburg

in der Kponen - Bpauepeiv Alt - Moabit 47| 48.
Tages - Ordnung :

Die aeaenwärtigen Zustände in den Werkstätten von t . Zome « « o .

und Kiemen » & Kalotte ; insbesondere die übermäßige Ausdehnung der

Arbeits ,
ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Der Nertra « rn « maun der Kertiner Metallarbeiter
Mio Haether , Berlin N. , Anklamerstr . 44 .

_

rr " i . 1 �7•• l . � « 2 M. Vollst . schmerzi , Zahnslehen IM. Plomben 1,50 M. Rep1
RnnStl . ZanneaoL Thell « zahnarstwoll , Lelpstgerstr . 22 . Spr . 8- 7 Uhr .

Theilnehmer an einem englischen

Zirkel für Anfänger u. Vorgeschrittene

( abends ) , werden gesucht . Monatlich
eine Mark . Privatunterricht ertheilt
Gertrud « Liebknecht , Kantstr . 160

« rotstelle !
Eine seit 15 Jahren bestehende nach

weislich gutgehende Restauration mit

großem Garten , im Stadttdeil Gesund -
brunnen gelegen , beabsichtige ich wegen
Verzug nach Außerhalb sehr billig zu
verkaufen . Auskunft im Restaurant
Bellermannstr . 6. 2S2b

T
Mittwoch , de » 3 . April 1893 ,

abends 8V2 Uhr :

Nbentl . GtllttMWlmlW
der

Ofts - IfrailAeilkssss
für den Gewerbebetrieb der

Eanfleute nnd Apotheker
im . großen Saale der Arminhallr » ,

Kommandantenstraße Nr . 20 .
Tagesordnung :

1. Abnahme der Jahresrechnung für
1894 . 2. Diskussion .

Berlin , den 25. März 1395 .
154/20 Der Vorstand .

Aerbllllb gller in ber Metall -

illbußrie besUstigtell Arbeiter

t

Kerlin « und Umgegend .
Laut Beschluß der Generalversamm -

lung vom 24 . März , werden die jetzt
bestehenden Bezirksbibliotheken auf-

ehoben , um dieselben vereinigt ins
entrum der Stadt zu verlegen . Es

können daher « sicher nicht mehr
ausgegeben werden . Wir ersuchen
jedoch alle Mirglieder , welche Bücher
aus unseren Bibliotheken entnommen

haben , dieselben umgehend an den
Bibliotheksabenden jedoch bis spätestens
Donnerstag , den 18 . April , zurück¬
zugeben .

Die Neueröffnung der im Zentrum
errichteten Biblothek werden wir später
bekannt geben .
194/1 Der Borstand .

verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 19 , Ausziehlisch ,
Sophalisch 9, Oelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgestelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spott -
billig Landwehrstr . S/6 , I. ( Nähe
Alexanderplatz ) .

Arbeitsniarkt.
Ueber die Buchbinderei von

. J . ? . Hamaim . MIM ,
ist infolge der unsittlichen Handlungen
des Inhabers die Sperr « oerhängt .
Zuzug ist fernzuhatte ». 78/2

Der Nertranensmann .

Möbelpolirer !
Wegen Differenzen ist der Zuzug

von Polirern bei Jeriitte , in Firma
NncktwartN & Riegel . Wienerslr . 50 ,
und Driisel , Admiralstr . 7, bis auf
weiteres fernzuhalten . 201/20

Die Kommifston .

Ein solides Mädchen ,
welches das Vergolden von Glas
sür Buchstaben tc. gelernt hat und
darin tüchtig ist , wird per sofort bei
dauernder Srellung und gutem Loh »
aufgenommen . Offerten unter �l.
an die Exped . d. Bl . 263f ) *

Tüchtige Mechaniker auf Ziffern -
werke und Graveure auf Schwarz -
drück verlangt 137b

R. Atterbach , Grünanerstr . 17.

Kartonarveiterinnen , geüble , verlangt
267b M . Wolff ,

Nene Friedrichsttaße 48.

Tüchtige Mechaniker aus Ziffern -
werke u. Graveure auf Schwarzdruck
verlangt 274b

R . Auerbach , Grünanerstr . 17 .

Mnstermacher ( Buchbinder ) , der im
Baumwollenwaaren - Geschäft thätig war
und gute Zeugnisse hat , gesucht . Off .
unter W. 166 Filialexpedition des

„ Berliner Lokalanz . " , Königstr . 50 .

Arbeiter auf feine weiche Arbeit und
hochfeine englische Tresors außer dem

Hause verlangt
Otto Matern ,

Luckauerstraße Nr . 11.

Geübte Dessiusstepper , welche in

mechanische » Steppdecken - Fabriken in
Deutschland bereits lhälig waren , wer -
den per sofort zu engagieren gesucht .
Offerten mit Gehaltsansprüchen und
Referenzen sind an die Expedition
dieses Blattes unter „Tüchtig und

flink Nr . 65 " zu richten . _
272b

10 Korbmacher auf Mattarbeit
werden verlangt Wrangelstr . 141 .

Berfilberer verl . Göpfert , Markus -
straße 44.

_ _
287b

1 Gehilfen auf Silber und Farbig
verl . Theodor Jahn , Wasserlhorstr . 29 .

Gditttmi « Dttliim WiAuer .
Dienstag , den 26 . März , abends SVe Uhr , Annenstrasse 16 l

DV " Versammlung . - WD
Tages - Ordnung : 1. Geschäftliches . 2. Slatutenberathung bezw .

Aenderung zur Generalversammlung . 3. Verschiedenes .
. . . . . .. . . .

. cV '
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

72/14

Der Vorstand .

Achtung ! Umer Steife n ) Itaitpii . Achtung !
Vrotest VertÄm » nlung .

Dienstag , den 2 « . März , abends 8 Uhr , im Lokale des

Herrn Rieft , Wcberstr . 17 :

A. iiWtl . Vttsmmlllllg der Mmer
Berlins nnd Umgegend .

Tagesordnung : Der Deschintz der Maurer Kerlin « und

Umgegend vom 3 . Februar 186 » und da « Verhatte « de « Verbände «
der Maurer am Sonntag , den 84 . Mär ; , in den Arminhallr » ,
Kommandantenstraße 80 . _

Ig ? - Hierzu laden wir sämmtliche Verbändler besonders ein . " SW
Die Vertrauensmänner der Maurer Berlins u . Umgegend »

189/11 I . A. : Albert Schacht , Weberstr . 49 .

Oeffentliehe Sattler - Yersammlung
am Mittwoch , den 87 . Mär ; , abend « 6 Uhr ,

im oberen Saale der Armmhallen , Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Die Bedeutung der Maiseier und wie begehen wir dieselbe ?
2. Bericht der Delegirlen der Gewerkschafts - Kommission und eventuell

Neuwahl derselben . 214/10
Die Kollegen werden dringend gebeten , recht zahlreich und pünktlich zu

erscheinen . Die Agitations - Kommisston .

SV CSpenick , - WZ

Große öffentliche Versammlung
sllen Arbeitep und Arbeitepinnen

Mittwoch , den 87 . d . M. , abend « 7�s Uhr » in Ktein ' « Hotel «
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstag « - Abgeordneten J . Seifert über „dkd
wirthschaftliche und politische Lage . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Pflicht aller Arbeiter und Arbeiterinnen ist es , pünktlich zn erscheinen .
Zur Deckung der Unkosten Entree 10 Pf . Arbeitslose haben freien Zutritt .

70/1 Vertrauensmann v . Schüler .

MT * 14 . Bpunnenstp . 14

Billigste Bezugsquelle
für

S RM . WliMMe . öWchVt ii .
S
S
3
L

ea

■
*

im Spezial - Geschäft
Lust & Co .

14 . Bmmnenstr . 14 .
Berlin N.

Kttie grua « auf die Firma « . Uummer ; « achten .

US
1
c
3
3
9
3
0)

75 b

S gy Httie geua « auf die Firma « . Uummer ; « achten . " WS

iUinlaol Spiegel n . Polsterwaaren1 " / »"
UMM A » M z billigsten preisen in reiekster Auswahl

die Fabrik Frucht - Strasse 25 , part .

rinmssnsansss
BH

Zum bevorstehenden empfehle einen großen Posten

Umzug Teppiche "
X) Paar wollene , gute in allen Größen von M. 3, — an ,

Portieren Gardinen ■

in allen Farben v. 2,50 —6 M. «. Stores in weiß u. creme v. 1,25 an .

L.
Otto Btichlery

Berlin , Königstr . 26 , Ecke Klosterstrasse

Weinhandlung
C. Böhme , f. 1889 Reichenbergerstr . 148

1
empf . Rnm , Glühwein , Fun sch - Essenzen

�tr . o . l . eoajl . an ; Bordeaux - , Portuglesiche
Dngar - u. Rheinw . , Liqaeure u. Fruchtsäfte

ßardinen - Dampf - Wäscherei
SS von G. Pittack , Köpnickerstraste 33a . Teleph . : Amt VII 3294 ,

Gardine » aller Art werden in einigen Tagen wie neu hergestellt und in

allen Nüancen gecremt und gefärbt zu . einem enorm billigen Preise . Kostenlose

Abholung und Zusendung durch eigenes Gespann . Desgl . Haus - u. Leibwäsche .

Max Xcch , MWeustr. l ?
( zw. Brandenburg - u. Alexandrinenstr . ) ,

_ _ _ __ _ _ _ _ __ empfiehlt sich den Genossen zur Lieferung

sämmtlicher Biere�sür ' Werkstätten sowie den Hansbedarf .

Bier Uerlag
feinste Tafelbutter a Ufnud 110 ; feinste
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Gevlckts - Äeituttg .
Zwei Anklagen wegen Aufreizung gelangte » gestern vor¬

der siebenten Strafkammer des Landgerichts l. zur Perhandlnng .
Es bandelte sich um Ausführnngen . welche von den Angeklagten
als Redner in anarchistischen Versamiulungen gemacht worden
waren . Während der Zlngeschuldigtc Tischler Wilh . Schlächter
sich in Redensarten aufreizender Natur ergangen haben sollte ,
hatte der zweite Angeklagte , Arbeiter Isidor P r z y b i l l a , auf
die Krawalle mit den illrbeitslosen vor zwei Jahren hingewiesen
und gemeint , dag dergleichen Vorgänge sich wiederholen miiglen .
Er hatte ungefähr die gleichen Ansichten geäußert , die der
preußische König Friedrich II . in dem bekannten , kürzlich von
uns veröffentlichten Briese bekundet hat , und gemeint . er würde
sicher nicht hungernd auf der Straße umherlaufen , sondern sich
nehmen , was sich ihm biete . Der Gerichtshof verurtheilte jeden
der Angeklagten zu sechs Monaten G e f ä n g n i ß.

Unreeller Geschäftsbetrieb führte gestern den Kohlen
handler Ernst Roth unter der Anklage des Betruges vor die
135 . Ablbeilung des Schöffengerichts . Ter Angeschuldigte hat
seit einer Reihe von Jahren Kehlen und Koaks für die Klinik
des Prmessors Dr . Landau geliefert . Seine Konkurrenz machte
den Professor darauf ansmerksam , daß er betrogen werde . Roth
liefere weit weniger , als er in Rechnung sehe . Daß dies bei dcr
lkhlcn Lieferung geschehen war , wurde festgestellt . Der Angeklagte
hatte den Koaks direkt von der englifeben Gasgesellschaft ab¬
gefahren , dort jedesmal 4( 1 Hektoliter ausgeladen und dein Be -
peller 50 Hektoliter angerechnet . Ter unrechtmäßige Vortheil ,
den der Angellagte sich dadurch verschafft halte , war keineswegs
ein unerhebliÄwr . Ter Gerichtshof bezeichnete das Gcbabren des
Angeklagren als einen so groben Verstoß gegen Treu und Glauben
im gewerblichen Verkehr , daß trotz der bisberigen Unbescholtenhcit
desselben von einer Geldstrafe keine Rede sein könne . Es wurde
auf einen Monat G e s ä n g n i ß erkannt .

Eine Illustration zu der Heiligkeit der bürgerlichen
Ehe lieferte eine Anklage wegen Bedrohung , die gestern
gegen den Rentier Schadewald vor der fünsten Strafe
kammer des Landgerichts 1 verhandelt wurde . Die Ehe des Am

geklagten ist noch Sljähriger Dauer in die Brüche gegangen .
Ter alte Herr behauptet , daß er niit seiner Eheirnu
nicht nichr zusouuuen leben könne , weil sie die Lüder -
lichkeit seines Sohnes unterstütze und ihm Gelder über
Gelder zustecke ) außerdem habe sie ihm auch einmal gedroht ,
ihm Oleum ins Gesicht gießen zu wollen . Tie Frau dagegen
versicherte , daß sie triftigen Grund habe , die Gemeinscbaft mit
ihrem Ehrmann auszuheben , da derselbe — acht unehelick . e
Kinder habe . Frau Sch . ist ciucS Abends nach einem häuslichen
Zwist auf und davon gegangen , sie war aber so vor
sichtig , bei ihrem Weggange aus dem Geldschranke ihres
Ehemannes noch die Summe von 8CC0 Mark für des
Leibes Nothdurit und Nahrung zn sich zu stecken .
Ter Verlust des Geldes scheint den Angeklagten niehr geschmerzt

zu haben als der Verlust der Gattin und so schickte er denn am
nächsten Tage eine Sendboti » zu ihr , die ihr folgendes zu melden
balle -

Fall ? sie nicht umgebend die Hälfte des mitgenommenen
Geldes herausgebe , würde sie ihr Ehemann erschießen und sich
selbst an einer Thürklinke aushängen . Das Schöffengericht bat
bieu » eine Bedrohung erblickt und den Angeklagten zu 30 M.

Geldstrafe verurtheilt . Tie hiergegen eingelegte Berufung war
ohne Erfolg .

Der Arbeiter Ernst Regener , Arbeiter August Regencr ,
Kutscher Andreas Rcpeuer , waren vor kurzeni der Mißhandlnno
bezichtigt und hatten sich diesetwegcn vor den , Schöffengericht zu
Rixdors zn verantworten . Es handelt sich nm eine große
Schlägerei im Noster ' schen Lokal in Britz , bei welcher auch das

Messer eine Rolle gespielt hat . Gegner der drei R. sind bei
dieser Assaire die „ Rowdies von Britz " gewesen , wie die Be

lastungszengen in der Vcrdandlnng vom Vorsitzenden genannt
werten . Tie Affäre erschien trotz der umfangreichen Beweis -

ausnähme so wenig aufgeklärt , daß der Gerichtshof auf Frei
sprechung erkannte .

Ter Nnteraang der „ Elbe " vor dem See - Amte
Bremerhave » . Von dem weiteren Verlauf der Verhandlung
liegt vom Sonnabend noch folgender telegraphische Bericht vor :
Zeuge Stollberg , 3. Offizier der „ Elbe " , befand sich zur Zeit der
Kollision auf der Kommandobrücke mit dem I. Offizier Glamann
Etwa nm 5>/ « Uhr morgens sichtete Zeuge a » Steuerbord und
Backrord viele Toplichtcr von Jischcrsahr , engen . Ter Kurs
wurde , weil die Lichter am Steuerbord besser vertheilt waren ,
von SW . VaW . auf WSW . gesetzt . Bald darauf sichtete Zeuge ,
der sich an Steuerbord befand , Toplicht und grünes Seilenlichi
eines Tampsers und meldete dies dem >. Offizier , der den
Tonipser aber bereits ebenfalls gesehen Halle . Die „ Elbe "
behielt voAchriflsmäßig ihren Kurs bei . An Steuerbord
belauben sich dicht dabei mehrere weiße Lichter ; kurz
darauf sah Z« » ge hinter der Brückt das rolhe Licht
deS anderen Tampsers und die Kollision erfolgte . Seit der
Kursveränderung waren ca . 15 Minuten verflossen : Zeuge wollte
dem Kapitän Meldung machen und traf devselben schon auf der
Treppe zur Brücke . Er erhielt den Befehl , nach der Kollislons -
stelle zu sehen , sah die Regeling abgebrochen und weißen Schein
auf dem Wasser , der aus den , . staÖifioiisloch kam . Nach Mel -
dung beim Kapitän erhielt Stollberg Befehl , die Boote klar zu
machen . Zeuge hatte selbst die Boolsrolle aufgestellt . Er begab
sich zunächst nach Boot 3, machte dasselbe klar , bann nach Boeii 5.
Während dasselbe klar gemacht wurde , sah Zeuge bereits die
See aus dem Hinterdeck sich brechen ; er hatte nur »och Zeit iu ' s
Boot zu springen und . abzustoßen ; er hat erst . an Morgen
gesehen wer in , Boot war . Drängen von Paffngieren und

Unordnung hat Zeuge nicht gesehen . Hilferufe nicht gehört ;
Tifferenze » im Boote zwischen Passagieren un . Mannschast
sind nicht vorgekommen . Zeuge half Fräulein Böcker
i »s Boot ziehen und behielt Kommando des Bootes . Drei
Stunden wurde gerudert , dann wurde der Mast eingesetzt und

gcsrgklt , bis die Cchmack „ Wildflower " sie ausnahm . Nachdem
einiAi übernommen waren , riß die Leine , nach 15 Minuten un -

aesähr wurde der !)!est übergenommen . Ter Maschinrst der „ Elbe " ,

Neussel , sagt ans , er sei durch den Stoß aus dem Schlafe er -

wacht und sogleich nach dem Maschineura » » , gegangen , in den

schon Wasser eingedrungen war ; er habe sich sodann an Bord

begeben , « M beim Freimachen der Boote zu helfe ». Tic

eleluische » Beleuchtuugsvorricktungen hätte » zu iunklioiliren auf -

gehört Neuffel bestätigt sodann die Aussagen vcs 3. Offiziers

Siollberg Auch der Matrose Sickert , der sich aus dem «lusguck
besaud . erklärt , daß er die „ Erathie " nicht gesehen habe .

I » der um V24 Uhr krögncten Nnchmittags - Sitzung erklärte
der Zeuge Hammclmaun , Inspektor des „ Norddeutschen Lloyd " ,
er habe in Neiv - Aork während fünf Jahre sehr bäusig Boots -

mauöver , Uebungen im Ein - und Ausschwingen der Boote , Ruder -
Manöver w. vornehme » sehen . In Breinerhaven werden die Boote

vom Zeugen regelmäßig auf ihr Inventar revidirt . Zeuge Zahl -
n eister Werner , sagt auS , er habe nach der Uhr gesehen , als die

Kollision erfolgte , es sei 5 Uhr 35 Minuten gewesen . Ter Zeuge
bemerkte im Boot Nr . S mehrere Frauen ; er glaubt , daß die

Jujaffeu dieses Bootes ins Wasser fielen . Der Zeuge beluudet

auf seinen Eid , er habe deutlich noch ein Boot gesehen , aus
welchem Hilferufe ertönten . Letztere hätten wahrscheinlich einem
diesen , Boote nadei , Fischerfahrzeng gegolten . Diese Aus -
sage wird von mehreren Personen unterstützt ; einige wolle »
gesehen haben , daß ein gekentertes Boot im Wasser
trieb . Die Aussagen über den Ort , wo dieses Booi
gesehen wurde , stimmen mit einander überein . Tie übrigen
Zeugenaussagen bestätigen gleichmäßig , daß an Bord Rübe und
Ordiiniig walteten , daß in dem geretteten Boote keinerlei
Differenzen entstanden und daß die Aufnahme ans der „ Wilb
flower " vorzüglich war . Gleiches geht anch aus den hiernach
verlesenen , vor dem deutschen Konsul in Porlsmoulh unter Eid
erstatteten Aussagen des englischen Lootsen Greenham und des
Fräulein Böcker , sowie der vor dem Konsulat in Nem - Dork ab
gegebenen Bekundung des Passagiers Schlegel hervor . Nachdem
hiermit die Beweisausnahme geschloffen war , beantragte Reichs
kommiffar Nomberg , die Verhandlungen auf » nbestimmte Zeil zu
vertagen , da es wünsche, , swerlh sei . daß auch die Vorgänge auf
dem Dampfer „ Cralhie " zeugeueidlich festgestellt werden , ehe der
Spruch gefällt wird . Das See - Amt beschließt dem Antrage
gemäß . Um S' /s Uhr abends wurde die Berhandlung ge¬
schlossen .

DevrammUuiQciu
Im Frauen « und Mädchen - Bildnngsverein ( Filiale

Moabit ) sprach am 20. März Herr Dr . W e y l in einem recht
belcbrenden Vortrag über Frauenleide » . In der Tiskussion
wurde dem Referenten allseilig beigepflichtet und sein Hinweis
auf die Ursachen der Frauenkrankheiten als durchaus zutreffend
bezeichnet .

In einer öffentlichen Parteiversauimlung für den
4 . Berliner NcichStagS - WahIkreiS , welche am 24 . März in
K e l l e r ' s Saal , Koppenslr . 29 , stattfand , erfolgte Fortsetzung
der an , 22 . d. M. in . Lokal „ Sanssouci " abgebrccheueu Diskussion
über den Bericht der Fünszehuer - Zcitungskomiuission . Für die
Komiuissiousvorschläge waten noch Lauschke , Vogt und
H o s s m a » „ ein . Spediteur H e i „ e k e wandle sich gegen die
nach seiner Meinung zu geringe Äbsindungssumme . I » , übrigen
glaubte er in Rücksicht auf seine bisherige Thätigkeit für die
Partei das Verlangen stellen zu dürfe », ihm seineu bisherigen
Broterwerb zu belassen oder eine Anstellung im Ziegie - Vertrieb
des „ Vorwärts " zu geben . Franz Schulze betonte in seinem
Schlußwort , daß die Schädigung einzelner Spediteure kaum ins
Gewicht falle gegenüber der verhinderten Ausbeutung der großen
Schaar schulpflichtiger Kinder . ( Beifall . ) Die Vorschläge der
Kommisflo » ( Nr . 7t des „ Vorwärts " , 2. Beilage unter Ver -
sammluugsbericht 4. Wahlkreis ) wurden hierauf im einzelnen
zur Debatte gestellt und in dieser Fassung gegen einige Stimmen
angenommen bis ans den Antrag V. Von diesem wurde der
Passus : „sie sind aber verpflichtet , jedem nach de », 1. April d. I .
nen hinzutretenden Abonnenten des „ Vorwärts " der Parteispeditio »
zu überweisen " aus Antrag des Genosse » W i l k e gestrichen .
Allen Spediteuren soll übrigens nach wie vor das Recht zustehen .
den „ Vorwärts " zu spedircn . Als Partei - Spedileure wurden
0 Personen in Vorschlag gebracht ; die Wahl zu solche » siel mit
überwältigender Majorität ans den Genossen Thiel für Süd -
osten und Genossen Wenzels für den Osten . Nach der Auf -
forderung des Vorsitzende » B ö h m , sich baldigst in die in b?«
kannte » Lokalen ansliegende » Abouuentenliilen einzeichnen zu
lassen , erfolgte mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie der
Schluß der Versammlung .

Ter Wahlverein für den fünfte » KreiS versammelte sich
am 21 . d. M. im Lokale Grcnadierstraße 33. Das Andenkendes
verstorbenen Genossen LI l b. Li r ü g e r ehrte man wie üblich
durch Erheben von den Plätzen . Ein Vortrag konnte wegen Be -
Hinderung des in Aussicht genommenen ZIeferentcn nicht gehalten
werden , die Versammlung erörterte deshalb in dieser Sitzung
Vereinsangelegenlieite ». Von dem Genoffen Richter , dem Kassirer
des Vereins , wurde der Antrag eingebracht , in nächster General -
Versammlung den Beitrag von 20 aus 25 Pf . pro Monat zu er -
böhen ; der Mehrbetrag sollte zur Anschafsuug von Broschüre »
Verwendung finden . Nach eingehender Diskussion lehnte die
Versammlung den Autrag ab . Die Mehrheit war der Älnsicht ,
daß die gelegentlickie Abgabe einer Broschüre nicht die in Heu -

liger Zeit empsiudlicbe Steigerung des Beitrags rechtfertige »
köiine . Tie augesichis des sehr mäßigen Besuchs recht aktuelle
Frage : W i e g e st a e t e n wir die Versammlungen
interess an l ? wurde von anderer Seite angeschnitten ; es
entwickelte sich hieraus eine auimirte Trbatle , in der die An -
sichten und die Wünsche der Mitglieder zun , 91, istrag gebracht wurden .
Es wurde ausgeführt , daß eiu Tdeil der Ecuosi ' cn des Kreises die
leidige Augcwchubeit hat , Veranstaltungen anderer Kreise den
Verzug zu geben . Das Borurtheil gegen de » fünsten Wahlkreis
müsse dadurch überwunden werden , daß jede Versammlung so
gestaltet wird , daß sie anregend und belehrend für den einzelnen
wirkt . — Genosie Drescher versprach in , Namen des Vorslnudcs ,
die geäußerten Wunsche nach Möglichkeit zu berücksichtigen . Das
Wort nahmen , zum thcil wiererholt . Reih , Blanznirn , Busse ,
Wels , Schulz , Hübner und Regge . Tie nächste Versammlung
st die regelmäßige Gencralversommlung .

Tie Textilarbeiter ( Filiale I) hielten am 16. März eine
Versammlung ab . Tos Referat hatte Genosse Jahn überuoiuiuen .
der in einem interesianten Vortrag über die Klasseukämpse des
Proletariats sprach . Hieraus unterbreitet der Kassirer der Ver -
saminlnng de » Kasienbericht . Tic Einnahmen betrugen
644,30 ?.>!. , die 9llisgabeii 486,86 M. Es wird sodann beschlossen ,
am 1. Mai die Versmunilunge » am Vormittag zu besuchen , und
a», Nachmittag einen Ausflug zu arraugireu .

Ter Verein der Vanauschläger beschäftigte sich in seiner
(ctztci , Versammlung mit der Besprechung einiger Vereius - Auge -
legenheilen . Unter anderem wurde einer sicbengliederigen Koni -

Mission die Beralhung der Statuten überwiesen und beschlossen ,
eine Neuregelung des 9Irbeitsi,achwcises vorzunehmen . Die ent -

giltige Regelung dieser Angelegenheit mußte vettagt werden .

Tie Freie Vereinigung der Graveure und Ziseleure
hielt am Diciistag , den 19. lviärz , eine Versammlung ab , in der
D. Hey m a i, n über das „ Baden in gesunden und kranken

Tagen " refcrirte . — Unter Vereinsangelegenheiten theilt der Vor -

sitzende mit , daß die Bibliothek durch die „ Neue Zeit " und die Ge -

iverbe - Ordnung erweitert worden ist . Des weiteren wird bekannt

gemacht , daß am Mittwoch , den 27 . März , vom Vertrauens -
mann nack , den ,,9lrn,inhallcn " eine öffentliche Versannuluug ein -

berufen wird . Nachdem noch einige Angelegenheiten erörtert

wordenLersolgte Schluß der Versammlung .

Tie Möbelpolirer beschäftigten sich in einer gut besuchten
Versammlung am 20. März mit der 9lrbeitsei »stellung bei Rück -
warbt n. Riegel . Aus de » Ausführungen des Kollegen Kluge
war zu rntnehnieu , daß die streikende » Polirer keine Lohnerhöhung
oder Verkürzung der Arbeitszeit fordern , sondern nur eine ge¬
rechtere Eintheituug der 9lrbeit . Der Polirmeister nimmt für
sich und sein « Lehrlinge die ganze beffere Arbeit und läßt die

schlecht bezahlte Arbeil den Polirern , die bei der Ein -

lheilung aus 15 —20 M. die Woche louiinen , während dem Herrn ,

Jericke nachgewiesen ist , 100 —120 M. pro Woche verdient zu
haben . Es wurde daher die Forderung an ihn gestellt , den
Polirern ebenfalls etwas von der besseren Arbeit zu geben . DieS
wurde den Arbeitern verweigert mit der Bemerkung , daß er dann
nicht bestehen könne . Herr Jericke war zu dieser Versammlung
eingeladen und auch erschienen . Er vertheidigte in längerer Rede
seine » Standpunkt und betheuerte , daß er ei » sehr warmes Herz
für seine Arbeiter habe . Aber die Forderung könne er beim
besten Willen nicht bewilligen . Dem Herrn wurde von den nach -
folgenden Rednern , den Polirern Friedrich und Bötzow gehörig
heimgeleuchtet und nachgewiesen , daß es ihm nur an dem guten
Willen mangele , denn er müßte doch einsehen , daß ein Arbeiter
mit 15 —20 M. seinen Verpflichtungen gegen seine Familie nicht
nachkommen könne , wenn er nicht im stände sei , mit etwas
weniger wie 100 M. durchzukommen . Nachdem noch die Kollegen
Weber und Lederhause in energischer Weise für die Sache der
Streikenden eingetreten und die Tischler der Firma Rückwardt ».
Riegel ihre solidarische Uebereinstimmung erklärt hatten , wurde
eine Resolution angenommen , in der die Versammlung die Forde -
rung der Streikenden für gerechtfertigt hält und ihnen ihre
moralische und pekuniäre Hilfe verspricht .

Tie Ursache des Streiks bei der Wittwe Dräsel « ar eine
wesentlick andere ; die Polirer , 9 an der Zahl , erklärten der
Wittwe Dräsel , daß sie mit dem Polirer Gosebruch nicht zu -
sammen arbeilen . Als Grund gaben die Arbeiter das un -
kollegialische Verhalten des betreffenden an . Ihr Ver -
langen wurde abgelehnt , darauf legten die Polirer die
Arbeit nieder und es wurde über die Fabrik die Sperre verhängt .
Zur Sache selbst konnte Lederhause mittheile », daß die Wittwe
Dräsel bei ibn , war und ihm mittheilte , daß sie den Polirer
Gosebruch gekündigt hätte und bereit wäre , die Streikenden
wieder anzunehmen . Augenblicklich ginge das nicht , weil alle
Plätze besetzt seien . Es wurde darauf der Antrag angenommen : die
Sperre über die Fabrik weiter zu verhängen , bis die Polirer ,
soweit sie nicht andere Arbeit haben , wieder eingestellt sind .
Ein Antrag , nack Schluß der Versammlung die Tellersanimluug
zu gunsten der Streikenden fortzusetzen , fand einstimmige An -
nähme .

Tie Stock - und Schirmarbeiter und - Arbeiterinne «
hielten an , 24 . März in den Festsälen im Jndustriegebände ,
Veuthstr . 20 —22 , eine öffentliche Versammlimg ab . Ter Vortrag
des Genossen Johannes Sassenbach über : Heinrich Heine .
fand beifällige Aufnahme . Hieran schloß sich ein gcmüthlichcs
Tanzkränzchen .

« anverot » Serliner Kildtzauer . Dienstag (stehe J. iserat ) .
National » fcanfmanmkch » jtiankrn - » nd Sterbekass ». Dienstag ,

den 20. März , abend « «X Uhr, in, Restaurant Stühler , Neue »rünftr . 3g :
BorNandgsihung .

Dtanchklut , Alpenveitch «,, . Mittwoch Abend » Uhr . bei Wendt ,
Wrangelstr . ,3.

Lriedrtchab »»«. Arbeiter - Kitd » » g« v »r « >» . Jeden Dienstag nach
de», is . im Monat , abend « szz Uhr , Versammlung bei Auch«, TorfstraKe .

Arbeiter - Kitdnngaschnte . Dienstag Abend von Uhr : Lekttir »
Ivli Uhr : Nord schule , Müllersirane I7 «a : Voltslhümttche Medizin

(eiste Hilse bei Unglüit «fällen ) . Südost schule , Waldcmarstrab ? u :
Naltonalöronomie , Bei allen Unterrichlsfächer » werden neue Theilnehmer ,
Damen und Herren , jeder Zeil aufgenommen . — Lese- und Distutirklub
Reimer , Abend « ss( Uhr bei Neumann , Pasemalterstr . Z.

Arbeiter . v! i «orrd, »>»> Berlin « und Umgegend . Borfitjender : Ad. Neu -
»>a>m. Paseiralkerstr . ». Alle Aenderungcn in, verctn «Ialeiider smd zu richten
an Friede , «korium , Manteustelnr . eg , v. aTr . KieuSag . Abend « 8 —ll Uhr :

Werner . — Sänger grüß , Zr«edrich «hagsn . Friedrichstr . «s.
'

Echo ll .
Hirtenstr . si , «nstliof zum schwarze » Adler . - Schildhorn . Swinemünder .
stiaßc 8» bei Hübner . — Freiheit II , AdIcr«I >os, Wöllstein ' « Lust -
Karlen . - Myrthenblätter , Belsortersir . is bei Schneider . — Jbn ' scher
Humor , Blnmenstrabe 32 bei Reich . — Eintracht I, Nieder - Schön -
weide , Srünauerstraße bei Sirecker . — Männer - Äesangv . Lorbeer lranz II
( 70) , Watdemarstr . 76 „Siid - Lst " bei Carl Ulrich . — Ecsangvcrei » Etiita -
teil III . Mr. Lichterfelde , Berlinerstraße bei Eberl . — Unverzagt II ,
Lksstnapr . es bei Roch. — Sängerchor der Döp fer . Neue Friedrich, , r. er
b. Röllig . —Arbeiler - Sejangveretn Arbeite r - Maid u nd . Rowawi « b, Pol »-
dam, Wallstr . cs b. ESrtuer . — Freie « Lied , Frisdrtch «bcrg , Friedrich - tkarl -
stiaßc Ii bei Hei- ecte. —Männerchor Norb - Oft , Landsberger Allee , 68 bei
Möbel . — Gesangverein Rothe Nelke II, Nuppiner - u. Schönholzerstraße »-
Ecke. — Alte Linde , Admiralstr . 8, be! Schnieder . — Arbetter - Mesangv .
Borwärl « III, Ratbcnow , Restaurant „ Zur Erholung " bei Frieseile .
— Atpiiigtolle , Große Frankfurterstrabe Nr. »3 bei Gold . —
Et che n kränz , Prenztau , Prtnzenstraße Nr. «33 —3« „ Zum grüne »
Baum " . — Et n ig ke tl II, Mctnstr . II bei Feind . — Weddinger Har -
mo nie , B ülülstr 7 bei Reichert . — Vorwärts VIII , Marwitz I. d. Mark ,
bei W. Nölte . - Wach ' aus . Pankow , Wollankslr . ,32 bei iklemen «. —
Soncordta . Simeonstr . 33 bei A. Flick — Freie Säuger III. Heeger -
wühle bei Eberswalde , — Arbctter - Gescnigveretn Einig , Andreaistr . i » bet
Wille . — Gesangverein A c a c i e ( gemischler Cborl , Zeughofftr . S der
Beblendors . — WilmerZdorfer Liedertafel , Deutsch - Wtlmer «-
dors , Bad . — Gesangverein A r i o n , Wittenberge , Thurmstraße st ,
Zcnlralhalle . — Wacht auf I , Wörtber - und Rnkestraßen - Ecke.
- Harmonie III , Rixdors , Bergstr . u » bei Schimläse . — Sangetlutt ,
Puibuscrstr . 3« bei Reimann . — Alpenglühen , Manlcufselstr . 8 bet
Rowack . — Edelweiß 1, Mantcustelstr . » bet Nowack. — Waldtapelle .
Admiralstr . 38 bei Tutzauer . — Gesang - und Orchesterverein S t r a l a u e r
L i e d e r I a f i l , Rummelsburg , Lauplnraße 83 bei W. Vowinkel (Orchester ) .

Eesaugverein « reuzderg , Echönlilnstr . » bet Kraatz . — Gesangverein
Der E n r e r b r e n . Swinemünderstr . 66, bei Franz Schmidt . — Gesaiigverein
Neue Zeit , Wollincrstr . 3» im Restaurant Sperling ( Sperlingslust " ) . —
Gesangverein Frohsinn I, Rummelsburg , Gölhestraße , Ecke Kantstraße
bei Mertens . — Besangverein Metallarbeiter Osten , Blumeustr . «o
bei Tcmalchat . — Arbeiter - Gesangverein O l i m p i a , Adalbertstr . 8 bei
Sauermann . — Gesangverein A b e n d r o t h , Deutsch - Wilmersdorf , Ber -
linerstiaße , bei Klingenberg . — W t lm er « d orfer Liedertafel ,
Bodeittchestr . is bei Tlabtnsky . — Deutscher Mänuersang , Bel -
sorterstr . is bei Schneider . — « ornblum » . Große Franksurlerstraße ,33
bei Goid . —

pii » der rcfrliige » Arbeitervereiur gevlin « Mi » Zlüigegen »
Alle Ziischristen , den Bund betreffend , sind zu richten an P. Gent ,
Adalbertstraße >5. Zlienftag Mufilverein H o s sn u Ii g , G örlitzerstr . 83 bet Meier .
— Miistkverein Münftermann , Hochstr , 31a bei Wille . — Vergnügung «-
veicin Nordwacht , Perlebcrgerstr . L8 bei Hermerschmidl . - Privat -
Zhroleigesellschast Zielbewußt , Franksurlerstr . m bet Goid . — Lotterie «
fliib F or tiiiia , Görlitzerstr . so bei Eicwert . — Verein für v o I k « I h ü m -
iiche Kunst , Bieslanerstr . 27 bei Schmidt . — Geselliger Berein H e r th a ,
Atalberlstr . 21 bei Roll . — Spezialiläteiivereiii Normannia , Graudenzer -
straße l , bei Fietze-

«iesiinv - . Sunt - un » grleliigc Nereinr . Zlieiiltag . Männer - Gesang »
verein Sanges treue jeden Tiensiag von BK—ioX Uhr bei Protz . Annen »
straße 8. — Mustkverein „ Frisch a u f"| Reichenbergersir . 24 bei Tausch! - .

Rrbeiler Ziihertttib Fr e r h e i t « l l ä n g e. Jeden Dienstag Abend » von
8Zcbis ll Uhr bei W. Richter , Bülowstr . «6 am Dennewitz - Play . — Zither -
kttid A l p e II g r >1 ß , Abends 0% Uhr in den Oranienhallen , Oranienstr . 61 . —
Vergmigiiiigsverein Gemst th ltch kett . Sitzung , Dienstag , 8 Ubr, Lang, .
straße -4. Gastwirib Jeratsch . Gäste willkommen . — Berliner Dilettanien -
bühne R b e i II g 0 l d ». , Sitzung , Dienstag . Jiio Uhr im Borliadtischeii Kasino ,
Ackerst r. 144. nebst Fidelitas . - Geselliger Verein Brüderschaft
Berlin N 0 r d - W est , Pcrlcbcrgerstr . 9, Restaurant Ditlmanii , tagt
Dienstag « abends 8 Uhr mit darauf folgender Fidelitas . - Tambourverriii
Frei - weg , gcgiüiidct 1880. Uebungsstunde Dienstag bei W. Raddatz ,
Essassersir . Ii . - Freier Wille . Jeden Dienstag Abend im Lokale de «
Herrn Mohring ßidiniralstr . 180.

Zmiiverein Gesundbrunnen . Die I. Mäniier - Abtheilun - turnt veu
s' . - ioz Uhr in der Zurnhalle de« L- sstiig - Gnninasiuiii », Panks , raße e- tv . -
B e r l I n e r T u r n g e Ii 0 ss e n s ch a s l. Die 9. Männerabth - Unng turnt jeden
Dienstag iüid Freitag in der Geiiieiiideschule , Blunienslr . eza . — Turnveretu
prichte ( Mitglied de« Deutschen Arbeiter - Turnerbunde «) turnt heut «:8. Manner - Abiheilung Slatitzerslr . 66 - 68 , >. Lehrtingt - Ablh. Friedenstr . ,7 .- Turnverein R cid e n , jeden Dienstag Abend « von »sj bi « 10 Uhr in der
Turichaile . Prinzen -Allee 8. — T h - aterveret ne : D! leltanlen - Bühiik „Rhein .gvld II sz uhrpiäz . bet Taiiibcck , WoNinerstr . «2: Sitzung und Fidelita «.

Wille tagt jeden Dienstag Abend 8!j Uhr. im
MarNfchen Hof, Admiralstr . I8c . - . Rauchklnd Sorgen fr ei tagt bei Bartel .Pallisabenstr . ,2 , um »Uhr . — Ma»chllud Deutsche Ftagge jebei ,Dtensia « Abend S Uhr Wrangelstr 32, - Rauchklub Grüne QuasteiMitgt . de « Bundes ) jeden Dienstag Abend 8 Uhr. bet Ast, Osibahnhvf 7. —
Rauchllub E ch m 0 ke ' s W er ke , jeden Dienstag Abend 8 Uhr bet Trittes .
witz, gaickeiisicinstr� 7. — Rauchllub Rudiga Dienstag Abend 8!j Uhr bei

Grüne Mische , bei Hcrraih , Plaii - User 98«. — Arbeiter - Stenographen -Verriii Flu nacht , Unterricht und Uebungsstunde Tienstaa abeud « 8z Uhrb»> Wahlisch , Adalbertstr . -



Gardinen-Restenpassend
bis

Fenster
aus der

Ooncursmasse ü Rosendorff jr., Invalidenstr . 161
zwischen

V '

Teppiche , Lauf er Stoffe , Leinen , Betizeuge , Wäsche werden nur noch kurze Zeit an Wochentagen von 9 —1 und 3 —8

zu niedrigen Taxoreisen ausverkauft .

Uoiks - Struograpbie , praktischstes ,
von jedem Volksschiiler erlernbares
System ; daS ganze System hat drei -
mal weniger Regeln als Stolze allein
für t. Völlige Ausbildung S, Lehr -
buch 0,50 M. Scheithauer ,
21b Simeonstraste 14.

Zlllll Sortrup
meiner selbstoerfastten Couplets n. s. w.
bin ich nocb frei und bitte die Vereine
um freundliche Berücksichtigung .

Volkshumorist ,
Leriin N. ,

»Schulzendorferstr . 16.

iiui ( ituiiuacije

R. Heise,,
Möbel -

GeiegenheltsKanf
ZN außergewöhnlich billigt » Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen
oon 200 —1000 M. Thcilzahlnng ge-
stattet . ElegauteNustbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspinden und Vertikows 30 M. ,
einfache 13 M. , Cophas , Bettstellen
mit Matratzen 20 M. , Waschtoiletten ,
Küchenspinden . Kommoden 12 M. ,
Stühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trumeaux 63 M. , Plüsch -
garnitnr 60 u. 100 M. , Muschelspinden
40 M. , Pancelsophas 30 M. Büffets ,
Silbcrschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen .
Gekanste Möbel werden bis 1. April
kostenfrei ausbewahrt , transportirt
und aufgestellt . 16348 "

Schützenstr . 2 , JHäbrlfubrik .

Ausverkauf
o. Möbeln , Spiegeln u . Poletep -
waaren wegen Aufgabe des Laden -
geschäfts zu Iirrabgesrhte » Preisen
von

Julius Äpelt ,
_ Zrbastinnstr . JiO . _

20 « .

Sf Neu eröffnet !

ISliuhlvlllltt«-
Fabrik

C. HUbner ,
Grauien - Straste Ar

Hauptgeschäft :
Ziosenthaierstralie Zlr . 13 .

Zu anhergemöhnlich billige » Preisen
werden verkauft : üerrenstieiein von

4,75 , 3,00 , 6,00 , 7,50 bis 10,00 Mark .
Damenstiefeln von 3,50 Mark bis zu
den elegantesten , sowie jede Sorte

Schnhwaaren . _
*

_ _ Achtung 1 " ÄS

Zahnersatz , auch Theilzahl . . ivöchentl .
1 Mark . G n ck e l , Lausther Platz 2.
Elsasserstr . 12. _

MilAWsts -
Jorde

llNd
IIJÖI ' IIPIIP * Walllereigeräftze ,
lan , Kleine Markusstr . 28 .

Steiilptl Abzeilhell -
Fabrik.

Fabrikpreise , auch Theilznhlung .
G. L. Arrrmann ,

vnsisenaustrasse klo . 112.

Gelegellbtitskauf
für Brautlente : Im Möbelspeicher
Reue Königstr . 59 , vorn l. . sollen über
100 Wirthschaftseinrichlungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilznhlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Mntratze »
18, Rustbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herreu -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
Eylinderbnreaus , Schreibsekretäre 13

Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trnmeaus 63 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spolt -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und ausgestellt .

ülM - und Goldwaaren - Fabrik
SUVer - und Alfcmdewaaren - Lager

von

Reinhoid lankei , Brunnenstr . 163

zwischen Anklamer - und Invalidenstr .

Spezialität :

Well 11116 Rillge.
Neuarbeiten und Reparaturen zu

den billigsten Preisen .

Möbel »
Straße 13.

gebraucht ,
Handlung

kauft Möbel -
Rosenthalcr -

o£fl a st ojf -

in Atps . �Damast , Crepe ,
Phantasie , Gobeiiil und
Pliil ' äl spottbillig !

_ _ _
"

proben franko 1

LiiWtW
Emil Lefevre , « Ä
UBBMHBBBmH 158 .

" 3 " B ■ Si«; Cheviots . Cachemire ,
® MtL - SICj Sammele , Seiden¬

stoffe , Besätze , Gardinen , Tischdecken ,
Portieren bitl . Ziesterh . Zimmerstr . 65.

Max Dennhardt
Bier - Export-Geschäft

NW . Berlin NW.

Hannoverschestr . 18a
zur beginnenden Saison empfehle
raeine so vorzüglich eingeführten

Würzburger �

Pilsener Biere etc .
Telephon Amt III No. 8178 .

Wechbrik- Werkstatt
ist wegen Todessall zu verkaufen ,
Trockenofen mit Dampf , Blöcke . Näh -
Maschinen , Regale u. Vgl . bei Meie » - ,
Frmiseckistr . 25 . 3 Tr . 153b

Tllchstoff-Reste
zu Knabenanzügen , Gelegenheitskauf ,
spottbillig . Eerrenhosen - Resto 5 Id. ,
feinste Waare . Münzstp . 4 . [ 4616

UXUnl ganze Wirthschaften bill .

Iii III ll PI Oranienstr . 18, parterre ,
llIUU vi

Tischlerei . 352M

Bcksmrlc»,
kaust Hain, , Friedrichstr . 236 .

« ILlzvl aus äer Fabrik . Große
Auswahl in

Nußbaum und Mahagoni zu den billigsten Preisen .
Qttn BergeP ) Drrodenrrsirasie 113 117 .

tiaib wi fialb.
* fffampemit

*Pomeranzen

f likörniischung

J Marktes
Car ! OZmpS

Ueberau zu haben ! " 4 �Beplin�eteranenstr . �.

Möbel - IMagazin
C. Wildberger , Lübeck erstr . 31 ( Moabit ) .

Große Auswahl iu eleganten und einfachen Möbeln .

Preise änsierst billig bei nur solider Ausführung .

» v .

Portieren und Tischdecken .
Neue stilvolle Muster in grosser Auswahl

zuaussergewöhnlich billigen Preisen .

. AM" Teppiche " Ms .
in unübertroffener Auswahl , garantipt fehlerlose

Waare . zu erstaunlich billigen Preisen .

M - Gai * dinen ° Resf e " Tgä
für l, oder mshr Fonster passend , äusserst woiilxefl .

Neuheiten
in Sioppdecken , Bettdecken , Schlaf -

ond Relscdecken .

Mauerei Pichelsdorf
13.Telephon : Amt Spandau Nr

cinpfiehlt ihre aus bestem

Telephon : Berlin Amt VI Nr . 1116 .

Malz und Hopfen hergestellten Biere . 17332 '

Lagerbier . heU,

Erportbier , dnnbel ,

Markgrafen - Kran uch Mcheim Art.

Nithtckge : Berlin, Königlil-Angußtiitraßt 1,
am Hafenplatz , Ilingbahnbogen 1 —8 .

Arbeitsanzüge
W. Pahr ,

Krunnenstr . 112 .

Bejtes Pn�iittcl her Welt !

Diese üniversal Metall - Patz - Pomade
ist von uns zuerst im Jahre 1376 zur
Einführung gebracht und das Fabrik -
zeichen „ Helm " durch gesetzliche Ein -

lragnng zur Schutzmarke gekennzeichnet
worden . Wir stellen dieses Erzeuguiß
in den anerkannt hervorragenden und

unübertroffenen Eigenschaften jetzt so -
ivohl in rother wie in veisser Farbe
her . Proben und Preisanstellung frei
und unberechnet . _ _

Möbel -
Kanfgelegenheit

bietet sich Brautleuten tc . im Möbel¬

speicher , 17212 *
Rosenthaler - Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 16 Mark ,
Nnstbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garuintrcn 60 Mark . Hcrren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kon -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

Kohtabak .
Grösste AnswaUl ! Billigste Preise !

| Lager in Formen , Bookfagons . W

Heinrich Franck ,
| lr . 185 , grunntuftrasir Ar . 1H5 .

II Münzslrasse 5, |
ü . aiUi lll »Friedriclistr .25l26|

Bo!lbl>!l,MllrzWll,Cl>l!siti !M.

I
Bei Erlält . , Husten : c. mache man
einen Versuch m. Ltnrm ' s Pectoral -
Bonbon , per Packet 20 Pf , I

Aciloiitiiiirftle Bezugsquelle
für

Berliner

In Flaschen

und in Fässern .

Fabriken und Mcrkftätten erhalte ?
Wiedervrrkiiufer - prrisr .

Befl. bliiaft -WeiZÄiief'
Bfausrei

A. Seidlev
SeliönetierZ — Berlin W.

Sedanstr . 73 - 75 u . 82 .

Pfund Albrecht ' s

öo�WS. , Bäckerei ,
liefert Vfrangel - Strasse 8.

Langest ? . 26 , Falkensteinstr . 28

IVAÄvenhStU ! » Sigm . Simonsohn9 Orauien straffe 166 , Ä Hans vom Oranienplatz .

Teppiche , Gardinen u . Gardinenreste , Portieren , Tischdecken außergewöhnlich billig . " MW

_ _

Snvg �

17871 . * und Lvenißigungs » OOiufcin ,
Mövel - Magazm

Berlin NW . . Bremerstr . 67 .

Otto & Slotawa9
2. Geschäft ; Gotzicowskystr 3 .

Berantworiliche : Revatreur : I . Dicrl ( Enlil Roland ) in Berlin . Druck uno Verlag von Max Baviug iu Berlin . SW . Beuionraße 2.
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